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fhtr einmal nnrii.

ur einmal nod) lagt mid) bie Stätte

m fdjauen,
H)o id) als "Kinb fo forglos mid)

^ gefreut,
Hur einmal nod) ber lieben t}eimat Huen,
ï)as Haterßaus, ben IDalb im Blütenfleib.

Hur einmal nod) im freunblicßen ©emacge,

3« bas bie Sonne lädfeit, möcßt' id) ftel)n;
Hur einmal nod) nom geimatlicgen Had)e
Hen Baud) bes gerbes aufmärts mallen fegn.

Hur einmal nod) mödjt' id) jum t}ügel eilen

2tuf fernem ^riebgof, tief im £aub perftecft;
Hur einmal fdjmerjlid) nod) erinnernb rceilen

(Êinfam am ©rabe, bas ben Hater becft.

Hur einmal nod) mödjt' idj ben Sdfmalben Iaufd)en,
Hie fid) am Hatertjaus bie Hefter baun;
Hur einmal l)ören fjeimatmalbes Xaufdjen,
Hur einmal, einmal nod) bie fjeimat fd)aun.

Maurice o. Stern.

B)tU|ï îm 0lüütIidj fein?

;>iaft bu giüdlicg fein ÎBelcge Stage, benfft
bu, geneigte Seferiit. SaS ift ja baS ein
unb alles, Wonacg ber URenfdß ftrebt. SaS
©lüdSgefüßf ift'# eben, was bem SRen»

fdßen bas 55bafein lebenswert mac^t.
©lüdlicß ju fein ift ja ber einsige brennenbe

9Butxf«d), ben ju erfüllen oft bie unglaublicßften Opfer
gebraut toerben. SBer wollte alfo nießt glüdlidj fein 1

Unb taufenbmal wiHfommen ift, ber uns ben SBeg

junt ©lüde geigt.
Sieber Sefer Su läufft, bu eilft naeß bent ©lüd ;

bu fucßft'S auf SBeg unb Steg. SBo ein Sa^en
ertönt, wo ein Sieb erüingt, bort jießt'S bid) ßin,
bort nteinft bu'S ju faffen.

Sort, wo'S biet) £)ingief)t, finbeft bu frößlidße
üRenfcgen, unb für bid) ein flüchtiges, frohes ©tünb»
djen, aber baS ©lüd ift'S nicfjt.

©ile bocg nidjt fo erfolglos ï)itt unb wieber;
fiel)', baS ©lüd lägt fiel) nicht erjagen, bu fannft'S
biet bequemer gaben. SaS ©lüd berußt nießt auf
augertiegen Singen unb SSerhältniffen. Sticht @f)te,

nicE)t fReicßtum, nicE)t greunbfcßaft, noch Siebe, Weber

©efunbßeit noch Slnfeßen unb SOtacgt fcgließt baS

©lüd in fieg, Wenn fegon biefer unb jener bie ge=

nannten ©üter bon Weitem bafür anfiegt.

3« ï»cr îÇngigfcit, fid) gtüdlid) ju fügten,
bar in allein berugt baS@Iüd! ©in 93eifpiel

mag uns bieS beftätigen :

3n einem einfamen, unwirtlicgen ©egöfte wognt
©rete, eine betagte, alleinftegenbe grau. Sgren ÜDtann

gatte fie bor Sagren bureg ein Unglüd in einem
S3ergmerfe berloren ; er gatte igr fünf Sinber ginter»
laffen, bie fie mit igrer ffättbe Slrbeit ernägren unb
Ueiben mußte, grüg ftgon mußten bie Suben unb
SJtäbcgen igr ®rot berbienen, benn eine fegwere

®ran!geit fuegte SJtutter ©rete geim ; igr 21ugenlicgt
Würbe fegWer gefegäbigt, igr recgteS S3ein Würbe

gelägmt unb eine fpanb Warb berfrüppelt. älrme
©rete! ®ann ftarben igr bie Sinber weg, als fie
eben in bie ^agre getommen waren, bie SJtutter

unterftüßen, für fie forgen su tonnen. Sa ftanb fie
allein, ogne gamilie, ogne SSerWanbte unb ogne ©elb.
©o gut eS eben ging, firidte unb fpann fie für bie

Seute, um fieg igren Untergalt su berbienen. SJlit
großen SJtügen bepflanste fie nun igr ©ärtlein unb
igr ©tüdlein gelb unb berforgte fie igre S'e9e-
Sebermann weiß, WaS für ein tlägliigeS Safein bie
alte ©rete füßrt, unb bocg tennt man fie in ben

berfegiebenen Crtfcgaften ringsum nur unter bem
Stamen ber glüdlicgen ©rete. 3ß baS niegt fonber»
bar? Slber ©rete geißt niegt nur bie ©liidlicge,
fonbern fie ift eS aueg. Stie fiegt man fie mürrifeg
ober hersagt, niemals beflagt fie igr SoS.

„6i fieg ba, ©rete, ftetS fröglicg unb gellauf!"
fo ruft igr eines SageS ein am ©arten Vorüber»
gegenber su, als fie, bie Seete jätenb, muntere 2In=

fpraege an bie fräftig gebeigenben ©ewäcgfe galt.
„D ja," erwiberte ©rete fröglicg, „unb idg goffe,
baß eS aueg fo bleiben wirb."

„SBenn Sgï mir bocE) nur fagen wolltet, ©rete,
wie Sgr'S anfteltt, atteseit fo fröglicg su fein 3ßr
feib fo bereinfamt, ©uer Sörper ift fo elenb, 3gr
arbeitet fo gart, um tnapp beS SebenS Stotburft su
berbienen unb 3gr gabt nidgts in ©uerer Stage, was
©ueg aufgeitern unb erfreuen tonnte. SBaS gabt Sgr
eigentlidg für Urfaige, fo gtüdticg su fein?"

„SBaS für Urfacge?" läcgelt ©rete, „fegt ggr
baS benn niegt felber, .jjerr 3d) bin giüdlicg, Weil
mir'S fo gut gegt. 3ft'S niegt ein großes ©lüd,
baß id) trog meines elenben SörperS nocg etwas
arbeiten tann? Saß bie Einher mir borangegangen
finb, fo baß fein Seib unb teine firanfgeit fie megr

treffen tann? 3ft'$ nid)i e'n wunberbarer ©egen,
baß mein ©ärt^en unb mein Stder mir fo reiege
grüegte bringen, Wo id) boA mit fo geringer ®raft
barin arbeiten tann? Unb bentt baran, Wie bie guten
Seute mir Slrbeit bringen, wägrenbbem anbere fo
oft umfonft banaeg laufen müffen. Unb Wenn icg'S
nötig gäbe, fo tommt mir fieger mit ber Slrbeit ein
©tüd weißes S3rot ober ein ©egeibegen gleifcg inS
§auS geflogen, unb wenn icg feines betomme, bann
weiß icg, baß mir'S Saften gut tgun wirb. SDÎan ift
gar balb su üppig, lieber |>err ; ift'S ba niegt ein
©lüd, baß ber Sag eS einem bringt, grab wie er'S
nötig gat? SBeil icg niegts gäbe, brauege icg mieg
um nitgtS su ängftigen. Steicge Seute gängen bon
fo bielem ab, bon igren ffamilien, bon igren ©ütern,
bon igrer Stellung; fie müffen an igre ©efegäfte,
an igre grau, an igre föinber benten unb bann
maegen fie fieg immer um tommenbe Singe Sorgen.
3cg, mein $err, madge mir wegen gar nicgtS ©e=

banten, benn icg überlaffe alles bem lieben ,'perrgott.
3d) bente mir, baß wenn er biefe ganse große SBelt
fo gerrlicg in Drbnung galten tann, wenn er Sag
für Sag feine ©onne bie ©rbe umtreifen, Stacgt für
Sftadjt baS glänsenbe ©ternengeer am bunfeln Rimmel
geraufsiegen unb su jeber 3agreSseit baS Nötige in
meinem ©arten fprießen laffen tann, fo werbe er
bocg wagrtieß im ftanbe fein, für fo ein armes, ein»

fälliges ©efdjöpf, wie icg bin, ©orge su tragen ; unb
barum, fegt £>err, bin idg fo fröglicg) unb überlaffe
unbeforgt alles bem fperrgott."

„3a gewiß, ©rete, wenn 3ß*'3 fo anfeßaut,
tonnt 3ßr niegt anberS, als frog unb giüdlicg fein.
SBenn nun aber im grügling ein groft über ©ueren
©arten täme, ober im ©ommer ein Hagelwetter
©uere jfSflansen bernidjtete unb borauSgefeßt "

„Halt, galt, lieber Herr SaS ift eS ja eben,
icg fege niemals etwas ©cgtimmeS borauS. SaS ift
eS ja gerabe, Herr» tuaS bie Seute bon ©uerer Slrt
niegt reegt giüdlicg fein läßt. SBarum müßt 3ßo
immer trgenb etwas borauSfegen? SBarum wollet
3gr niegt, fo wie icg, baS ®ommenbe abwarten unb
©ueg bann, wenn eS ba ift, möglicßft gut banaeg
einrichten? 3ß* fdiaut immer naeg buntein SBolten
auS. 3d) Würbe mir lieber ben geinb auf SlrmeS»

länge bom Seibe galten, anftatt ign an mein He*S
SU brüden. 3" biefer SBetfe tann er fidger barauf
redgnen, ©ueg in eine SBelt boH SBibermärtigteiten
SU berwideln."

llnb gat niegt bie glüdlicße, alte ©rete reeßt?
31egmen Wir niegt ben Seufel ter ©orge, beS Sltiß»
mut», ber Unsufriebenßeit, beS SRißtrauenS, ber
traurigen 2lßnungen, ber Unbantbarteit, gerabesu an
unfer Hori?

SBir laffen uns jebe greube burd) trübe 21g»

nungen unb SSorauSfegungen, burdg SSefürdjtungen
unb ©orgen berbittem; wir ßoffen nie auf ©egen
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Nur einmal noch.

ur einmal noch laßt mich die Stätte

M schauen,

wo ich als Nind so sorglos mich
^ gefreut,

Nur einmal noch der lieben Heimat Auen,
Das Vaterhaus, den Wald im Blütenkleid.

Nur einmal noch ini freundlichen Gemache,

In das die Sonne lächelt, möcht' ich stehn;
Nur einmal noch vom heimatlichen Dache
Den Rauch des Herdes aufwärts wallen sehn.

Nur einmal noch möcht' ich zum Hügel eilen

Auf fernem Friedhof, tief im Laub versteckt;
Nur einmal schmerzlich noch erinnernd weilen
Ginsam am Grabe, das den Vater deckt.

Nur einmal noch möcht' ich den Schwalben lauschen,
Die sich am Vaterhaus die Nester baun;
Nur einmal hören Heimatwaldes Rauschen,

Nur einmal, einmal noch die Heimat schaun.
Maurice v. Stern.

Willst du glücklich sein?

Willst du glücklich sein Welche Frage, denkst
du, geneigte Leserin. Das ist ja das ein
und alles, wonach der Mensch strebt. Das
Glücksgefühl ist's eben, was dem Menschen

das Dasein lebenswert macht.
Glücklich zu sein ist ja der einzige brennende

Wunsch, den zu erfüllen oft die unglaublichsten Opfer
gebracht werden. Wer wollte also nicht glücklich sein l
Und tausendmal willkommen ist, der uns den Weg
zum Glücke zeigt.

Lieber Leser Du läusst, du eilst nach dem Glück;
du suchst's auf Weg und Steg. Wo ein Lachen
ertönt, wo ein Lied erklingt, dort zieht's dich hin,
dort meinst du's zu fassen.

Dort, wo's dich hinzieht, findest du fröhliche
Menschen, und für dich ein flüchtiges, frohes Stündchen,

aber das Glück ist's nicht.

Eile doch nicht so erfolglos hin und wieder;
sieh', das Glück läßt sich nicht erjagen, du kannst's
viel bequemer haben. Das Glück beruht nicht auf
äußerlichen Dingen und Verhältnissen. Nicht Ehre,
nicht Reichtum, nicht Freundschaft, noch Liebe, weder

Gesundheit noch Ansehen und Macht schließt das
Glück in sich, wenn schon dieser und jener die
genannten Güter von weitem dafür ansieht.

In der Fähigkeit, sich glücklich zu fühlen,
darin allein beruht das Glück! Ein Beispiel
mag uns dies bestätigen:

In einem einsamen, unwirtlichen Gehöfte wohnt
Grete, eine betagte, alleinstehende Frau. Ihren Mann
hatte sie vor Jahren durch ein Unglück in einem

Bergwerke verloren; er hatte ihr fünf Kinder hinterlassen,

die sie mit ihrer Hände Arbeit ernähren und
kleiden mußte. Früh schon mußten die Buben und
Mädchen ihr Brot verdienen, denn eine schwere

Krankheit suchte Mutter Grete heim; ihr Augenlicht
wurde schwer geschädigt, ihr rechtes Bein wurde
gelähmt und eine Hand ward verkrüppelt. Arme
Grete! Dann starben ihr die Kinder weg, als sie

eben in die Jahre gekommen waren, die Mutter
unterstützen, für sie sorgen zu können. Da stand sie

allein, ohne Familie, ohne Verwandte und ohne Geld.
So gut es eben ging, strickte und spann sie für die

Leute, um sich ihren Unterhalt zu verdienen. Mit
großen Mühen bepflanzte sie nun ihr Gärtlein und
ihr Stücklein Feld und versorgte sie ihre Ziege.
Jedermann weiß, was für ein klägliches Dasein die
alte Grete führt, und doch kennt man sie in den

verschiedenen Ortschaften ringsum nur unter dem
Namen der glücklichen Grete. Ist das nicht sonderbar?

Aber Grete heißt nicht nur die Glückliche,
sondern fie ist es auch. Nie sieht man sie mürrisch
oder verzagt, niemals beklagt sie ihr Los.

„Ei sieh da, Grete, stets fröhlich und hellauf!"
so ruft ihr eines Tages ein am Garten Vorübergehender

zu, als fie, die Beete jätend, muntere
Ansprache an die kräftig gedeihenden Gewächse hält.
„O ja," erwiderte Grete fröhlich, „und ich hoffe,
daß es auch so bleiben wird."

„Wenn Ihr mir doch nur sagen wolltet, Grete,
wie Jhr's anstellt, allezeit so fröhlich zu sein! Ihr
seid so vereinsamt, Euer Körper ist so elend, Ihr
arbeitet so hart, um knapp des Lebens Notdurft zu
verdienen und Ihr habt nichts in Euerer Nähe, was
Euch aufheitern und erfreuen könnte. Was habt Ihr
eigentlich für Ursache, so glücklich zu sein?"

„Was für Ursache?" lächelt Grete, „seht Ihr
das denn nicht selber, Herr? Ich bin glücklich, weil
mir's so gut geht. Ist's nicht ein großes Glück,
daß ich trotz meines elenden Körpers noch etwas
arbeiten kann? Daß die Kinder mir vorangegangen
find, so daß kein Leid und keine Krankheit sie mehr

treffen kann? Ist's nicht ein wunderbarer Segen,
daß mein Gärtchen und mein Acker mir so reiche
Früchte bringen, wo ich doch mit so geringer Kraft
darin arbeiten kann? Und denkt daran, wie die guten
Leute mir Arbeit bringen, währenddem andere so

oft umsonst danach laufen müssen. Und wenn ich's
nötig habe, so kommt mir sicher mit der Arbeit ein
Stück weißes Brot oder ein Scheibchen Fleisch ins
Haus geflogen, und wenn ich keines bekomme, dann
weiß ich, daß mir's Fasten gut thun wird. Man ist
gar bald zu üppig, lieber Herr; ist's da nicht ein
Glück, daß der Tag es einem bringt, grad wie er's
nötig hat? Weil ich nichts habe, brauche ich mich
um nichts zu ängstigen. Reiche Leute hängen von
so vielem ab, von ihren Familien, von ihren Gütern,
von ihrer Stellung; sie müssen an ihre Geschäfte,
an ihre Frau, an ihre Kinder denken und dann
machen sie sich immer um kommende Dinge Sorgen.
Ich, mein Herr, mache mir wegen gar nichts
Gedanken, denn ich überlasse alles dem lieben Herrgott.
Ich denke mir, daß wenn er diese ganze große Welt
so herrlich in Ordnung halten kann, wenn er Tag
für Tag seine Sonne die Erde umkreisen, Nacht für
Nacht das glänzende Sternenheer am dunkeln Himmel
heraufziehen und zu jeder Jahreszeit das Nötige in
meinem Garten sprießen lassen kann, so werde er
doch wahrlich im stände sein, für so ein armes,
einfältiges Geschöpf, wie ich bin, Sorge zu tragen; und
darum, seht Herr, bin ich so fröhlich und überlasse
unbesorgt alles dem Herrgott."

„Ja gewiß, Grete, wenn Jhr's so anschaut,
könnt Ihr nicht anders, als froh und glücklich sein.
Wenn nun aber im Frühling ein Frost über Eueren
Garten käme, oder im Sommer ein Hagelwetter
Euere Pflanzen vernichtete und vorausgesetzt "

„Halt, halt, lieber Herr! Das ist es ja eben,
ich setze niemals etwas Schlimmes voraus. Das ist
es ja gerade, Herr, was die Leute von Euerer Art
nicht recht glücklich sein läßt. Warum müßt Ihr
immer irgend etwas voraussetzen? Warum wollet
Ihr nicht, so wie ich, das Kommende abwarten und
Euch dann, wenn es da ist, möglichst gut danach
einrichten? Ihr schaut immer nach dunkeln Wolken
aus. Ich würde mir lieber den Feind auf Armeslänge

vom Leibe halten, anstatt ihn an mein Herz
zu drücken. In dieser Weise kann er sicher darauf
rechnen, Euch in eine Welt voll Widerwärtigkeiten
zu verwickeln."

Und hat nicht die glückliche, alte Grete recht?
Nehmen wir nicht den Teufel der Sorge, des
Mißmuts, der Unzufriedenheit, des Mißtrauens, der
traurigen Ahnungen, der Undankbarkeit, geradezu an
unser Herz?

Wir lassen uns jede Freude durch trübe
Ahnungen und Voraussetzungen, durch Befürchtungen
und Sorgen verbittern; wir hoffen nie auf Segen
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ober begrüben iîjn jubelnb unb glücHid), toemt er
fommt.

SBie glücflidj !Bnnte eilt jeber fein, Wenn er ber

glücKtcffen ©rete nacßaßmte, ftetê nur ba» ©ute ju
fetjen unb nichts ©cßlimme» öorau»jufeßen

SBenn il)r am Rimmel eine Heine Sßolfe fefjt,
fo benït niept gleich an einen Sanbregen. Sßemt

jemanb bie ©time runjelt, fo bentt niept gleicß,

baß eine ©trafprebigt folgen muß. Sßut nur reb»

Iic£) euere ©djulbigfeit, unb uberlaffet bem öerrgott
baè übrige.

Saffet euere fcßlimmen 33orau3feßungen, unb wenn
ein IXebel ba ift, fo fucßt eucß fo gut Wie möglicß
bamit abjufinben, benn aud) ba§ ©cßtimmfte pat fein
®ute§, wenn man e§ fucßt unb fepen Will. ®ie
gäßigfeit, fiep in jeber Sage glüefließ ju
füplen, ift ba§ unwanbelbare ©lücf.

M bie Karfiß m

ferfcE)iebene

Seibenfcpaften beßerrfdjen bie
SRenfcßen. Sipe unb gute ©ebanfen toecß»

fein unb ftreiten um bie Dberperrfcpaft.
3orn, $aß, Reib, SRißgunft, iRacße unb

Wie fie alle ßeißen, bie böfen Regungen be§ §erjen8
unb ©eifteê.

Sft ein SRenfcß nießt p bebauern, toeldjer fiep

nießt felbft befiegen fann, fonbern ben böfen ©eiftern,
bie ipn gefangen palten, ©epör gibt unb glaubt,
„baß bie Racße füß ift"?!

3Î a dp e ift ein böfe§ SBort 2Bie fann bie Racße

füß fein, wenn Sora, frnß, Reib unb all biefe
Seibenfcßaften Wacp gerufen werben, unb babei ba§

Jperj oergiftet unb ba» eigene Sebenêgliicf oft aueß

noep üernieptet wirb? ©§ fann ba Weber griebe,
Ruße noep ©liicE gebeipen.

SGßie fepnett ift ber SRenfcß bereit, Sôfeê mit
Söfern p tergelten

SBie oiel ©elbftbeperrfcpung unb lleberwinbung
brauept e§, um bem geinb feurige Kopien auf bai
§aupt ju fammeln!

Sommt e§ niept üor, baß SRenfcßen fiep gegen»

feitig freunblicp begegnen unb boep üott Sug unb

2rug unb ."peitcpelei finb? Sie fiep freuen, wenn
bie anberen ©cßaben leiben, unb fommt bai Unglücf,
bo<p perjlicpe Seilnaßme geigen ®ai Seib tragen
fie mit anberen, bai ©lücf unb bie greube gönnen
fie anbern aber niept!

Sie gepler unb ©pwäcpen werben üon folepen

ini üottfte Sicpt gefteüt, gute Spaten unb gute
©igenfepaften werben aber unbeaeptet gelaffen. gft
ei folepen mögliep, „Söfei" mit „©utem" p Oer»

gelten
Racße — Siebe — Sergebung — Welcp'

inpaltireicpe Sßorte!
2)ai eine bringt ©lenb, Summer unb Dual,

bai anbere ©lüef unb ©eligfeit. 3« toai lange
pubern — unb Racße üben?

„Sie Racße ift mein, fpriept ber ßerr!"
SBenn wir Racße üben wollen, gefeßeße ei in

einer Steife, bie uni niept fcpänbet unb erniebrigt.
Sümpfen mir einen innern Sampf, bii bai ©ute
fiegt

Stenn wir uni felbft befiegen, ift biei niept ber

größte ©ieg?
„geurige Soplen auf bai fjjaupt unferer SBiber»

faeper p fammeln, bai möge unfere Racße fein "
gt. ®i. St. gr.

Jlie fteto-^orßer Jatne. ©in fdparfer Beobachter
unb treuer ©cßilberer ber Remporter Samenwelt, geinrieß
Urban, ber ftänbigeSforrefponbent bei „3RiIWaufee§erolb",
feßilbert foeben bie neuefte SRobecaprice wie folgt: Sie
borneßme ReW=|)orfer Same, bie ei für bie ßeiligfte
aller $f(icpten pält, bie 3Robe mitpmaepen, muß äugen»
blidlicß unter allen Umftänben geeßtunterriept nepmen.
Sein SBunber atfo, Wenn ei bei uns in 8ieW=2)orf jeßt
oon geeptflubs wimmelt! Set oornepmfte biefer Stubs,
wo bie Samen feepten, ift ber „gencers' Stub" in ber
äBeft 22. ©traße, pifepen BroabWaß unb feepften SIbenue.
Um SRitglieb ju werben, muß bie betreffende Same oon
einer anbern, bie bereits bem Stub angepört, borgefeßla»
gen werben, worauf über bie Slufnapme abgeftimmt wirb.
§auptbebingung ift natürlicp bie fociale Stellung ber
Sanbibatin. Üßirb bie leptere aufgenommen, fo pat fie
50 Sollars einppplen unb barf aisbann an ben geept»
ftunben teilnepmen, welcpe breimal in ber SBocpe am
Siacpmittage ftattfinben. Stucp ift ipr geftattet, ipre
greunbinnen mitpbringen, jebodp nur als 3ufcpauerinnett.
Ser geeptfaal im „gencers' Stub" ift ein länglicper
Raum opne befonbere Slusftattung, mit Slusnapme eines
eleganten Sifdpes, meprerer ©tüple unb oerfepiebener grüner

©amtbibans. Sie HBänbe finb, Wie fiep bas an einem
fo friegerifepen HStape gegiemt, mit blutigen ©cplacpten»
bilbern, foWie mit ben Silbniffen großer geeptmeifter ec.
gefcpmücft, bie mit Iritifcpem Rüge auf bie feeptenben
Samen pernieberfepauen. Stußerbem finb ©tänber oor»
Panben, Welcpe bie geeptmasfen, §anbfcpupe unb bie
SBaffen entpalten. Ser geeptmeifter ift auep pier, Wie
in faft allen geeptflubs, ein granjofe, ein gewiffer iBautpier,
ber erft ganj fiirjlicp aus granfreiep gefommen ift unb
mit ben Samen nur franäöfifep (Drüpt. 3Rit jeber bon
ipnen freujt ber geeptmeifter ungefäpr fünfgepn SRinuten
lang bie Slingen. 3ft ber ,,©ang" ju ©nbe, fo falutieren
fiep geeptmeifter unb ©cpülerin mit ben Sßaffen, Wobei
fie jebeSmnl mit bem guß feft auf ben S3oben ftampfen.
Sas Softüm ber Samen beftept aus einer feibenen SSIufe,
einem ©ürtel unb furjem, leidptem Rod, ber bis unter»
palb bes Snies reiept, fowie einem i]Saar leiepter ßeber»
fepupe. Sie meiften ber jungen Samen wibmen fiep bem

Unterricpt mit Suft unb Siebe, unb niept wenige paben
im geepten eine bemerfenswerte gertigfeit erreiept. Slber
es ift alles nur borübergepenb, unb in ber näepften
©aifon bieHeicpt fepon pat bie ÜRobe bes geeptenS einer
anbern ißlap gemaept.

^errn §tabtrat $roß in ^ürtep ift bon ber Som»
miffion ber fcpweigerifcpen gaepfepule für Singerie unb
Samenfepneiberei ein Sanffcpreiben für feine großen
SSerbienfte um bie ©epule überreiept worben. §err Sunft»
maier (Sulzberger pat bie llrfunbe berfertigt.

§eit bent ?apr 1867 paßen nn ber ^o<p-
fepnfe 70 panten boßtoriert, eine guriftin, 88 2Rebi=

jinerinnen unb 31 ippitofoppen.

Pet ber ßnrjfieß ftnttgefnnbenen ^rontotions-
feier bes (läbtifdien ^omnaftums in 3.!ern ift zum erften»
mal ein SRäbcpen in bie Sitterarfcpule aufgenommen
Worben; basfelbe tritt in bie ißrima ein. Sie Slufnapme
ift bas Refultat langer, eifriger SSerpanbiungen ber
beteiligten Sepörben unb pat bespalb als ißräjubiz
um fo größere üöebcutung, nämli^ bie, baß bas @pm=
nafium ben SRäbepen geöffnet ift, baß aber feine naep
ben ©efcplecptern getrennten Sîlaffen erridjtet Werben.

^on ben ^onbibatinnen ber neuen fSäbcßen-
fdjuCe 3icrtt erpielten fämtlicpe 20 unb oon benjenigen
ber SRäbcpenfefunbarfcpule S3ern 33 basgäpigfeitszeugnis.

Was Jraußit iljmt.
/sanspaftungsfepufe in 2®orß. Srei Eurfe Würben

im bergangenen gapre abgepalten, bie bon 58 S3ernerinnen
unb 6 Slußerfantonalen befudpt Würben. Srei biefer ©cpüle»
rinnen paben fiep, aufgemuntert burcp bie Sireftion bes

gnnern, als Stocp» unb .öauSpaltungSleprerinnen perange»
bilbet unb finb als folepe bereits praftifcp tpätig. Sas £urS=
gelb beträgt unoeränbert gr. 130 für SfierteljaprSfurfe,
gr. 250 für £ialbjaprsfurfe; Slußerfantonale gaplen etwas
mepr. Ricpt atte Slnmelbungen fonnten berüdfieptigt werben.
Sie naep bem §infcpeibe ber gräulein Upimann als Dtobi»
forifepe SSorfteperin gewäplte gräulein Rofa ÜJiinber
Würbe befinitiö auf 3 gapre beftätigt. ©eit bem aus
©efunbpeitsrüdficpten erfolgten Rüdtritt bon ©efunbar»
leprer SJtarti, ber ben öfonomifepen, epemifepen, pppfifalifepen
unb ©efangsunterriept mit großer igittgabe erteilt pat,
trat als Seprer für Redjnett, SSucpßaltung unb ©efang
©efunbarleprer SBalter in SBorb ein. Sin bent inSBorb
beranftalteten ©emüfebaufurS beteiligte fiep bie ©epule,
foweit als rnöglid). 3®" angepenbe éursleprerinnen
Würben naep SBäbenSWeil abgeorbnet zum SSefucp ber
an ber bortigen ©epule abgepaltenen Surfe für £)bft=
berwertung. Sil! bies zeugt rüpmliep bon bem Slufblüpen
bes pauSWirtfdjaftli^en Ünterriepts. Um bie Slnftalt in
SBorP auf iprer IgöPe zu palteu, bewilligte bie Sireftion
bes gnnern einen Beitrag zu einer bon ber Borfteperin
unb bem fRräfibenten ber Slufficptsfommiffion gemeinfam
auSzufüprenben ©tubienreife. Siefelbe ging bureps ©Ifaß,
§effen, Baben, SBürttemberg unb bie ©cpWeiz. SRitBe»
friebigung barf bie Slnftalt auf bas zuriidgelegte gapr
Pliden. Sie ©innapmen betrugen gr. 15,179.70, bie
SluSgaben gr. 12,956.71, ber Slftibfalbo auf 1. ganuar
1894 gr. 2222. 99. Sie burepfepnittlicpe täglicpe StuS»

läge ber Slnftalt per ©epülerin, auf bie Witflicpen EurS»
tage berechnet, naep Slbzug ber außerorbentliepen SluS»

gaben, beträgt gr. 1. 86, im Borjapre 1.64. Ser SRepr»

betrag pro 1893 rüprt Don SRobiliarberänberungett unb
bermeprter Slnfcpaffung bon Borräten an Sebensmitteln
per.

<Änt 11. ilpttf wirb im gSerfiner giatpnnsfaate
eine größere grauenberfammtung tagen, um eine

grauengruppe bes Rationalbereins zur Çebung ber
Bolfsgefunbpeitspflege zu organifieten.

gur gSebienttng ber itt einer großen ^iireper
gSerßbmdterei in gietricß gefangenben giotationsfeß-
mafdiinc werben Weib ließe Slrbeitsfräfte berwenbet.

3n einem friditatildicn 3>orfe foil eine ^odfter
ißren ftßer 70 gaßre «ften Çftern $nus unb JSof
auf bem g»fanbn>cge »erßaufen faffen für einen gor»
berungsbetrag bon circa 60 gr., naepbem biefelben fepon
teßtes gapr bie SebenSmittel unb gaprpabe pat berftei»
gern laffen. Sas ilnbanfbarfte an ber ©aepe aber ift, baß
bie gorberung bon einem ©cßulbfcßeine perrüprte, Wel»
epen ber Bater ber Socpter für in bie gamilie gegebenes
©elb unb geleiftete Slrbeit ausgeftellt paben foil.

Ser pietätslofen Socpter werben aus ben 60 gr.
feine Rofen erblüpenl

3>ie(f)rünbttng eines Scßrerinnenpeims für35itrt-
temßerg ift nunmepr burcp bollzogenen Bertragsabfepluß
über ben Stauf bes §otels „Stönig bon SBürtemberg" in
griebriepspafen gefiepert. Bereits biefen ©ommer fepon
fann basfelbe als (Srpolungsftation für württembergifepe
Seprerinnen bezogen Werben.

!>as gieneße aus gratis. „@räfin Beaulaincourt
bittet SRabame für morgen naepmittag um bie

©pre gßres Befudpes. ©s Wirb für bie Slrmen gearbeitet",
fo lauten, Wie uns aus ißaris gefeprieben wirb, bie ©in»
labungsfarten, bie niept nur ©räfin Beaulaincourt, fon»
bem au^ bie fßrinzefftn bon SBagram unb Baronin
Rotpfepilb gegenwärtig berfenben unb bie Samen ber
franzöfifepen Rriftofratie brängen fiep zu biefen ©mpfän»
gen. gearbeitet Werben meiftens fünftlicpe Blumen aus
©eibe, ©amt unb anberen Stoffen, ©in befannter gabri»
fant pat bereits bie ariftofratifepen Sieferantinnen „fon=
traftliep" an fiep gebunden unb zoplt glänzenbe Sßreife.
Safür prangen in feinen ©cpaufenftern bte Blumen mit
ben Ramen iprer Berfertigerinnen unb er maept ein
Riefengefepäft. Sie Slrmen bon Baris aber maepen ein
niept minber gutes.

5«s Êentraliiomifee bes nenentftanbenen feßmei-
Zerifdicn Seßtettnncnoereins, ber trop feiner gugenb
fepon eine redpt ftattlicpe SRitglieberzapl aufweift, teilt
mit, baß es mit ben Samenfomitees ber bernifepen
§au8paltungs» unb Sienftbotenfepulen in Rubigen (ßinie
Bern=Spun) unb §erzogenbucpfee über bie Slufnapme
refonbalescenter ober erpolungsbebürftiger ßeprerinnen
in llnterpanblungen getreten ift, bie zu reept erfreuliepen
©rgebniffen gefüprt päben. 3n biefen, bon ber bernifepen
gemeinnüpigen ©efellfcpaft gegrünbeten unb unter befter
ßeitung unb Slufficpt ftepenben Slnftalten finben ßepre»
rinnen Slufnapme (freunblidje 3iwmer, einfaepe, aber
reieplidje Berpfleguttg, Benupung bon ©artenanlagen,
Söalbfpaziergänge 2c.) zu einem tägliepen BcufionSpreife
bon 2—2^2 gr., fo baß auep für befepeibenere SRittel ein
Wopltpuenber Slufentpalt bon einigen SBocßen rnöglid) Wirb.

pic gsifwc eines in tl'aris oerltorbenen 3uder=
fabrifanten ßebaubp pat bem Berein zum ©cpupe oer»
Waprlofter Sîinber bie Summe bon 450,000 gr. zuftellen
laffen.

^tiirjfid) würbe auf bem gifeifdjntarßf in 53ern
ein faum 15 gapre altes SRäbcpen bon ber Bolizei ba»,
bei ertappt, als es zt°ei grauen in bie SRanteltafepen
griff unb ipre Bortemonnaies entWenben Wollte. Sluf bie
BolizeiWacße gefüprt, geftanb basfelbe, bas Siebsßanb»
wer! fepon einige 3eit zu treiben unb zu biefem 3toed«
jeweilen an SRarïttagen bon Biel, Wo es fein Somicil
bat, naep Bern zu fomtnen; es pabe einmal auf bem
piefigen 2Rar!te einer grau zugefepen, als biefe einer
Same bas B°rteutonnaie auS ber Safdpe ftapl unb fei
baburcp berleitet worben, biefe« ©eWerbe ebenfalls zu
treiben.

P as gfvancnßoraitec in3.iertt, b em für 1893 ein Streb it
bon gr. 4000 für ftatiftifepe ©rpebungen über bie ppilan»
tpropifdje Spätigfeit ber grauen in ber ©eßweiz bewiüigt
Würbe, begann feine Slrbeiten gleid) mit Slnfang bes

gapres, unb ztoar zunäepft burcp Berfenbung eines grage»
bogenS mit Begleitfepreiben (in 5558 ©pemplaren) an alle
fcpweizerifcßen Bfunûwtcï unb ©emeinbebepörben, worin
biefe um Slngabe fämtlicper ipnen beîannten, bon grauen
geftifteten, unterftüpten ober geleiteten Slnftalten, ©in»
ridjtungen, Bereine, ©efeUfcßaften unb Komitees erfuept
Werben, beren 3toed auf SBopltpätigleit, ©emeinnüpig»
feit ober Berbefferung gefellfcpaftlicper 3uftänbe gerietet
ift. Bis im Slpril Waren auf bie große SReprzapl biefer
allgemeinen Slnfragen Slntworten eingelangt, unb es er»
gab fiep barauS eine borläufige 3iffer bon 3500 Slnftal»
ten unb Bereinigungen ber angebeuteten Strt. .fjierauf
würbe an bie Borftänbe ber betannt geworbenen Bereine
unb Slnftalten ein weiteres ©cßreiben mit gragebogen
erlaffen, Worin fie um SluSfunft über beren jepigen Be=

ftanb unb bie jepige Spätigfeit angegangen Würben. Sie
Slntworten pierauf liefen jeboep langfanter ein, als bie»

jenigen auf bie erfte Slnfrage, unb es tonnte mit ber

3ufammenfte!lung ber ©rgebniffe erft im Dftober be=

gönnen Werben. Siefelbe Wirb benn auep faum bor ©nbe
bes 1. Quartals 1894 zum Slbfcpluß gelangen. Um SRitte
Robember Waren bie ©rgebniffe aus ben Sïantonen 3üriep
unb Bern zufammengeftellt; fie erzeigen eine 3apl Don
1525 Slnftalten, Bereinen unb Komitees. Sie ©efamt»
Ziffer ber Slnftalten unb Bereinigungen aus fämtlicßen
iftantonen bürfte borausfiepliep 5000 überfteigen.

SaS grauenfomitee Wünfcpt bie in Slrbeit liegenbe
ftatiftifepe Ueberficpt feiner 3eit mit einem Kommentar
piftorifepen unb perfönlicpen gnpalts zu ergänzen unb
bie ganze Sarfteüung auf bie ßanbesausftetlung in ©enf
Zu bringen unb pat, um bies ausführen zu fönnen, um
einen weitern trebit naepgefuept. 3unäcpft muß inbeffen
bie borliegenbe Slrbeit abgefcploffen fein, bebor ein itr»
teil barüber möglich ift, ob ©rweiterungen gerechtfertigt
finb. Sas grauenfomitee Würbe pierauf bom Bitnbes»
rate aufmerffam geiuaeßt.

au» Brisj'ßtt utifcrBr gBEfjrfßtt
BbunuBuKnitPU.

SBarunt glauben unb immer Wieber glauben? 3a,
warum niept einmal flug werben? SBarum benn fann
ber SRenfcp, borab bie grau, niept genug paben an einer
Säufepung Sie Bertrauensfeligfeit ift bes SBeibeS
Rimmel unb feine §ölle SBiegt bas ©lüd bes

fepranfenlofen Bertrauens ben ©epmerz ber nacpfolgenben
Säufepung Wopl auf? Ober ift es beffer, bem peran»
Wacpfenben SRäbcpen SRißtrauen einzupflanzen gegen
jeben, ber im ©ewanbe bon greunbfepaft unb ßiebe fiep

ipm näpert? am. o.
Sie wenigften SRenfcpen fönnen ben fittlicpcn ©rnft

in iprer ßeftüre opne Racßteil entbepren. Bringt uns
boeß bas ßeben fo mancherlei, beffen Surcßfüßrung Wir
opne ridptige Beleprung niept gewaepfen finb.
Sa fann man banfbar unb frop fein, Wenn man attezeit
eine fo zuberläffige unb berfepwiegene Beraterin zur fganb
pat. 3pr liebes Blatt berftept es Wirflicp, fid) in alle
möglichen Berpältniffe pineinzubenfen unb mit Wenig
SBorten Weiß es ftetS bas rieptige zu treffen. Sfurz, Wer
folcper Slnregung Wiberftepen fann, ber nepme getroft
ben gepler auf fiep felbft. ®.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter kür den häuslichen Kreis

oder begrüßen ihn jubelnd und glücklich, wenn er
kommt.

Wie glücklich könnte ein jeder sein, wenn er der

glücklichen Grete nachahmte, stets nur das Gute zu
sehen und nichts Schlimmes vorauszusetzen!

Wenn ihr am Himmel eine kleine Wolke seht,

so denkt nicht gleich an einen Landregen. Wenn
jemand die Stirne runzelt, so denkt nicht gleich,

daß eine Strafpredigt folgen muß. Thut nur redlich

euere Schuldigkeit, und überlasset dem Herrgott
das übrige.

Lasset euere schlimmen Voraussetzungen, und wenn
ein Uebel da ist, so sucht euch so gut wie möglich
damit abzufinden, denn auch das Schlimmste hat sein

Gutes, wenn man es sucht und sehen will. Die
Fähigkeit, sich in jeder Lage glücklich zu
fühlen, das ist das unwandelbare Glück.

Ist die Rache M?
erschiedene Leidenschaften beherrschen die

Menschen. Böse und gute Gedanken wech-

sà und streiten um die Oberherrschaft.

M Zorn, Haß, Neid, Mißgunst, Rache und
wie sie alle heißen, die bösen Regungen des Herzens
und Geistes.

Ist ein Mensch nicht zu bedauern, welcher sich

nicht selbst besiegen kann, sondern den bösen Geistern,
die ihn gefangen halten, Gehör gibt und glaubt,
„daß die Rache süß ist"?!

Rache ist ein böses Wort! Wie kann die Rache
süß sein, wenn Zorn, Haß, Neid und all diese

Leidenschaften wach gerufen werden, und dabei das

Herz vergiftet und das eigene Lebensglück oft auch

noch vernichtet wird? Es kann da weder Friede,
Ruhe noch Glück gedeihen.

Wie schnell ist der Mensch bereit, Böses mit
Bösem zu vergelten!!

Wie viel Selbstbeherrschung und Ueberwindung
braucht es, um dem Feind feurige Kohlen auf das

Haupt zu sammeln!
Kommt es nicht vor, daß Menschen sich gegenseitig

freundlich begegnen und doch voll Lug und

Trug und Heuchelei sind? Die sich freuen, wenn
die anderen Schaden leiden, und kommt das Unglück,
doch herzliche Teilnahme zeigen? Das Leid tragen
sie mit anderen, das Glück und die Freude gönnen
sie andern aber nicht!

Die Fehler und Schwächen werden von solchen

ins vollste Licht gestellt, gute Thaten und gute
Eigenschaften werden aber unbeachtet gelassen. Ist
es solchen möglich, „Böses" mit „Gutem" zu
vergelten

Rache — Liebe — Vergebung — welch'
inhaltsreiche Worte!

Das eine bringt Elend, Kummer und Qual,
das andere Glück und Seligkeit. Zu was lange
zaudern — und Rache üben?

„Die Rache ist mein, spricht der Herr!"
Wenn wir Rache üben wollen, geschehe es in

einer Weise, die uns nicht schändet und erniedrigt.
Kämpfen wir einen innern Kampf, bis das Gute
siegt!

Wenn wir uns selbst besiegen, ist dies nicht der

größte Sieg?
„Feurige Kohlen auf das Haupt unserer Widersacher

zu sammeln, das möge unsere Rache sein! "
Fr. M. K. Fr.

Weibliche Fortbildung.
Z>ie Ilew-Zsorkcr Dame. Ein scharfer Beobachter

und treuer Schildern der New-Dorker Damenwelt, Heinrich
Urban, der ständige Korrespondent des „Milwaukee Herold",
schildert soeben die neueste Modecaprice wie folgt: Die
vornehme New-Uorker Dame, die es für die heiligste
aller Pflichten hält, die Mode mitzumachen, muß
augenblicklich unter allen Umständen Fechtunterricht nehmen.
Kein Wunder also, wenn es bei uns in New-Dork jetzt
von Fechtklubs wimmelt! Der vornehmste dieser Klubs,
wo die Damen fechten, ist der „Fencers' Klub" in der
West 22. Straße, zwischen Broadway und sechsten Avenue.
Um Mitglied zu werden, muß die betreffende Dame von
einer andern, die bereits dem Klub angehört, vorgeschlagen

werden, worauf über die Aufnahme abgestimmt wird.
Hauptbedingung ist natürlich die sociale Stellung der
Kandidatin. Wird die letztere aufgenommen, so hat sie
50 Dollars einzuzahlen und darf alsdann an den
Fechtstunden teilnehmen, welche dreimal in der Woche am
Nachmittage stattfinden. Auch ist ihr gestattet, ihre
Freundinnen mitzubringen, jedoch nur als Zuschauerinnen.
Der Fechtsaal im „Fencers' Klub" ist ein länglicher
Raum ohne besondere Ausstattung, mit Ausnahme eines
eleganten Tisches, mehrerer Stühle und verschiedener grüner

Samtdivans. Die Wände sind, wie sich das an einem
so kriegerischen Platze geziemt, mit blutigen Schlachtenbildern,

sowie mit den Bildnissen großer Fechtmeister :c.
geschmückt, die mit kritischem Auge auf die fechtenden
Damen herniederschauen. Außerdem sind Ständer
vorbanden, welche die Fechtmasken, Handschuhe und die
Waffen enthalten. Der Fechtmeister ist auch hier, wie
in fast allen Fechtklubs, ein Franzose, ein gewisser Vauthier,
der erst ganz kürzlich aus Frankreich gekommen ist und
mit den Damen nur französisch spricht. Mit jeder von
ihnen kreuzt der Fechtmeister ungefähr fünfzehn Minuten
lang die Klingen. Ist der „Gang" zu Ende, so salutieren
sich Fechtmeister und Schülerin mit den Waffen, wobei
sie jedesmal mit dem Fuß fest auf den Boden stampfen.
Das Kostüm der Damen besteht aus einer seidenen Bluse,
einem Gürtel und kurzem, leichtem Rock, der bis unterhalb

des Knies reicht, sowie einem Paar leichter
Lederschuhe. Die meisten der jungen Damen widmen sich dem

Unterricht mit Lust und Liebe, und nicht wenige haben
im Fechten eine bemerkenswerte Fertigkeit erreicht. Aber
es ist alles nur vorübergehend, und in der nächsten
Saison vielleicht schon hat die Mode des Fechtens einer
andern Platz gemacht.

Kerrn Stadtrat Grob in Zürich ist von der
Kommission der schweizerischen Fachschule für Lingerie und
Damenschneiderei ein Dankschreibcn für seine großen
Verdienste um die Schule überreicht worden. Herr Kunstmaler

Sulzberger hat die Urkunde verfertigt.
Seit dem Jahr 1807 haken an der Zürcher Koch-

schule 70 Damen doktoriert, eine Juristin, 38
Medizinerinnen und 31 Philosophen.

Bei der kürzlich stattgefunden«» promotions-
feier des städtischen Gymnasiums in Ziern ist zum erstenmal

ein Mädchen in die Litterarschule aufgenommen
worden; dasselbe tritt in die Prima ein. Die Aufnahme
ist das Resultat langer, eifriger Verhandlungen der
beteiligten Behörden und hat deshalb als Präjudiz
um so größere Bedeutung, nämlich die, daß das
Gymnasium den Mädchen geöffnet ist, daß aber keine nach
den Geschlechtern getrennten Klassen errichtet werden.

Won den Kandidatinnen der neuen Mädchenschule

Mern erhielten sämtliche 20 und von denjenigen
der MädchensekundarschuleBern 33 das Fähigkeitszeugnis.

Was Fraurn thun.
Kaushaltungsschule in Work. Drei Kurse wurden

im vergangenen Jahre abgehalten, die von 58 Bernerinnen
und 6 Außerkantonalen besucht wurden. Drei dieser Schülerinnen

haben sich, aufgemuntert durch die Direktion des

Innern, als Koch- und Haushaltungslehrerinnen herangebildet

und sind als solche bereits praktisch thätig. Das Kursgeld

beträgt unverändert Fr. 130 für Vierteljahrskurse,
Fr. 250 für Halbjahrskurse; Außerkantonale zahlen etwas
mehr. Nicht alle Anmeldungen konnten berücksichtigt werden.
Die nach dem Hinscheide der Fräulein Uhlmann als
provisorische Vorsteherin gewählte Fräulein Rosa Minder
wurde definitiv auf 3 Jahre bestätigt. Seit dem aus
Gesundheitsrücksichten erfolgten Rücktritt von Sekundar-
lehrer Marti, der den ökonomischen, chemischen, physikalischen
und Gesangsunterricht mit großer Hingabe erteilt hat,
trat als Lehrer für Rechnen, Buchhaltung und Gesang
Sekundarlchrer Walter in Worb ein. An dem in Worb
veranstalteten Gemüsebaukurs beteiligte sich die Schule,
soweit als möglich. Zwei angehende Kurslehrerinnen
wurden nach Wädensweil abgeordnet zum Besuch der
an der dortigen Schule abgehaltenen Kurse für
Obstverwertung. All dies zeugt rühmlich von dem Aufblühen
des hauswirtschaftlichen Unterrichts. Um die Anstalt in
Worb auf ihrer Höhe zu halten, bewilligte die Direktion
des Innern einen Beitrag zu einer von der Vorsteherin
und dem Präsidenten der Aufsichtskommission gemeinsam
auszuführenden Studienreise. Dieselbe ging durchs Elsaß,
Hessen, Baden, Württemberg und die Schweiz. Mit
Befriedigung darf die Anstalt auf das zurückgelegte Jahr
blicken. Die Einnahmen betrugen Fr. 15,179.70, die
Ausgaben Fr. 12,956.71, der Aktivsaldo auf I.Januar
1891 Fr. 2222.99. Die durchschnittliche tägliche Auslage

der Anstalt per Schülerin, auf die wirklichen Kurstage

berechnet, nach Abzug der außerordentlichen
Ausgaben, beträgt Fr. 1. 86, im Vorjahre 1.64. Der
Mehrbetrag pro 1893 rührt von Mobiliarveränderungcn und
vermehrter Anschaffung von Vorräten an Lebensmitteln
her.

Am 11. April wird im Berliner Ziathanssaale
eine größere Frauenversammlung tagen, um eine

Frauengruppe des Nationalvereins zur Hebung der
Volksgesundheitspflege zu organisieren.

Zur Bedienung der in einer großen Zürcher
Werkdruckcrei in Betrieö gelangenden Iiotationssetz-
Maschine werden weibliche Arbeitskräfte verwendet.

In einem Militärischen Dorse soll eine Tochter
ihren über 70 Jahre alten Eltern Kaus und Kos
auf dem pfandwcge verkaufen lasten für einen
Forderungsbetrag von circa 60 Fr., nachdem dieselben schon
letztes Jahr die Lebensmittel und Fahrhabe hat versteigern

lassen. Das Undankbarste an der Sache aber ist, daß
die Forderung von einem Schuldscheine herrührte, welchen

der Vater der Tochter für in die Familie gegebenes
Geld und geleistete Arbeit ausgestellt haben soll.

Der pietätslosen Tochter werden aus den 60 Fr.
keine Rosen erblühen!

Die Gründung eines Lehrerinnenheims für
Württemberg ist nunmehr durch vollzogenen Vertragsabschluß
über den Kauf des Hotels „König von Würtemberg" in
Friedrichshafen gesichert. Bereits diesen Sommer schon
kann dasselbe als Erholungsstation für württembergische
Lehrerinnen bezogen werden.

Das Neueste aus Paris. „Gräfin Beaulaincourt
bittet Madame für morgen nachmittag um die

Ehre Ihres Besuches. Es wird für die Armen gearbeitet",
so lauten, wie uns aus Paris geschrieben wird, die
Einladungskarten, die nicht nur Gräfin Beaulaincourt,
sondern auch die Prinzessin von Wagram und Baronin
Rothschild gegenwärtig versenden und die Damen der
französischen Aristokratie drängen sich zu diesen Empfängen.

Gearbeitet werden meistens künstliche Blumen aus
Seide, Samt und anderen Stoffen. Ein bekannter Fabrikant

hat bereits die aristokratischen Liefcrantinnen
„kontraktlich" an sich gebunden und zahlt glänzende Preise.
Dafür prangen in seinen Schaufenstern die Blumen mit
den Namen ihrer Verfertigerinnen und er macht ein
Riesengeschäft. Die Armen von Paris aber machen ein
nicht minder gutes.

Das Kentralkomitee des nenentstandenen fchwei-
zerifchen Lehrerinncnvereins, der trotz seiner Jugend
schon eine recht stattliche Mitgliederzahl aufweist, teilt
mit, daß es mit den Damenkomitees der bernischen
Haushaltungs- und Dienstbotenschulen in Rubigen (Linie
Bern-Thun) und Herzogenbuchsee über die Aufnahme
rekonvalesccnter oder erholungsbedürftiger Lehrerinnen
in Unterhandlungen getreten ist, die zu recht erfreulichen
Ergebnissen geführt hüben. In diesen, von der bernischen
gemeinnützigen Gesellschaft gegründeten und unter bester
Leitung und Aufsicht stehenden Anstalten finden
Lehrerinnen Aufnahme (freundliche Zimmer, einfache, aber
reichliche Verpflegung, Benutzung von Gartenanlagen,
Waldspaziergänge zc.) zu einem täglichen Pensionspreise
von 2—R/s Fr., so daß auch für bescheidenere Mittel ein
wohlthuender Aufenthalt von einigen Wochen möglich wird.

Die Witwe eines in Paris verstorbenen
Zuckerfabrikanten Lebaudy hat dem Verein zum Schutze
verwahrloster Kinder die Summe von 450,000 Fr. zustellen
lassen.

Kürzlich wurde auf dem Isleifchmarkt in Bern
ein kaum 15 Jahre altes Mädchen von der Polizei da-,
bei ertappt, als es zwei Frauen in die Manteltaschen
griff und ihre Portemonnaies entwenden wollte. Auf die
Polizeiwache geführt, gestand dasselbe, das Diebshandwerk

schon einige Zeit zu treiben und zu diesem Zwecke
jeweilen an Markttagen von Viel, wo es sein Domicil
bat, nach Bern zu kommen; es habe einmal auf dem
hiesigen Markte einer Frau zugesehen, als diese einer
Dame das Portemonnaie aus der Tasche stahl und sei

dadurch verleitet worden, dieses Gewerbe ebenfalls zu
treiben.

D as Frauenkomitee in Bern, d em für 1893 ein Kredit
von Fr. 4000 für statistische Erhebungen über die
philanthropische Thätigkeit der Frauen in der Schweiz bewilligt
wurde, begann seine Arbeiten gleich mit Anfang des

Jahres, und zwar zunächst durch Versendung eines
Fragebogens mit Begleitschreiben (in 5558 Exemplaren) an alle
schweizerischen Pfarrämter und Gemeindebehörden, worin
diese um Angabe sämtlicher ihnen bekannten, von Frauen
gestifteten, unterstützten oder geleiteten Anstalten,
Einrichtungen, Vereine, Gesellschaften und Komitees ersucht
werden, deren Zweck auf Wohlthätigkeit, Gemeinnützigkeit

oder Verbesserung gesellschaftlicher Zustände gerichtet
ist. Bis im April waren auf die große Mehrzahl dieser
allgemeinen Anfragen Antworten eingelangt, und es
ergab sich daraus eine vorläufige Ziffer von 3500 Anstalten

und Vereinigungen der angedeuteten Art. Hierauf
wurde an die Vorstände der bekannt gewordenen Vereine
und Anstalten ein weiteres Schreiben mit Fragebogen
erlassen, worin sie um Auskunft über deren jetzigen
Bestand und die jetzige Thätigkeit angegangen wurden. Die
Antworten hierauf liefen jedoch langsamer ein, als
diejenigen auf die erste Anfrage, und es konnte mit der

Zusammenstellung der Ergebnisse erst im Oktober
begonnen werden. Dieselbe wird denn auch kaum vor Ende
des 1. Quartals 1894 zum Abschluß gelangen. Um Mitte
November waren die Ergebnisse aus den Kantonen Zürich
und Bern zusammengestellt; sie erzeigen eine Zahl von
1525 Anstalten, Vereinen und Komitees. Die Gesamtziffer

der Anstalten und Vereinigungen aus sämtlichen
Kantonen dürfte voraussichlich 5000 übersteigen.

Das Frauenkomitee wünscht die in Arbeit liegende
statistische Uebersicht seiner Zeit mit einem Kommentar
historischen und persönlichen Inhalts zu ergänzen und
die ganze Darstellung auf die Landesausstellung in Genf
zu bringen und hat, um dies ausführen zu können, um
einen weitern Kredit nachgesucht. Zunächst muß indessen
die vorliegende Arbeit abgeschlossen sein, bevor ein Urteil

darüber möglich ist, ob Erweiterungen gerechtfertigt
sind. Das Frauenkomitee wurde hierauf vom Bundesrate

aufmerksam gemacht.

Sentenzen aus Briefenunserergeehrten
Abonnenkinnen.

Warum glauben und immer wieder glauben? Ja,
warum nicht einmal klug werden? Warum denn kann
der Mensch, vorab die Frau, nicht genug haben an einer
Täuschung? Die Vertrauensseligkeit ist des Weibes
Himmel und seine Hölle Wiegt das Glück des
schrankenlosen Vertrauens den Schmerz der nachfolgenden
Täuschung wohl auf? Oder ist es besser, dem
heranwachsenden Mädchen Mißtrauen einzupflanzen gegen
jeden, der im Gewände von Freundschaft und Liebe sich

ihm nähert? Am. O.
Die wenigsten Menschen können den sittlichen Ernst

in ihrer Lektüre ohne Nachteil entbehren. Bringt uns
doch das Leben so mancherlei, dessen Durchführung wir
ohne richtige Belehrung nicht gewachsen sind.
Da kann man dankbar und froh sein, wenn man allezeit
eine so zuverlässige und verschwiegene Beraterin zur Hand
hat. Ihr liebes Blatt versteht es wirklich, sich in alle
möglichen Verhältnisse hineinzudenken und mit wenig
Worten weiß es stets das richtige zu treffen. Kurz, wer
solcher Anregung widerstehen kann, der nehme getrost
den Fehler auf sich selbst. D. M.-s.
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SBas nun 3f)t Statt anbetrifft, fo bin ic£)

aus einem ©autus ein Sßaulus getuorben. SJleitre treue,
mattere Sitte — id) forbere Dtefpeft für fie! — i)at ntir
megen Stirer „©cgmeijer grauen*3eihtng" üor einigen
Sagren eine mägrfcgafte ©cene gemacgt. Sringt fie mir
ba eines fdjönen ÜJiorgenS in alter greunblicgfeit ben
SBunfd) bor, bag id) meine ©eparatausgaben gemiffen*
baft auffdjreiben, ober aber ibr täglich ben für micb
fetbft berauSgabten Setrag ju ibrem eigenen freien ©e*
brauch aud) einbänbigen möchte.

„Sla, na," benf' ich, „fteines graueli, toaS foE'S
benn mit biefer SJlarotte? Hat bir mobl eine beiner
greunbinnen einen glog ginters Dgr gefegt ?" Söeit ich
aber feine Itrfacge batte, ihr jumiber ju fein (benn fie
mar bis bagin aEejeit ein tapferes, gutes SBeibcgen,
fteigig unb fparfam mie nur eine unb ich lebte unter
ihrer forgenben Sßftege mie (Sott in granfreicg), gab ich

ihr jeben Sag fo biet, als ich für mich fetber ausgelegt hatte.
Stiegt ba& biefes Slbfommeit mir atlejeit paffenb unb

bequem gemefen märe, ©ie butbete aber nidgt, bah i<b
meine Sributpflicgt nur ein einziges SJlat bergah ober
auf bie lange San! fcgob. ©rohere unb Heinere Se*
träge nahm fie immer mit einem furjen, freunbtichen Sanfe
entgegen. SJlir fcgien aber bod), bah ein anberer 5tuS=

brud in ihrem Slide tag, menn fie bie §anb etmas
meiter auftgun ntuhte jur ©mpfangnagme ihres Slnteils,
als menn berfetbe Heiner mar. Sie oeränberte ©tim*
mung mag aber auch bei mir fetbft gelegen haben; benn,
ehrlich geftanben, fingen bie gemachten ©jtraausgaben
an, mir unbehaglich ju merben, freilich erft bann, menn
id) biefetben meinem geftrengen lieben Krebitoren noch
einmal in bie ipanb repetieren muhte. Stacg unb nad)
fteHte fid) bas Unbehagen fcgon früher ein, menn id) im
Segriffe mar, eine Slusgabe ju machen — id) fing an
ju rechnen ; ich tonnte nicht mehr fo forgtoS unb fröhlich
ausgeben mie früher.

Unb bah icb's nur ehrlich geftege, es reute mid)
fcglieglid), meinem fauchen f0 teidjterbingS ein Ser*
fprecgen gegeben ju haben, unb bie Serfucgung trat mehr
ats einmal an mid) heran, nid)t mehr gemiffenhaft bie
ooEen Seträge auSjubejaglen. Stber es blieb mirflidj
bei ber Serfucgung, benn id) brachte es nicht über mid),
mein liebes SBei6cgen ju hintergehen, ©ie hat fo eine
eigene Slrt, mit ihrem hellen, lautern Slide einem in
bie Slugen ju fegen, ats ob's bis auf ben ©runb ber
©eete ging.

Stber meih ber Kudud, bas Sing mürbe mir bod)
nach unb nad) ju bunt, bie berboppelten SluSgaben frafsen
fid) lange bor bem ©chtuffe beS ©emefterS bis auf ben
Soben meiner ißribatfaffe burch, unb id) hatte fcgon ju
einem guten Steil auch benfenigen Setrag oormeggenornrnen,
ber jur Sejaglung bes tgausjinfes bereit gelegt mar.
Sie ©aege ging mir fcgmer im Kopfe herum. SBas id)
noch nie gethan hatte, bas muhte ich oorausficgtlid) jegt
thun — ich muhte bei meinem Srinjipat Sorfdmh nehmen,
um auf ben Sermin ben fälligen §auSjinS bejahten ju
fönnen.

3e näher ber gefürchtete geitpuntt rüdte, um fo
unruhiger unb aufgeregter mürbe id), geh fcgludte aber
meinen gamjen ©roE in mid) hinein unb fonnte mit
niemanb baurüber fprecgen.

SBoEem ©ie ficg munbern, bah & bei meiner grirn*
migen ©timtmung fcglieglid) jum Stögen !am? Stm
tiebften hätte ich mit jemanb gefcgolten ober gerauft,
unb meih @ott, ich fchlug meinem grauegen bie Schüre
mie ein ungejogener gunge oor ber Stafe ju, als fie in
gemohnter SBeife herbeüant, um mir ben ©tod ju reichen
unb mid) bor bem SBeggegen jur guten Stacht ju fiiffen.
geh hätte mid) bafür fetber beim Kopfe nehmen mögen
unb fam mie eilt gereijter SLiger ins Sereinslofal. 3n
biefer ©timmung habe id) mich bort mit meinem beften
greunbe übermorfen unb habe unter ben aufftacgelnben
Stedereien ber anberen mehr getrunfen, ats mir gut mar.

3d) ging in meiner angeheiterten Saune megen einer
Sappalie eine SBette ein, bie mir nidjt meniger als jetjn
fronten aus ber Xafcge nahm unb mürbe für ju langes
©igen bon ber Sotijei gebüht.

SaS mar nun gerabe genug, um bas SJlag jum
Uebertaufen ju bringen. 3d) fiapfte heim unb fchüttete
meinen maglofen unb finntofen 3orn über mein fdjulb*
lofes graudjen aus. 3d) nannte fie eine Serfcgmetiberin,
bie mir bas ©elb aus ber Safcge Iode unb bie fid) bon
falfchen greunbinnen fcglecgte diäte geben taffe, um ben
SJÎantt am Sänbel ju führen unb feinem Xgun naegju*
fpionieren. 3ch marf il)r bor, fcgulb ju fein, bah ich
nun Sorfdmh nehmen müffe.

Stuf mein rüdfidjtstofes, rohes foltern hotte meine
arme, Heine grau feine Stntmort, fie lieh mich austoben
unb fuegte mid) nad)her mit freunbtichen Shorten ju be*

rugigen. ggre ©anftmut brachte mid) jur Sefinnung.
©s trug aber nidjt fonberlidj ju meiner ©elbft*

aegtung bei, als fie mir bie ©umme begänbigte, bie aus
ben täglich bon mir erhaltenen Seträgen nach unb nad)
angemachfen mar. ©o biet foEte ich 'n ber 3eit bon
nicht einmal einem halben 3atjre für mich ganj allein
berfd)Ieubert haben — bas mar mir unbenfbar!

Son meiner ©orge megen bem Sorfcgug fah id)
mid) nun entlaftet ; aber ich fühlte einen geigen ©rimm
in mir auffteigen gegen biejenige, bie meiner grau ben
Slat gegeben hatte, mich fo argliftig in eine fo berjtoei*
feite unb befcgämetibe Sage ju bringen. 3d) berlangte
lategorifch, bah fie mir bie gute greunbin nenne unb
bah fie tünftig jeben Serfegr mit biefer gefährlichen
ißerfon abbreche.

©ie merben fcgon erraten haben, melier Stame mir
ba genannt mürbe. 3h re „©egtoeijer grauen*
3eitung" mar's, loorauS mein gelehriges grauegen
ben fo (onfequent befolgten Stat gefdgöpft gatte.

3d) l)ûbe mir bie llebeltgäterin oortoeifen laffen unb
gäbe maneges barin gefunben, bas — na,
bas brauchen ©ie grab nidjt ju gören. 3gnen mag'S
genug fein, bah 3gr gefährliches Statt fid) bei uns nun

f eft es HauSrecgt ertoorben gat unb bah mir 3g tun
atterlei ©cgönes unb ©utes ju oerbanfen gaben.

Sas ift's, mas icg 3guen fagen moEte.
SBenn ©ie mir eine Slnjagl tßrobenummern fenben,

miE icg felbe einigen meiner greunbe jufteEen, 3gr
Statt tann aud) anbertoärts als ißräferoatib ober als
©eilmittet bienen. Ser „©cgmeijer grauen *3citung"
@Ut ©eil I 3ri5 SB.

SprerfiJaal.
^Tragen.

grage 2439: 2Bas ift eigentlich ber ©runb, bah im
grügling bie §aut fid) immer mit ©ommerfproffen be=

fiedt, mägrenb im 2Binter folcge niegt borganben finb?
Sann bie Silbung berfelben berginbert merben, menn
man fid) ben ©onnenftraglen niegt ausfegt Ober mas
ift ju tgun, um bas ©rfegeinen biefer glede ju oer=
ginbern? s. ©.

grage 2440: 3ft eine freunblidje Slbonnenttn unferer
„grauen=3eitung" im gaEe, einem beutfd)en gräulein,
bas einige 3agre in Selgien unb ißaris jugebra^t, bas
perfett beutfeg, franjöfifd) unb englifcg fpridjt unb in
jeber feinen Strbeit, aueg im Sunftmalen unb SJlufif
Unterricht erteilen !ann, eine ©teEe in ber franjöfifcgen
©egmeij ju berfegaffeu? 35er freunblicgen Seferin, bie
mir in biefer ©aege an bie §anb ju gegen miEenS unb
im ftanbe ift, jum boraitS meinen gerjlicgften San!

SB!. SB!, in S.

grage 2441: 2Ber meih Slat für eine in jeber öin=
fidgt ernpfeglensmerte grau im Sllter bon 30 Sagten
©ie gat bor igrer Sergeiratung in gutem §aufe treu
gèbient unb ift bureg EEihgefcgid nun genötigt, ben Unter*
galt für ficg unb igr breijägrigeS Sinb (3Jläbd)en) felbft
ju berbienen. SBäre es oieEeicgt möglid), für fie eine
©teEe als Haushälterin ju finben, mo es igr geftattet
märe, igr Slinb bei fieg ju begatten ©ie mürbe bureg
treue Xienfte lohnen.

grage 2442 : 3" metegen Sebingungen mürben ficg
Segrtöcgter in ein SionfeftionS* unb SBäfcgegefcgäft finben,
auf ein* ober jmeijägrige ßegrjeit mit Sogis bei ber
gamilie? ©S mirb im ©efegäfte aEes nad) fDlah ge*
arbeitet, bager bie Slnleitung fegr grünblicg ift. SluS*
nügung ber Segrtocgter ift auSgefcgloffen.

©in braoes, fähiges EJläbcgen bon armen ©Itern
ober bebürftige äöaife mürbe ba unter Umftänben freie
Slufnagme jur ©rlernung beS Serufes bei pflichtgetreuer
Slufficgt finben. Slbomientin in 3.

grage 2443: Unt gütige Slngabe eines für jtnei junge
®amen geeigneten ®ia!ogeS mit tieferm ©egalt, für
eine ©oegjeitsfeier paffenb, bittet, unter gerjlicger Ser*
banfung (Sine alte 'äbonnemin.

BnlinortEn.
Stuf grage 2423: Unfer bierjägriges Xocgtercgen

gatte hinter beiben Dgren bem Hälfe ju ftarle Xrüfen*
gefegmulft, fo bah icg im Segriffe mar, jum Slrjt ju
gegen. ®a riet mit nod) jemanb, id) foE igm etma bier
2Bod)en lang „©tiefmütterlitgee" (Stufguh) ju trinfen
geben, rein, ober in 3udermaffet, ober in ber SJlilcg, mie's
am tiebften genommen merbe. 3<h fegte jebesmal ber
SJlilcg 2 ßöffel boE Xgee ju (3—4mal per Xag) unb
fugt mit biefer. Sur fünf SBocgen lang ununterbrochen
fort, unb bie Xrüfengefcgmutft oerfegmanb in biefer 3eit,
icg muhte nicgt mie. 3egt ift bas Sîinb 10 3agre alt unb
gat ficg feitger feine ©pur megr bon biefem Uebel ge*
geigt. Ob bas SJlittel bei 3h«m Sllter aud) fo mirffarn
ift, mürbe ein Serfucg jeigen. ©S mürbe mieg freuen,
menn ©ie ebenfaEs bon biefem Uebel befreit mürben.

3-*©. ©•

Stuf grage 2426: ®ie geegrte gragefteEerin ift er*
fuegt, igren ©cgügting ju beranlaffen, bpr Slebaftion bie
nötigen SJlitteilungen jufteEen ju moEen. ®ie erfteinge*
gebene Offerte ift bereits anbermeitig übermittelt, liegt
bager niegt megr jur §anb.

Stuf grage 2426 : 3ft irgenbmo burd) XobeSfaE eine
öauSgätterinfteEe oafant, fo fehlt es bei einer Slusfcgrei*
bung (einesmegs an Offerten. 3a ber Stnmelbungen finb
je nad) ben ©rmartungen, melcge ber SBortlaut bes be*
treffenben Snferates fnüpft, fo oiele, bah es nidjt mög*
lieg ift, bie eingegangenen Offerten aEe ju beantmorten.
©^limm ift aber, bah trog ber bieten eingegangenen
Stnerbietungen fein befriebigenbes ©ngagement ju ftanbe
fommen fann. 3d) miE ber geehrten gragefteEerin fagen,
mo ber ©runb Hegt: Stls Haushälterin anerbieten ficg
jüngere unb ältere gräuleins, bie feinen Segriff gaben
bon ber Strbeit, bie eine Serftorbene in aEer ©tiEe unb
Sefcgeibengeit 3agr aus unb ein igrer gamilie geleiftet
gat unb bie eine Hausfrau leiften muh, menn bas HauS=
mefen mit ben jur Serfügung ftegenben SJlitteln naeg
jeber Sticgtung gut beforgt fein foE. SDiefe ®amen gaben
aEe eine fegr gute ©cgulbilbung genoffen, fie berftegen
aEe feinen tneiblicgen Hcmbiröfiten, fingen, malen unb
fpielen Slaoier; fie mürben, menn gemünfegt, auch nod)
einen Socgfurs negmen, um — bie SJtagb ober bie SJtägbe
fontroEieren ju fönnen. Unb ba liegt eben ber HaK int
Sfeffer! ©ie moEen bei gogem 2ohn biejenigen, burd)
SJlägbe beforgten Strbeiten fontroEieren, meldge bie ber*
ftorbene Hausfrau neben igren übrigen Serpftidjtungen,
als grau unb SJlutter, mit Seicgtigfeit aEe felber leiftete.
3uerft mirb nach einem Sücgenmäbcgen gefragt, bann
naeg e'ner, bie bie tinber bes Slacgts oerforgt, aulg nad)
einer SBäfcgerin unb gliderin, toeil nur bie „feinen"
Hanbarbeiten gauptfächlicg berftanben merben. Ober bie
©teEefucgenbe ift „jarter ©efunbgeit, niegt fränflid), be*
magre ; aber bie groben Hausarbeiten finb igr ju ftreng
ttnb fie bebarf hie unb ba einiger Dtüdficgten". ©inmal,
bas erfteSJlal, fäEt man freilich barauf hinein; naegger
aber, menn man feine fcglimmen ©rfagrungen gemaegt

t
gat, fiegt man ficg bor. ®ie Samen bürfen über jeug
fein, bah ein SJlann feine ©èiftes* unb ©emütsbilbung
hod) ju fdjäpen meih, befonbers, menn feine berftorbene
grau ign bamit gocg beglüdt gat. Stber mo jene nur
einfeitig borganben ift, ba muh fie ber praftifegen £üdj*
tigfeit unb Xgätigfeit meiegen, benn ogne biefe gat ein
Hausmefen feinen Seftanb. lim igrer praftifegen Xücg*
tigfeit unb Stnfprucgslofigfeit miEen mirb fo manege un*
gebilbete Haushälterin ber feiner gebilbeten borgejogen
unb aus bemfeiben ©runbe mirb bon bem SBitmer fo
oft eine ©ge gefegtoffen, über melcge bie „gute" unb
„beffere" ©efeEfcgaft ficg bermunbert.

Sllter Abonnent an ber Dieufe.

Stuf grage 2427 : ©ingelaufene Offerten finb bireft
übermittelt toorben.

Stuf grage 2428: SBenben ©ie ficg bireft anH^tn
$r. meb. ©mit 3orbg, ^ircgenfelb, Sern.

Stuf grage 2429: Sie fogenannten „©pargerbe", bie
fomogl für Haljs, als aueg für Kohlenfeuerung fonftruiert
finb, gälte icg für bas 3o>edmähigfte. Sie Koglen*
feuerung ift ju empfehlen, mo ju gleicher 3"* gefoegt,
gebraten, gebaden, gemafdjen ober geplättet merben muh.
— Sßo bie Hersage bisfutiert mirb, foEte in erfter
Sinie ein „©elbftfocger, berbefferteS ©gftem ©ufanna
SJlüEer, 3üricg", in Setracgt fommen. grau to. 3. in ®.

Stuf grage 2430 : Sie annoncierten ©egmabenfäfer*
faEen erfüEen igren 3wed boEftänbig, menn fie fad)*
gemäh beganbelt merben. giou ®. in £.

Sluf grage 2431: SBenn ein neuerer Kocggerb bor*
gauben ift, in bem bas geuer bei geringem Haljöerbraucg
bie Httbplatte grünblicg beftreidjt, fo mirb fid) Sie 2Bafcg=
mafegine boEauf bemägren. Sei einem gogen geuerraum,
einer fogen. HaEe, mie bie alten goljfreffenben Herbe
folcge aufmeifen, muh enorm Halj oerbrauegt merben,
ogne bie SJlafcgine fonftant jum gunftionieren ju bringen.

(5. %. in 33.

Stuf grage 2432: Sie jungen Haare merben mit
famt bem Kinbe maegfen, bie SJlutter muh nur ©ebulb
gaben unb ber natürlichen ©ntmidlung igre 3eit laffen.

Stuf grage 2434: Ser junge SJlan gat boEftänbig
redjt, menn er ficg bon feiner fünftigen ©djmiegermutter
feine — noch fo moglgerneinten — Sorfcgriften maegen
lägt. SBäre bas ©elübbe ber ©ntgaltfamfeit fein freier
©ntflgluh, fo märe bieS eine SJlanneStgat, bie boEe SBür*
bigung berbiente. gtoangsmeife abgelegt, fo um bes lieben
griebens miEen, mühte es als geiggeit tariert merben.
©S braucht ja niegt bon heute auf morgen geheiratet ju
merben. ©tmas SBarten fdgabet niegts. Ser junge SJlann
fann ficg bemägren unb bie ©egmiegerrnutter igre fegroffe
gorberung mobifijiereu in ber 3a>ifd)enjeit, Sann mirb
bie ©aege jum guten ©nbe fommen.

Sluf grage 2434: SBenn 3gr Serlobter fein ®e=

mogngeitstrinfer ift, fönnen ©ie igm rugig 3hre H°nb
reicgen. Sas Stnfinnen 3gter SJlutter ift einem anftän*
bigen SJlenfcgen gegenüber niegt gerechtfertigt; fie mirb
fpäter gemih felbft ju biefer ©infiegt fommen.

Sluf grage 2434: Samit man mich reegt berftege,
erfläre id), bah id) felbft feit 29 gagren ben gemogngeits*
mähigen ©ebraud) alfogolifcger ©etränfe aufgegeben
gäbe unb nur feiten auSnagmsrneife aus gefeEfcgaftlicgen
Slüdfiegten folcge mähig geniehe. 3d) gälte es für pe
bantifeg, ju forbern, bah ein SJlann, ber ficg in
©djranfen galten fann, abfolut unb unter alten
Umftänben biefen fo aEgemein üblichen ©enüffen unb
bem Sefucge bes Sßirtsgaufes ogne Slusnagme entfagen
foEe. SJlan fann mogl fagen, bah, tfenn ber junge
SJlann feine Sraut innig liebt unb igren Sefig ats bas
göcgfte ©lüd betrachtet, es igm" ja nichts ausmachen
fönne, auf biefen ober jenen finnlicgen ©enuf) ju ber*
jiegten, melcger Slnftoh erregt. Sas ift ganj richtig!
SBenn igm fein ©läscgen SBein unb fein 3ah lieber ift,
als feine Sraut, fo ift es im gntereffe beiber beffer, er
berjicgte auf bas geträumte egelicge ©lüd. — Slber
barum ganbelt es ficg magrfcgeinlicg gar nicgt. Ser
junge SJlann nimmt mogl ben ©tanbpunft ein, bon
melcgem aus betrachtet feine SBeigerung burcgauS gereegt*
fertigt ift. ©r fiegt in ber formeEen gorberung eines
©elübbes ein ign fränfenbes SJl i h t r a u e n. ©r bemeift
bureg fein Sergalten, bah er feines ©elübbes bebarf,
um feine jufünftige ©attin bor Stlfoholmihbraucg, bor
SBirtSgauStreiben unb anberm bas ©lüd ber ©ge ftören*
ben Slergerniffe ju bemägren. SBenn er als SunggefeEe
ein folibes Sieben führte, fo mirb er an ber ©eite feines
geliebten SBeibes es nidjt meniger tgun, fonbern im
©egenteil feine Sefucge im ©efeEfcgaftSgaufe nocg ber*
minbern. Sah er jeben Slbenb unb ben ganj en
Slbenb ftets ju Haufe fei, ift für bas gäuSlicge ©lüd
nicgt Hiugtttforbernis ; mie feine ©attin aueg nocg,
nebft bem Umgang mit igrem ©atten, etma mit einigen
greunbinnen jufammenfommt, fo mirb aueg bem ©atten
ein freunblidjer jeitmeifer Serfegr mit Sefannten ge*
ftattet fein. 3a, biefe Slbtoecgslung, meit entfernt babon,
eine Kluft jmifegen ©begatten ju bilben, geftaltet bie
im ©egohe ber gamilie jugebraegten Slbenbe ju um fo
fegöneren ©tunben bes innigen ©lüdes. Slur feine @e=

lübbe unb formeEe Serfprecgungen in folegen Singen!
©ie legen einen 3toûti0 auf. maegen bas Serbotene um
fo begegrlicger unb erjeugen im ©efolge SJlihftimmungen,
bie baS magre egelicge ©lüd gerabeju Oer gif ten
fönnen. ©uegen ©ie ggre gute SJlutter ju beftimmen,
igre enggerjige, argmögnifege, bertegenbe gorberung
jurüdjunegmen. ©inen an bem befriebigenben Slus*
meg meih icg nicgt. ®. 3.

Stuf grage 2435 : 3gr Sienftmäbdjen ift im Slecgt,
menn fie ficg feine Uniform aufjmingen lägt. Siefelbe
befriebigt ©ie fegr naeg ©garafter unb Seiftungen?
SBer f 01 d) e 8 Sob berbient, barf mogl auftreten, menn
man ign jum ©Haben einer Mögen ©cgruEe maegen
möcgte. Ober jiegen ©ie ein SJläbcgen bor, meldges ganj
gerne meige ©cgürje unb meiges Häubcgen trägt, aber
bejüglid) ©garafter unb Seiftungen feinesmegs befriebigt?

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis SS

Was nun Ihr Blatt anbetrifft, so bin ich

aus einem Saulus ein Paulus geworden. Meine treue,
wackere Alte — ich fordere Respekt für sie! — hat mir
wegen Ihrer „Schweizer Frauen-Zeitung" vor einigen
Jahren eine währschafte Scene gemacht. Bringt sie mir
da eines schönen Morgens in aller Freundlichkeit den
Wunsch vor, daß ich meine Separatausgaben gewissenhaft

aufschreiben, oder aber ihr täglich den für mich
selbst verausgabten Betrag zu ihrem eigenen freien
Gebrauch auch einhändigen möchte.

„Na, na," denk' ich, „kleines Fraueli, was soll's
denn mit dieser Marotte? Hat dir wohl eine deiner
Freundinnen einen Floh hinters Ohr gesetzt?" Weil ich
aber keine Ursache hatte, ihr zuwider zu sein (denn sie

war bis dahin allezeit ein tapferes, gutes Weibchen,
fleißig und sparsam wie nur eine und ich lebte unter
ihrer sorgenden Pflege wie Gott in Frankreich), gab ich

ihr jeden Tag so viel, als ich für mich selber ausgelegt hatte.
Nicht daß dieses Abkomme» mir allezeit passend und

bequem gewesen wäre. Sie duldete aber nicht, daß ich
meine Tributpflicht nur ein einziges Mal vergaß oder
auf die lange Bank schob. Größere und kleinere
Beträge nahm sie immer mit einem kurzen, freundlichen Danke
entgegen. Mir schien aber doch, daß ein anderer Ausdruck

in ihrem Blicke lag, wenn sie die Hand etwas
weiter aufthun mußte zur Empfangnahme ihres Anteils,
als wenn derselbe kleiner war. Die veränderte Stimmung

mag aber auch bei mir selbst gelegen haben; denn,
ehrlich gestanden, fingen die gemachten Extraausgaben
an, mir unbehaglich zu werden, freilich erst dann, wenn
ich dieselben meinem gestrengen lieben Kreditoren noch
einmal in die Hand repetieren mußte. Nach und nach
stellte sich das Unbehagen schon früher ein, wenn ich im
Begriffe war, eine Ausgabe zu machen — ich fing an
zu rechnen; ich konnte nicht mehr so sorglos und fröhlich
ausgeben wie früher.

Und daß ich's nur ehrlich gestehe, es reute mich
schließlich, meinem Frauchen so leichterdings ein
Versprechen gegeben zu haben, und die Versuchung trat mehr
als einmal an mich heran, nicht mehr gewissenhaft die
vollen Beträge auszubezahlen. Aber es blieb wirklich
bei der Versuchung, denn ich brachte es nicht über mich,
mein liebes Weibchen zu Hintergehen. Sie hat so eine
eigene Art, mit ihrem hellen, lautern Blicke einem in
die Augen zu sehen, als ob's bis auf den Grund der
Seele ging.

Aber weiß der Kuckuck, das Ding wurde mir doch

nach und nach zu bunt, die verdoppelten Ausgaben fraßen
sich lange vor dem Schlüsse des Semesters bis auf den
Boden meiner Privatkasse durch, und ich hatte schon zu
einem guten Teil auch denjenigen Betrag vorweggenommen,
der zur Bezahlung des Hauszinses bereit gelegt war.
Die Sache ging mir schwer im Kopfe herum. Was ich
noch nie gethan hatte, das mußte ich voraussichtlich jetzt
thun — ich mußte bei meinem Prinzipal Vorschuß nehmen,
um auf den Termin den fälligen Hauszins bezahlen zu
können.

Je näher der gefürchtete Zeitpunkt rückte, um so

unruhiger und aufgeregter wurde ich. Ich schluckte aber
meinen gamzen Groll in mich hinein und konnte mit
niemand dawüber sprechen.

Wollen: Sie sich wundern, daß es bei meiner
grimmigen Stimmung schließlich zum Platzen kam? Am
liebsten hätte ich mit jemand gescholten oder gerauft,
und weiß Gott, ich schlug meinem Frauchen die Thüre
wie ein ungezogener Junge vor der Nase zu, als sie in
gewohnter Weise herbeikam, um mir den Stock zu reichen
und mich vor dem Weggehen zur guten Nacht zu küssen.
Ich hätte mich dafür selber beim Kopfe nehmen mögen
und kam wie ein gereizter Tiger ins Vereinslokal. In
dieser Stimmung habe ich mich dort mit meinem besten
Freunde überworfen und habe unter den aufstachelnden
Neckereien der anderen mehr getrunken, als mir gut war.

Ich ging in meiner angeheiterten Laune wegen einer
Lappalie eine Wette ein, die mir nicht weniger als zehn
Franken aus der Tasche nahm und wurde für zu langes
Sitzen von der Polizei gebüßt.

Das war nun gerade genug, um das Maß zum
Ueberlaufen zu bringen. Ich stapfte heim und schüttete
meinen maßlosen und sinnlosen Zorn über mein schuldloses

Frauchen aus. Ich nannte fie eine Verschwenderin,
die mir das Geld aus der Tasche locke und die sich von
falschen Freundinnen schlechte Räte geben lasse, um den
Mann am Bändel zu führen und seinem Thun
nachzuspionieren. Ich warf ihr vor, schuld zu sein, daß ich
nun Vorschub nehmen müsse.

Auf mein rücksichtsloses, rohes Poltern hatte meine
arme, kleine Frau keine Antwort, sie ließ mich austoben
und suchte mich nachher mit freundlichen Worten zu
beruhigen. Ihre Sanftmut brachte mich zur Besinnung.

Es trug aber nicht sonderlich zu meiner
Selbstachtung bei, als sie mir die Summe behändigte, die aus
den täglich von mir erhaltenen Beträgen nach und nach
angewachsen war. So viel sollte ich in der Zeit von
nicht einmal einem halben Jahre für mich ganz allein
verschleudert haben — das war mir undenkbar!

Von meiner Sorge wegen dem Vorschuß sah ich

mich nun entlastet; aber ich fühlte einen heißen Grimm
in mir aufsteigen gegen diejenige, die meiner Frau den
Rat gegeben hatte, mich so arglistig in eine so verzweifelte

und beschämende Lage zu bringen. Ich verlangte
kategorisch, daß sie mir die gute Freundin nenne und
daß sie künftig jeden Verkehr mit dieser gefährlichen
Person abbreche.

Sie werden schon erraten haben, welcher Name mir
da genannt wurde. Ihre „Schweizer Frauen-
Zeitung" war's, woraus mein gelehriges Frauchen
den so konsequent befolgten Rat geschöpft hatte.

Ich habe mir die llebelthäterin vorweisen lassen und
habe manches darin gefunden, das — na,
das brauchen Sie grad nicht zu hören. Ihnen mag's
genug sein, daß Ihr gefährliches Blatt sich bei uns nun

festes Hausrecht erworben hat und daß wir Ihnen
allerlei Schönes und Gutes zu verdanken haben.

Das ist's, was ich Ihnen sagen wollte.
Wenn Sie mir eine Anzahl Probenummern senden,

will ich selbe einigen meiner Freunde zustellen, Ihr
Blatt kann auch anderwärts als Präservativ oder als
Heilmittel dienen. Der „Schweizer Frauen-Zeitung"
Gut Heil! Fritz B.

Sprechsaal.

Fragen.
Frage 2439 : Was ist eigentlich der Grund, daß im

Frühling die Haut sich immer mit Sommersprossen
befleckt, während im Winter solche nicht vorhanden sind?
Kann die Bildung derselben verhindert werden, wenn
man sich den Sonnenstrahlen nicht aussetzt? Oder was
ist zu thun, um das Erscheinen dieser Flecke zu
verhindern? L. G.

Frage 2440 : Ist eine freundliche Abonnentin unserer
„Frauen-Zeitung" im Falle, einem deutschen Fräulein,
das einige Jahre in Belgien und Paris zugebracht, das
perfekt deutsch, französisch und englisch spricht und in
jeder feinen Arbeit, auch im Kunstmalen und Musik
Unterricht erteilen kann, eine Stelle in der französischen
Schweiz zu verschaffen? Der freundlichen Leserin, die
mir in dieser Sache an die Hand zu gehen willens und
im stände ist, zum voraus meinen herzlichsten Dank!

M. M. in T.

Frage 2441 : Wer weiß Rat für eine in jeder Hinsicht

empfehlenswerte Frau im Alter von 39 Jahren?
Sie hat vor ihrer Verheiratung in gutem Hause treu
gedient und ist durch Mißgeschick nun genötigt, den Unterhalt

für sich und ihr dreijähriges Kind (Mädchen) selbst

zu verdienen. Wäre es vielleicht möglich, für sie eine
Stelle als Haushälterin zu finden, wo es ihr gestattet
wäre, ihr Kind bei sich zu behalten? Sie würde durch
treue Dienste lohnen.

Frage 2442: Zu welchen Bedingungen würden sich

Lehrtöchter in ein Konfektions- und Wäschegeschäft finden,
auf ein- oder zweijährige Lehrzeit mit Logis bei der
Familie? Es wird im Geschäfte alles nach Maß
gearbeitet, daher die Anleitung sehr gründlich ist.
Ausnützung der Lehrtochtcr ist ausgeschlossen.

Ein braves, fähiges Mädchen von armen Eltern
oder bedürftige Waise würde da unter Umständen freie
Aufnahme zur Erlernung des Berufes bei pflichtgetreuer
Aufsicht finden. Ab-nn-ntin in F.

Frage 2443: Um gütige Angabe eines für zwei junge
Damen geeigneten Dialoges mit tieferm Gehalt, für
eine Hochzeitsfeier passend, bittet, unter herzlicher
Verdankung Eins alte Abonnentin.

Antworten.
Auf Frage 2423: Unser vierjähriges Töchterchen

hatte hinter beiden Ohren dem Halse zu starke
Drüsengeschwulst, so daß ich im Begriffe war, zum Arzt zu
gehen. Da riet mir noch jemand, ich soll ihm etwa vier
Wochen lang „Stiefmütterlithee" (Aufguß) zu trinken
geben, rein, oder in Zuckerwasser, oder in der Milch, wie's
am liebsten genommen werde. Ich setzte jedesmal der
Milch 2 Löffel voll Thee zu (3—4mal per Tag) und
fuhr mit dieser. Kur fünf Wochen lang ununterbrochen
fort, und die Drüsengeschwulst verschwand in dieser Zeit,
ich wußte nicht wie. Jetzt ist das Kind 19 Jahre alt und
hat sich seither keine Spur mehr von diesem Uebel
gezeigt. Ob das Mittel bei Ihrem Alter auch so wirksam
ist, würde ein Versuch zeigen. Es würde mich freuen,
wenn Sie ebenfalls von diesem Uebel befreit würden.

J--S. S.
Auf Frage 2426: Die geehrte Fragestellerin ist

ersucht, ihren Schützling zu veranlassen, der Redaktion die
nötigen Mitteilungen zustellen zu wollen. Die ersteingegebene

Offerte ist bereits anderweitig übermittelt, liegt
daher nicht mehr zur Hand.

Auf Frage 2426 : Ist irgendwo durch Todesfall eine
Haushälterinstclle vakant, so fehlt es bei einer Ausschreibung

keineswegs an Offerten. Ja der Anmeldungen sind
je nach den Erwartungen, welche der Wortlaut des
betreffenden Inserates knüpft, so viele, daß es nicht möglich

ist, die eingegangenen Offerten alle zu beantworten.
Schlimm ist aber, daß trotz der vielen eingegangenen
Anerbietungen kein befriedigendes Engagement zu stände
kommen kann. Ich will der geehrten Fragestellerin sagen,
wo der Grund liegt: Als Haushälterin anerbieten sich

jüngere und ältere Fräuleins, die keinen Begriff haben
von der Arbeit, die eine Verstorbene in aller Stille und
Bescheidenheit Jahr aus und ein ihrer Familie geleistet
hat und die eine Hausfrau leisten muß, wenn das Hauswesen

mit den zur Verfügung stehenden Mitteln nach
jeder Richtung gut besorgt sein soll. Diese Damen haben
alle eine sehr gute Schulbildung genossen, sie verstehen
alle feinen weiblichen Handarbeiten, singen, malen und
spielen Klavier; sie würden, wenn gewünscht, auch noch
einen Kochkurs nehmen, um — die Magd oder die Mägde
kontrollieren zu können. Und da liegt eben der Hase im
Pfeffer! Sie wollen bei hohem Lohn diejenigen, durch
Mägde besorgten Arbeiten kontrollieren, welche die
verstorbene Hausfrau neben ihren übrigen Verpflichtungen,
als Frau und Mutter, mit Leichtigkeit alle selber leistete.
Zuerst wird nach einem Küchenmädchen gefragt, dann
nach einer, die die Kinder des Nachts versorgt, auch nach
einer Wäscherin und Flickerin, weil nur die „feinen"
Handarbeiten hauptsächlich verstanden werden. Oder die
Stellesuchende ist „zarter Gesundheit, nicht kränklich,
bewahre ; aber die groben Hausarbeiten sind ihr zu streng
und sie bedarf hie und da einiger Rücksichten". Einmal,
das erste Mal, fällt man freilich darauf hinein; nachher
aber, wenn man seine schlimmen Erfahrungen gemacht

t
hat, sieht man sich vor. Die Damen dürfen über zeug
sein, daß ein Mann feine Geistes- und Gemütsbildung
hoch zu schätzen weiß, besonders, wenn seine verstorbene
Frau ihn damit hoch beglückt hat. Aber wo jene nur
einseitig vorhanden ist, da muß sie der praktischen
Tüchtigkeit und Thätigkeit weichen, denn ohne diese hat ein
Hauswesen keinen Bestand. Um ihrer praktischen
Tüchtigkeit und Anspruchslosigkeit willen wird so manche
ungebildete Haushälterin der feiner gebildeten vorgezogen
und aus demselben Grunde wird von dem Witwer so

oft eine Ehe geschlossen, über welche die „gute" und
„hessere" Gesellschaft sich verwundert.

Alter Abonnent an der Reuß.

Auf Frage 2427 : Eingelaufene Offerten sind direkt
übermittelt worden.

Auf Frage 2428: Wenden Sie sich direkt an Herrn
Dr. med. Emil Jordy, Kirchenfeld, Bern.

Auf Frage 2429: Die sogenannten „Sparherde", die
sowohl für Holz-, als auch für Kohlenfeuerung konstruiert
sind, halte ich für das Zweckmäßigste. Die
Kohlenfeuerung ist zu empfehlen, wo zu gleicher Zeit gekocht,
gebraten, gebacken, gewaschen oder geplättet werden muß.
— Wo die Herdfrage diskutiert wird, sollte in erster
Linie ein „Selbstkocher, verbessertes System Susanna
Müller, Zürich", in Betracht kommen, grau M. I. m G.

Auf Frage 2439 : Die annoncierten Schwabenkäferfallen

erfüllen ihren Zweck vollständig, wenn sie

sachgemäß behandelt werden. Frau S. w T.

Auf Frage 2431: Wenn ein neuerer Kochherd
vorhanden ist, in dem das Feuer bei geringem Holzverbrauch
die Herdplatte gründlich bestreicht, so wird sich die
Waschmaschine vollauf bewähren. Bei einem hohen Feuerraum,
einer sogen. Hölle, wie die alten holzfressenden Herde
solche aufweisen, muß enorm Holz verhraucht werden,
ohne die Maschine konstant zum Funktionieren zu bringen.

C. T. in B.

Auf Frage 2432: Die jungen Haare werden mit
samt dem Kinde wachsen, die Mutter muß nur Geduld
haben und der natürlichen Entwicklung ihre Zeit lassen.

Auf Frage 2434: Der junge Man hat vollständig
recht, wenn er sich von seiner künftigen Schwiegermutter
keine — noch so wohlgemeinten — Vorschriften machen
läßt. Wäre das Gelübde der Enthaltsamkeit sein freier
Entschluß, so wäre dies eine Mannesthat, die volle
Würdigung verdiente. Zwangsweise abgelegt, so um des lieben
Friedens willen, müßte es als Feigheit taxiert werden.
Es braucht ja nicht von heute auf morgen geheiratet zu
werden. Etwas Warten schadet nichts. Der junge Mann
kann sich bewähren und die Schwiegermutter ihre schroffe
Forderung modifizieren in der Zwischenzeit, dann wird
die Sache zum guten Ende kommen.

Auf Frage 2434: Wenn Ihr Verlobter kein
Gewohnheitstrinker ist, können Sie ihm ruhig Ihre Hand
reichen. Das Ansinnen Ihrer Mutter ist einem anständigen

Menschen gegenüber nicht gerechtfertigt; sie wird
später gewiß selbst zu dieser Einsicht kommen.

Auf Frage 2434: Damit man mich recht verstehe,
erkläre ich, daß ich selbst seit 29 Jahren den gewohnheitsmäßigen

Gebrauch alkoholischer Getränke aufgegeben
habe und nur selten ausnahmsweise aus gesellschaftlichen
Rücksichten solche mäßig genieße. Ich halte es für
pedantisch, zu fordern, daß ein Mann, der sich in
Schranken halten kann, absolut und unter allen
Umständen diesen so allgemein üblichen Genüssen und
dem Besuche des Wirtshauses ohne Ausnahme entsagen
solle. Man kann wohl sagen, daß, wenn der junge
Mann seine Braut innig liebt und ihren Besitz als das
höchste Glück betrachtet, es ihm ja nichts ausmachen
könne, auf diesen oder jenen sinnlichen Genuß zu
verzichten, welcher Anstoß erregt. Das ist ganz richtig!
Wenn ihm sein Gläschen Wein und sein Jaß lieber ist,
als seine Braut, so ist es im Interesse beider besser, er
verzichte auf das geträumte eheliche Glück. — Aber
darum handelt es sich wahrscheinlich gar nicht. Der
junge Mann nimmt wohl den Standpunkt ein, von
welchem aus betrachtet seine Weigerung durchaus gerechtfertigt

ist. Er sieht in der formellen Forderung eines
Gelübdes ein ihn kränkendes Mißtrauen. Er beweist
durch sein Verhalten, daß er keines Gelübdes bedarf,
um seine zukünftige Gattin vor Alkoholmißbrauch, vor
Wirtshaustreiben und anderm das Glück der Ehe störenden

Aergernisse zu bewahren. Wenn er als Junggeselle
ein solides Lehen führte, so wird er an der Seite seines
geliebten Weibes es nicht weniger thun, sondern im
Gegenteil seine Besuche im Gesellschaftshause noch
vermindern. Daß er jeden Abend und den ganzen
Abend stets zu Hause sei, ist für das häusliche Glück
nicht Haupterfordernis; wie seine Gattin auch noch,
nebst dem Umgang mit ihrem Gatten, etwa mit einigen
Freundinnen zusammenkommt, so wird auch dem Gatten
ein freundlicher zeitweiser Verkehr mit Bekannten
gestattet sein. Ja, diese Abwechslung, weit entfernt davon,
eine Kluft zwischen Ehegatten zu bilden, gestaltet die
im Schoße der Familie zugebrachten Abende zu um so

schöneren Stunden des innigen Glückes. Nur keine
Gelübde und formelle Versprechungen in solchen Dingen!
Sie legen einen Zwang auf, machen das Verbotene um
so begehrlicher und erzeugen im Gefolge Mißstimmungen,
die das wahre eheliche Glück geradezu vergiften
können. Suchen Sie Ihre gute Mutter zu bestimmen,
ihre engherzige, argwöhnische, verletzende Forderung
zurückzunehmen. Einen andern befriedigenden Ausweg

weiß ich nicht. G. z.
Auf Frage 243S: Ihr Dienstmädchen ist im Recht,

wenn sie sich keine Uniform aufzwingen läßt. Dieselhe
befriedigt Sie sehr nach Charakter und Leistungen?
Wer solches Lob verdient, darf wohl auftreten, wenn
man ihn zum Sklaven einer bloßen Schrulle machen
möchte. Oder ziehen Sie ein Mädchen vor, welches ganz
gerne weiße Schürze und weißes Häubchen trägt, aber
bezüglich Charakter und Leistungen keineswegs befriedigt?
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S o t dj e merben Sie leichter uttb in gröberer 3apl finben,
al? jene ®. 3.

Sluf grage 2435: SBenn Sie bie Bebingung be?

Fragens »on meifjer ©djürze unb bito jQäubdjen nidjt.
Bor bem Sieuftantritt 3t)rem SEäbdjeti mitgeteilt fiafeeti,

ba| es feinen ©ntfdjluh banadj ridjten fonnte, fo ift ba?
gräulein im JEecpt.

Stuf grage 2436:1. Sa? feingemahlene Sîaffeepulber
mirb sur Jgälfte bem falten ftaffeetoaffer zugefügt unb
Zum Ëodjen gebracht, bie anbete §äifte toitb in ben
fodjenben Staffee gefdjüttet, toeldjer fofort Bom geuer
genommen unb zum klären zur ©eite be? geuer? fielen
gelaffen mitb. 2. Sa? feingemahlene Bulber mirb in eine
Borzettanfanne gefdjüttet, bem nach unb nach ba? nötige
Quantum fcfjarffodjenbe? SBaffer aufgefüEt tnirb. Samt
toirb ber Saffee mit filbernem Söffet umgerührt unb tnirb
ein ©jjlöffel falte? SBaffer zum jflären zugegoffen, bann
bleibt er 10 SEinuten zur Seite be? geuer? ftehen (nicht
fieben) unb rtiirb in bie filberne, emaillierte ober por=
Zettanene Sanne, bie auf ben SCifch gegeben mirb, forg»
fant abgegoffen. Saffeefannen Bon Bled) beeinträchtigen
ba? feine Siroma eine? guten Saffee?.

Stuf grage 2437 : §ülflofe unb SEatlofe. Sie beur»
teilen nielleicht ba? ©ebafjren 3pte8 SEanne? nicht ganz
richtig ; jebettfall? trifft ©ie feine Beranttoortung für
feine £>anblung?toeife. ©Düte biefelbe nicht bottfommen
forreft fein, föntten ©ie e? ruhig ben @eridjt?perfonen
überlaffen, gegen ihn oorzugeljen; mir anbeten Btenfcfjen
finb nid)t Bon ©Ott eingefept, auf ©rben bie @erecf)tig=
feit, ba? Sdjicffal ober bie Sßoli^ei p fpielert. ©ine grau,
bie gegenüber ihrem SEanne bie Slngeberin fpielert mottte,
mürbe allgemein be?approuDiert unb getabelt merben.

Stuf grage 2437: Sie grau hat feine fßflicht, ben
SEann zu benunjieren, tnenn fie felbft p einer unreblidjen
§anblung nicht angehalten mirb; mitmachen fott fie
freilich nicht, unb fann fief) mit ber Sroljung ber
Senunziation Bor einer berartigen 3umutf)ung mahren.
3n 3hr"n galle bürfte e? ratfani fein, bem SEanne burdj
ein einfache?, befcheibene? SBefen in fgau?halt unb per»
fönlichen Slnfpriidjen bie Slu?gaben foBiel al? möglich

p Berminbern, ohne p baröen. 33effer märe nod) per=
fönliche? ©ingreifen in? ©efdpäft, um folche? auf gerabe
Bahnen p leiten, bodj ift ba? nicht immer möglich.
Sllfo pmarten, Bielleicht änbern bie Seiten.

i4 4 4 4 4 4 44444 4 4 44444444 4 444^4

Steuiffelou.

3tx fegrlxrrBne Soljn.

f(5ortfe&uttg.)ein Sinb," fagte bie SEutter mit jitternber
Stimme, „geh einfttneilen pr Sonate Ijin»
unter. 34 toerbe lügen müffen, unb möchte

nicht, bah Seine öljren öS hörten."
„ÜEutter," fagte bie So4ter, „la§t mich hei ®u4-

34 Berginge brunten Bor Slngft. ©laubt boch nicht,
bah ©ucfj irgenb ettoa? übet anfielt, pmat in meinen
Slugen, ma? 3hr 4ut, um ein 2Eenf4enleben p
retten."

3nbem Hopfte e? breimat an bie Berriegelte Spür.
„3m Stamen be? ©efefce?!" rief eine tiefe Stimme,
„öffnet!"

„358er Hopft fo fpät?" entgegnete grau Helena
unb ihre Stimme Hang fo gelaffen, al? märe nicht?
Oorgefaüen.

„Ser SBeibet mit ber Sdfatmache!" mar bie
Slntmort. „Oeffnet, ober man fprengt bie Sljür."

„®efj, Sifahethli," fagte bie SEutter mit fo lauter
Stimme, bah braufcen jebe? Sffiort p oerfteljen mar.
„34 muff fagen, ba? finb neue Sitten in unfrer
alten Stabt Sern, bah hie 3ß?a4e in ein friebli4e?
Bürgerhaus hei 9Ea4t unb ÜEebel einhri4t. 34
hoffe, 3hr meibet ©ucl) genügenb au?meifen fönnen
über ben Slnlah biefe? 39efu43, SBeihel," tjerrfdjte
fie bem ©intretenben entgegen. „3hr toifet, mer i4
hin unb bah i4 i« meinem ehrbaren fpaufe fein @e=

finbet herherge, bem bie £äf4er auf bem Staden
fi^en."

®er 358eihel, ber mit haftigem Blicf fofort ade SBinfel
bur4fpäht hotte, blieb betroffen Bor ber hohe«
ftalt ber SEatrone ftehen unb fenfte Bor 3hrem feften
Bticf bie Slugen. „Bergebt, grau Slmthor," mur=
melte er, inbem er feinen beiben Sne4ten minfte,
brauhen p bleiben, unb ben ffinauf feine? î)ol4e?
oerlegen in ber gauft brehte, „mir finb einem oer=

megenen S3urf4en auf ber Spur, ber brunten auf
bem 3"f«li Unfug unb SEorbhänbel geftiftet hot.
$ier herauf haben ihn, al? ich mi4 näherte, bie
ßeute Bon ber S4«nfe fliehen fehen, in grohen Sä^en
über SEauern, §ecfen unb Beete, unb richtig fanben
mir bie Spuren bi? in (Suren ®arten hinauf; au4
einen feiner §anbf4uhe bort am genfter. ®arum
habe i4'ä für meine $fli4t era4tet —"

„Bei mir einpbre4en, al? ob mein $au? eine

3uflu4t?ftätte für SEörber märe?" unterbra4 ihn
bie SDtatrone unb fah ihn mit fo feftem Blicfe an,
bah her bärtige 3Eenf4 mie ein ertappter Sünber
auf ben ïeppich ftarrte, Bertegen über bie naffe gufj=
fpur, bie er auf ba? SEuftcr gebrücft. „®eht Surer
SSege, unb feht ein anbermal beffer p, bei mem

3hr anpo4t. llnb morgenben Sag? merbe i4 bei
S4ultheihen unb Stat mi4 bef4meren, bah hie Stabt

ben Unfug unb bie Unp4t auf bem 3nfcli bulbet,
unb bann ber ruljigfte Bürger in ber lEa4barf4oft
ni4t fi4^n ift. bei na4tf4tofenber 3eit Bon ber
338a4e heimgefu4t unb ber Hehlerei beji4tigt p
merben."

$er SDtann moKte no4 eine Sntf4ulbigung Bor=
bringen, aber bie gebieterif4e ^anbgebärbe ber grau,
bie ihm bie $hnre toie?, liefe ihn ni4t ju iffiorte
fontmen. 3Eit gefenftem §aupt entfernte er fi4-
@r mar faum über bie S4meÜe, fo f4ob ba? £ifa=
bethti ben Stiegel mieber Bor, fan! bann aber auf
einen Seffet unb feufete tief auf, fo fetjr hotte bie
Slngft mährenb biefer lurjen Scene ihr pgefefjt.

„Bleib ®u hier," fagte bie ÜEutter na4 einer
ifiaufe. ,,3iinb' eine Sîerje an; i4 mill hinaufgehen."

„SEütterli," magte ba? Sinb f4üchtern einp=
menben, „moÜt 3hr ni4t lieber — 3hr feib ohne=
hin fo bläh, e? greift @u4 p ftar! an."

grau ^etena antmortete ni4t?, nahm ihrer $o4=
ter ben £eu4ter au? ber §anb unb ging nut ftairent
®efi4t, al? ob ni4t Biel S4timmere? mehr fommen
tönne, au? bem Simmer. Sie mar eine ftrenge
grau, eine ftolp grau, bie fi4 immer p gut bap
hielt, fi4 p einer Süge herabplaffen. 5Eun hotte
fie fi4 bocp erniebrigt, in ihren eignen Slugen unb
Bor ihrem SUnbe, um eine? fremben SEenf4en millen,
ber lein anbere? Slnre4t auf biefe? Opfer hotte,
al? bah or fir bei bem bef4moren, ma? ihr tieffter
Summer mar.

®ieSlpr, ou? ber fie gegangen, blieb halboffen;
ba? Sifabethli hörte, mie mithfamen îritte? fie bie
Stufen erftieg, mie fie mehrmal? au?ruhte, al?
müffe fie Sltem unb SEut f4öpfen p bem f4meren
®ang in ba?®ema4 ihre? oerlorenen Sohne?, ba?
fie feit 3ohren ni4t betreten hatte.

,,©r liegt in ber D£)nma4t," fagte ber alte Ba=
lentin, ber thr auf ber S4toelk entgegenfam. „34
hab' ihn oerbunben, aber mie i4 ihm ein frif4e?
|)emb anjog, fiel er mir mie tot unter ben çânben
hin. 34 mid fait SBaffer holen, e? hot fonft feine
©efahr, nur ba? Blut, ba? mie au? einem Brunnen
0orf4oh, hat'? ihm angetljan."

©r haftete bie Sreppen hinab unb bie grau
trat in? ßimmer.

$a lag ber grembe auf bem Bett, bie Slugen
gef4loffen, ben SEunb mie Bon S4merpn halb ge=

öffnet, bah bie Böhne oorf4immerten. Bon feiner
feljr bleichen Stirn mar ba? blonbe §aar prücfge--
flräubt unb troff Bon Blut unb Sftegenmaffer. Slm
Boben lag ba? Barett unb ba? feibne 333am? unb
ein ganj mit Blut getränfte? §emb, ba? ber Liener
mit einem reinen oertauf4t hotte, grau Helena
erbebte bi? in bie Snie, al? fie bie feine ßeinmanb
mieberfah, bie fie felbft gefponnen, unb bie Bu4=
ftaben, bie fie eingefticft hotte. Sie heftete, um
fonft ni4t? im 3immer fehen p müffen, ihre Slugen
feft auf ba? junge @efi4t be? gremben, ba? trofc
feiner iotenbläffe einen hormtofen, Inabenhaft gut=
mütigen 3lu?bruc! hotte. $ah er guter ßeute Sinb
fein muhte, hotte fie raf4 an feiner Sleibung erfannt,
unb ber Son, mit bem er fie um SEettung angefleht,
Hang ihr noch bemegti4 im Ohr. ©in mütterli4e?
©efüljt überfantfie, unb grofje Shränen roßten über
ihr melfe? ®efi4t. — Sann fam ber alte Siener
mieber herein mit einem Sruge frif4en 358affer?
unb moüte fi4 baran ma4en, bem Dhnmä4tigen
bie S4läfe ju maf4en. „ßaht ba? mir!" fagte bie
Iperrin unb nahm ihm ben Schmarnrn au? ber Ipanb.
„Ijpolt ben guten ©ffig au? ber Srebenj unb au4
eine glaf4e Bon unferm alten S58ein. SOBenn er
mieber ju fi4 fommt, mirb ihn na4 einer Stärfung
Berlangen." Sîun muf4 fie ihm ba? Blut au? ben
paaren unb hielt ihm ben ei?falten S4mamm Bor
bie ßippen. Sarüber lam er p fi4, f4lug Die

Slugen auf, unb mie er bie ebte grau, feine Betterin,
an feinem ßager erfannte, moüte er fidj aufftü^en
unb p reben anfangen. Sie aber nötigte ifen mit
fanfter ©ematt, liegen p bleiben unb fie gemähren

p laffen. „©? ift mir f4on beffer," feufjte er fealb=

laut, inbem er na4 ihrer ^)anb hof4te, um fie an
feine ßippen p brücfen. „O mie biet thut 3hr an
mir! SBenn meine SEutter ©u4 fähe! llnb 3hr
fennt mi4 ni4t einmal unb müht ba? S4limmfte
benten. ßaht ©u4 nur erft fagen, mie ba? aüe?
fam."

„§eute ni4t? mehr," unterbrach ihn bie grau
unb legte ihm fa4t bie §anb auf bie ßippen. ,,3hr
habt p Biel Blut bertoren, ba? müht 3hr erft mieber
einbringen. 34 überlaffe Such je^t meinem alten
Siener, ber mirb bie Sta4t bei ®u4 ma4en. 34
hoffe, Shr foüt f4lofen unb morgen f4on mieber
halb genefen fein, ©ute 5Ea4t!"

Sie ging au? bem Bitnmer, ohne no4 einen
Btid auf ati bie ©eräte ju merfen, bie ihr fo bit=
tere ©rinnerungen toecfen muhten. SSßie fie aber
brauhen auf ber bunften Stiege mar, lehnte fie einen
Slugenblicf ben Sopf an bie SEauer unb f4tu4jte
fich Berftohlen au?. ©? bauerte nur menige Slugen=
blicfe, bann hob fie ben Sopf mieber ftracf in bie
§öf)e unb ging p ber So4ter hinunter. „Ser

Baientin meint, e? höbe feine ©efahr," fagte fie.
„ßah un? f4tafen gehen."

„3Eutter," fagte ba? 2Eäb4en, „glaubt 3hr»
bah er ein ÜEörber ift? ©r hot fo ma? in feinem
SBefen, al? ob er feinem Sier ma? anthun fönne,
gefdjmeig' einem 9Eenf4en."

„Unb bo4 mieber, mie ift er in bie S4enfe
auf bem 3nfeli geraten?" fagte bie ÜEutter, mie
für fid).

„SBeit er ein grember ift," fiel bie So4ter eifrig
ein. „®r fpra4 fein S4toeijerbeutf4, hobt 3hr
mohl gehört, SEütterli?"

„@? ift unnüh, fi4 barüber ©ebanfen ju ma4en,"
brach bie SEutter furj ab. „Somm p Bett, Sinb.
Sa? SBetter ift au4 Borübergeäogen."

Samit gingen fie fcfelafen, na4bem bie So4ter
erft no4 ben Slbenbfegen geiefen hotte. Slber e?

mar lange na4 3Eitterna4t, unb feine? Bon beiben
hatte ein Sluge gefdjtoffen. Sa? ßifabetljtt fah
immer bie treuherzigen, Born S4oecfen Berftörten
Slugen be? gremben, mie er fie p §ülfe rief, um
bie SEutter ihm geneigt p ftimmen, unb ba? Blut
an feiner Stirn, unb bie rote geber, unb hörte
bann au4 mieber bie Stimme be? SBeibe?, ba? fi4
auf ber Brücfe jmif4en bie Streitenben roarf. grau
Helena aber ljor4te na4 oben. Senn gerabe über
ihrem S4lafjimmer mar ba? @ema4, mo jeçt ber
Berrounbete lag, unb fie ba4te, mie ntan4e Ba4t fie
hier bi?anben ÜEorgen ma4 gelegen, um ju marten,
mann Slnbrea? Bon feinen ©elagen heimfchren mürbe,
unb menn ber taumelnbe Schritt enblicp ficfe uer=
nehmen lieh, hotte fie Shränen ftatt S4taf gefun=
ben. Slun mar e? oben ftiü genug. Stur ba? furje
Ipüfteln be? alten Balentin mar non 3eit ju 3eit
Zu hören, grau Helena fah in ben Siffen aufge=
ftüht unb 0erfu4te zu beten. „§err mein ©ott,"
betete fie, „Iah 4n brauhen in ber grembe eine
SEutter finben, bie ihm beiftefet in aüer SEot, unb
menn niemanb fi4 feiner mehr erbarmt, Iah 4n
ben SSeg zu feiner re4ten SEutter juriicffinben, bah
i4 ni4t fterbe, eh' i4 feine ^)anb in meiner ge=
halten höbe !" (Jortfeçung folgt.)

BrtefkafïBn tier Brtialttion.
Slrbeitstüchtige, gebilbete Same au? anftänbigen

bürgerlichen Berhältniffen, bie fid) jeber oorfommenben
§au?arbeit unterzieht, bie freunblicf) unb taftboll ift
im Berfepr, fönnte eine geachtete ©tellung finben, nicht
al? Dtuhepoften, fonbern zur felbftthätigen Be=
forgung eine? georbneten §au?halte? ohne Sinber, unb
motte un? foldje ihre Slbreffe mit näheren Stngaben unb
SEeferenzen znftetten.

in ?l. ©ie fehen bereit? bie nötigen ©cpritte
gethan. ©ott ©ingeljenbe? nach unferer ©ichtung, mit
attfättigen SEotizen oerfehen, an 3b re Slbreffe übermittelt
merben? SBir ermarten gerne freunblichen Bericht.

§errn 5. 2Z.-§. in 3. Sie un? freunbliçhft zu=
gemanbten Slbreffen oerbanfen mir heften?. SBir finb
für folche SEitarbeit fel;r empfänglich.

grl. S- £>. in gl. ©? freut un? herzlidj> bah bie
unferfeit? übernommene Blühe Don fo unerroartetem unb
ungefuchtem ©tfolge begleitet mar. ©old) er le i blei=
benbe ©teile münfchen mir einer jeben unferer unberljei=
rateten ßeferinnen. Sie „©djmeizer grauen=3eitung" ift
einer fünftigen Borftettung be? gtüdlichen Bräutchen?
feiner 3eit gerne gemärtig. Bi? bapin unfere herzlichen
©rühe auch zu Rauben be? „gemeinfamen" Berehrer?.

grau p. ^ï.-# in 28. ©eien ©ie un? mieber
boppelt millfornrnen. SBenn ©ie nicht oorher bie Stefi*
benz unb unfere bort hochgelegene Slaufe einmal be=

Jüchen, fo hoben mir zum Beginn be? ©ommer? in
3hcer ©egenb etma? zu thun unb ba müffen ©ie un?
fchon erlauben, ©ie al?bann aufzufuchen, menn 3eit unb
llmftänbe e? geftatten.

grau jSl. it., fetngjährige ilßonnenfin in
SBer foldje 3ngenberinnerun_gen in un? machzurufen
Derfteljt, ber hat einen ©djlüffel, ber bie Shüre zu un=
ferm §erzen?fchrein feberzeit aufmachen fann. ©? märe
un? feljr intereffant, zu oernehmen, mie ©ie bazu ge=
fommen finb, jenen unreifen Bacffifd) in berjenigen zu
fudjen, bie feit 3«hr unb Sag, ©onntag für ©onntag,
in ©eftalt ber „©chmeizer grauen=3eitung" bei 3h"en
freunblicfje Slufnahme gefunben hot. SBarum haben ©ie
un? niemal? babon gefprochen? SEöchten Sie'? nicht
nachholen? ©? märe un? eine richtige §erzen?freube.
— 3hrc Offerte ift fofort übermittelt morben. Soffen
©ie mehr Don fed) hören. Soften finb 3hnen feine er»
madjfen. gnzmifdjen freunblichen ©ruh!

grau <£. gl. in f .<£. Sa? Beftreichen mit Bobenöl
ift in biefem galle nicht anzuraten megen bem Slnfepen
Don ©taub. Beim SBidjfen fällt biefer Uebelftanb meg ;
biefe leptere Skozebur ift nur feiten erforberlich- @?

mirb auch etma ba? Stufmafcpen mit SEilcp angeraten,
aber etften? ift bie? eine teure ©adje unb zweiten?
bürfte fidj babon mit ber 3eit ein unangenehmer ©erudj
ergeben. Un? felber hot ba? Don 3eit zu 3e't borge»
nommene SSßichfen zmedentfprechenbe Sienfte geleiftet.

grl. §. it. in A. SBenn ©ie glauben, bah ba?
Beftänbige ©ipen 3huen nidjt zuträglich fei, fo machen
©ie, bem feften Slbfdjluffe be? ßeljrbertrage? Dorgängig,
eine monatliche SJirobezeit.

grau #. in Jt. SBir machen ©ie — um nicht?
Zu berfäumen — auf bie ©predjfaalantmort 2426 in heu»

tiger Stummer aufmerffam. Beften ©ruh!

Stud Don SI). SBirtp & Sie., St. ©allen.
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Solche werden Sie leichter und in größerer Zahl finden,
als jene! G. z.

Auf Frage 2435: Wenn Sie die Bedingung des

Tragens von weißer Schürze und dito Häubchen nicht
vor dem Dienstantritt Ihrem Mädchen mitgeteilt haben,
daß es seinen Entschluß danach richten konnte, so ist das
Fräulein im Recht.

Auf Frage 2436:1. Das feingemahlene Kaffeepulver
wird zur Hälfte dem kalten Kaffeewasser zugefügt und
zum Kochen gebracht, die andere Hälfte wird in den
kochenden Kaffee geschüttet, welcher sofort vom Feuer
genommen und zum Klären zur Seite des Feuers stehen
gelassen wird. 2. Das feingemahlene Pulver wird in eine
Porzellankanne geschüttet, dem nach und nach das nötige
Quantum scharfkochendes Wasser aufgefüllt wird. Dann
wird der Kaffee mit silbernem Löffel umgerührt und wird
ein Eßlöffel kaltes Wasser zum Klären zugegossen, dann
bleibt er 16 Minuten zur Seite des Feuers stehen (nicht
sieden) und wird in die silberne, emaillierte oder
porzellanene Kanne, die auf den Tisch gegeben wird, sorgsam

abgegossen. Kaffeekannen von Blech beeinträchtigen
das feine Aroma eines guten Kaffees.

Auf Frage 2437 : Hülflose und Ratlose. Sie
beurteilen vielleicht das Gebahren Ihres Mannes nicht ganz
richtig; jedenfalls trifft Sie keine Verantwortung für
seine Handlungsweise. Sollte dieselbe nicht vollkommen
korrekt sein, können Sie es ruhig den Gerichtspersonen
überlassen, gegen ihn vorzugehen; wir anderen Menschen
sind nicht von Gott eingesetzt, auf Erden die Gerechtigkeit,

das Schicksal oder die Polizei zu spielen. Eine Frau,
die gegenüber ihrem Manne die Angeberin spielen wollte,
würde allgemein desapprouviert und getadelt werden.

Auf Frage 2437: Die Frau hat keine Pflicht, den
Mann zu denunzieren, wenn sie selbst zu einer unredlichen
Handlung nicht angehalten wird; mitmachen soll sie

freilich nicht, und kann sich mit der Drohung der
Denunziation vor einer derartigen Zumuthung wahren.
In Ihrem Falle dürfte es ratsam sein, dem Manne durch
ein einfaches, bescheidenes Wesen in Haushalt und
persönlichen Ansprüchen die Ausgaben soviel als möglich
zu vermindern, ohne zu darben. Besser wäre noch
persönliches Eingreifen ins Geschäft, um solches auf gerade
Bahnen zu leiten, doch ist das nicht immer möglich.
Also zuwarten, vielleicht ändern die Zeiten.
5 4 4 4 4 4 444^-4> <44 444 4 444444444444^

^ Jeuisseton.

Der verlorene Sohn.
(Fortsetzung.)

WlMein Kind," sagte die Mutter mit zitternder
Stimme, „geh einstweilen zur Donate hin-
unter. Ich werde lügen müssen, und möchte

nicht, daß Deine Ohren es hörten."
„Mutter," sagte die Tochter, „laßt mich bei Euch.

Ich verginge drunten vor Angst. Glaubt doch nicht,
daß Euch irgend etwas übel ansteht, zumal in meinen
Augen, was Ihr thut, um ein Menschenleben zu
retten."

Indem klopfte es dreimal an die verriegelte Thür.
„Im Namen des Gesetzes!" rief eine tiefe Stimme,
„öffnet!"

„Wer klopft so spät?" entgegnete Frau Helena
und ihre Stimme klang so gelassen, als wäre nichts
vorgefallen.

„Der Weibel mit der Scharwache!" war die
Antwort. „Oeffnet, oder man sprengt die Thür."

„Geh, Lisabethli," sagte die Mutter mit so lauter
Stimme, daß draußen jedes Wort zu verstehen war.
„Ich muß sagen, das sind neue Sitten in unsrer
alten Stadt Bern, daß die Wache in ein friedliches
Bürgerhaus bei Nacht und Nebel einbricht. Ich
hoffe, Ihr werdet Euch genügend ausweisen können
über den Anlaß dieses Besuchs, Weibel," herrschte
sie dem Eintretenden entgegen. „Ihr wißt, wer ich
bin und daß ich in meinem ehrbaren Hause kein
Gesinde! Herberge, dem die Häscher auf dem Nacken

sitzen."
Der Weibel, der mit hastigem Blick sofort alle Winkel

durchspäht hatte, blieb betroffen vor der hohen
Gestalt der Matrone stehen und senkte vor Ihrem festen
Blick die Augen. „Vergebt, Frau Amthor,"
murmelte er, indem er seinen beiden Knechten winkte,
draußen zu bleiben, und den Knauf seines Dolches
verlegen in der Faust drehte, „wir sind einem
verwegenen Burschen auf der Spur, der drunten auf
dem Jnseli Unfug und Mordhändel gestiftet hat.
Hier herauf haben ihn, als ich mich näherte, die
Leute von der Schenke fliehen sehen, in großen Sätzen
über Mauern, Hecken und Beete, und richtig fanden
wir die Spuren bis in Euren Garten hinauf; auch
einen seiner Handschuhe dort am Fenster. Darum
habe ich's für meine Pflicht erachtet —"

„Bei mir einzubrechen, als ob mein Haus eine
Zufluchtsstätte für Mörder wäre?" unterbrach ihn
die Matrone und sah ihn mit so festem Blicke an,
daß der bärtige Mensch wie ein ertappter Sünder
auf den Teppich starrte, verlegen über die nasse Fußspur,

die er auf das Muster gedrückt. „Geht Eurer
Wege, und seht ein andermal besser zu, bei wem

Ihr anpocht. Und morgenden Tags werde ich bei
Schultheißen und Rat mich beschweren, daß die Stadt

den Unfug und die Unzucht auf dem Jnseli duldet,
und dann der ruhigste Bürger in der Nachbarschaft
nicht sicher ist, bei nachtschlafender Zeit von der
Wache heimgesucht und der Hehlerei bezichtigt zu
werden."

Der Mann wollte noch eine Entschuldigung
vorbringen, aber die gebieterische Handgebärde der Frau,
die ihm die Thüre wies, ließ ihn nicht zu Worte
kommen. Mit gesenktem Haupt entfernte er sich.

Er war kaum über die Schwelle, so schob das
Lisabethli den Riegel wieder vor, sank dann aber auf
einen Sessel und seufzte tief auf, so sehr hatte die
Angst während dieser kurzen Scene ihr zugesetzt.

„Bleib Tu hier," sagte die Mutter nach einer
Pause. „Zünd' eine Kerze an; ich will hinaufgehen."

„Mütterli," wagte das Kind schüchtern
einzuwenden, „wollt Ihr nicht lieber — Ihr seid ohnehin

so blaß, es greift Euch zu stark an."
Frau Helena antwortete nichts, nahm ihrer Tochter

den Leuchter aus der Hand und ging mit starrem
Gesicht, als ob nicht viel Schlimmeres mehr kommen
könne, aus dem Zimmer. Sie war eine strenge
Frau, eine stolze Frau, die sich immer zu gut dazu
hielt, sich zu einer Lüge herabzulassen. Nun hatte
sie sich doch erniedrigt, in ihren eignen Augen und
vor ihrem Kinde, um eines fremden Menschen willen,
der kein anderes Anrecht auf dieses Opfer hatte,
als daß er sie bei dem beschworen, was ihr tiefster
Kummer war.

Die Thür, aus der sie gegangen, blieb halboffen;
das Lisabethli hörte, wie mühsamen Trittes sie die
Stuien erstieg, wie sie mehrmals ausruhte, als
müsse sie Atem und Mut schöpfen zu dem schweren
Gavg in das Gemach ihres verlorenen Sohnes, das
sie seit Jahren nicht betreten hatte.

„Er liegt in der Ohnmacht," sagte der alte
Valentin, der ihr auf der Schwelle entgegenkam. „Ich
hab' ihn verbunden, aber wie ich ihm ein frisches
Hemd anzog, fiel er mir wie tot unter den Händen
bin. Ich will kalt Wasser holen, es hat sonst keine
Gefahr, nur das Blut, das wie aus einem Brunnen
vorschoß, hat's ihm angethan."

Er hastete die Treppen hinab und die Frau
trat ins Zimmer.

Da lag der Fremde auf dem Bett, die Augen
geschlossen, den Mund wie von Schmerzen halb
geöffnet, daß die Zähne vorschimmerten. Von seiner
sehr bleichen Stirn war das blonde Haar zurückgesträubt

und troff von Blut und Regenwasser. Am
Boden lag das Barett und das seidne Wams und
ein ganz mit Blut getränktes Hemd, das der Diener
mit einem reinen vertauscht hatte. Frau Helena
erbebte bis in die Knie, als sie die feine Leinwand
wiedersah, die sie selbst gesponnen, und die
Buchstaben, die sie eingestickt hatte. Sie heftete, um
sonst nichts im Zimmer sehen zu müssen, ihre Augen
fest auf das junge Gesicht des Fremden, das trotz
seiner Totenblässe einen harmlosen, knabenhaft
gutmütigen Ausdruck hatte. Daß er guter Leute Kind
sein mußte, hatte sie rasch an seiner Kleidung erkannt,
und der Ton, mit dem er sie um Rettung angefleht,
klang ihr noch beweglich im Ohr. Ein mütterliches
Gefühl überkam sie, und große Thränen rollten über
ihr welkes Gesicht. — Dann kam der alte Diener
wieder herein mit einem Kruge frischen Wassers
und wollte sich daran machen, dem Ohnmächtigen
die Schläfe zu waschen. „Laßt das mir!" sagte die
Herrin und nahm ihm den Schwamm aus der Hand.
„Holt den guten Essig aus der Kredenz und auch
eine Flasche von unserm alten Wein. Wenn er
wieder zu sich kommt, wird ihn nach einer Stärkung
verlangen." Nun wusch sie ihm das Blut aus den
Haaren und hielt ihm den eiskalten Schwamm vor
die Lippen. Darüber kam er zu sich, schlug vie
Augen auf, und wie er die edle Frau, seine Retterin,
an seinem Lager erkannte, wollte er sich aufstützen
und zu reden anfangen. Sie aber nötigte ihn mit
sanfter Gewalt, liegen zu bleiben und sie gewähren
zu lassen. „Es ist mir schon besser," seufzte er halblaut,

indem er nach ihrer Hand haschte, um sie an
seine Lippen zu drücken. „O wie viel thut Ihr an
mir! Wenn meine Mutter Euch sähe! Und Ihr
kennt mich nicht einmal und müßt das Schlimmste
denken. Laßt Euch nur erst sagen, wie das alles
kam."

„Heute nichts mehr," unterbrach ihn die Frau
und legte ihm sacht die Hand auf die Lippen. „Ihr
habt zu viel Blut verloren, das müßt Ihr erst wieder
einbringen. Ich überlasse Euch jetzt meinem alten
Diener, der wird die Nacht bei Euch wachen. Ich
hoffe, Ihr sollt schlafen und morgen schon wieder
halb genesen sein. Gute Nacht!"

Sie ging aus dem Zimmer, ohne noch einen
Blick auf all die Geräte zu werfen, die ihr so

bittere Erinnerungen wecken mußten. Wie sie aber
draußen auf der dunklen Stiege war, lehnte sie einen
Augenblick den Kopf an die Mauer und schluchzte
sich verstohlen aus. Es dauerte nur wenige Augenblicke,

dann hob sie den Kopf wieder strack in die
Höhe und ging zu der Tochter hinunter. „Der

Valentin meint, es habe keine Gefahr," sagte sie.

„Laß uns schlafen gehen."
„Mutter," sagte das Mädchen, „glaubt Ihr,

daß er ein Mörder ist? Er hat so was in seinem
Wesen, als ob er keinem Tier was anthun könne,
geschweig' einem Menschen."

„Und doch wieder, wie ist er in die Schenke
auf dem Jnseli geraten?" sagte die Mutter, wie
für sich.

„Weil er ein Fremder ist," fiel die Tochter eifrig
ein. „Er sprach kein Schweizerdeutsch, habt Ihr
wohl gehört, Mütterli?"

„Es ist unnütz, sich darüber Gedanken zu machen,"
brach die Mutter kurz ab. „Komm zu Bett, Kind.
Das Wetter ist auch vorübergezogen."

Damit gingen sie schlafen, nachdem die Tochter
erst noch den Abendscgen gelesen hatte. Aber es

war lange nach Mitternacht, und keines von beiden
hatte ein Auge geschlossen. Das Lisabethli sah
immer die treuherzigen, vom Schrecken verstörten
Augen des Fremden, wie er sie zu Hülfe rief, um
die Mutter ihm geneigt zu stimmen, und das Blut
an seiner Stirn, und die rote Feder, und hörte
dann auch wieder die Stimme des Weibes, das sich

auf der Brücke zwischen die Streitenden warf. Frau
Helena aber horchte nach oben. Denn gerade über
ihrem Schlafzimmer war das Gemach, wo jetzt der
Verwundete lag, und sie dachte, wie manche Nacht sie

hier bis an den Morgen wach gelegen, um zu warten,
wann Andreas von seinen Gelagen heimkehren würde,
und wenn der taumelnde Schritt endlich sich

vernehmen ließ, hatte sie Thränen statt Schlaf gefunden.

Nun war es oben still genug. Nur das kurze
Hüsteln des alten Valentin war von Zeit zu Zeit
zu hören. Frau Helena saß in den Kissen aufgestützt

und versuchte zu beten. „Herr mein Gott,"
betete sie, „laß ihn draußen in der Fremde eine
Mutter finden, die ihm beisteht in aller Not, und
wenn niemand sich seiner mehr erbarmt, laß ihn
den Weg zu seiner rechten Mutter zurückfinden, daß
ich nicht sterbe, eh' ich seine Hand in meiner
gehalten habe!" (Fortsetzung solgt.)

Briefkasten der Redaktion.
Arbeitstüchtige, gebildete Dame aus anständigen

bürgerlichen Verhältnissen, die sich jeder vorkommenden
Hausarbeit unterzieht, die freundlich und taktvoll ist
im Verkehr, könnte eine geachtete Stellung finden, nicht
als Ruheposten, sondern zur selbstthätigen
Besorgung eines geordneten Haushaltes ohne Kinder, und
wolle uns solche ihre Adresse mit näheren Angaben und
Referenzen zustellen.

W. K. in Hl. Sie sehen bereits die nötigen Schritte
gethan. Soll Eingehendes nach unserer Sichtung, mit
allfälligen Notizen versehen, an Ihre Adresse übermittelt
werden? Wir erwarten gerne freundlichen Bericht.

Herrn I. W.-S. in Z. Die uns freundlichst
zugewandten Adressen verdanken wir bestens. Wir sind
für solche Mitarbeit sehr empfänglich.

Frl. L. K. in W. Es freut uns herzlich, daß die
unserseits übernommene Mühe von so unerwartetem und
ungesuchtem Erfolge begleitet war. Solcherlei
bleibende Stelle wünschen wir einer jeden unserer unverheirateten

Leserinnen. Die „Schweizer Frauen-Zeitung" ist
einer künftigen Vorstellung des glücklichen Bräutchens
seiner Zeit gerne gewärtig. Bis dahin unsere herzlichen
Grüße auch zu Handen des „gemeinsamen" Verehrers.

Frau Z>. W.-H in W. Seien Sie uns wieder
doppelt willkommen. Wenn Sie nicht vorher die Residenz

und unsere dort hochgelegene Klause einmal
besuchen, so haben wir zum Beginn des Sommers in
Ihrer Gegend etwas zu thun und da müssen Sie uns
schon erlauben, Sie alsdann aufzusuchen, wenn Zeit und
Umstände es gestatten.

Frau W. K., langjährige Akonnentin in H.
Wer solche Jugenderinnerungen in uns wachzurufen
versteht, der hat einen Schlüssel, der die Thüre zu
unserm Herzensschrein jederzeit aufmachen kann. Es wäre
uns sehr interessant, zu vernehmen, wie Sie dazu
gekommen sind, jenen unreifen Backfisch in derjenigen zu
suchen, die seit Jahr und Tag, Sonntag für Sonntag,
in Gestalt der „Schweizer Frauen-Zeitung" bei Ihnen
freundliche Aufnahme gefunden hat. Warum haben Sie
uns niemals davon gesprochen? Möchten Sie's nicht
nachholen? Es wäre uns eine richtige Herzensfreude.
— Ihre Offerte ist sofort übermittelt worden. Lassen
Sie mehr von sich hören. Kosten sind Ihnen keine
erwachsen. Inzwischen freundlichen Gruß!

Frau H. A. in K.»K. Das Bestreichen mit Bodenöl
ist in diesem Falle nicht anzuraten wegen dem Ansetzen
von Staub. Beim Wichsen fällt dieser Uebelstand weg;
diese letztere Prozedur ist nur selten erforderlich. Es
wird auch etwa das Aufwaschen mit Milch angeraten,
aber erstens ist dies eine teure Sache und zweitens
dürfte sich davon mit der Zeit ein unangenehmer Geruch
ergeben. Uns selber hat das von Zeit zu Zeit
vorgenommene Wichsen zweckentsprechende Dienste geleistet.

Frl. S. K. in A. Wenn Sie glauben, daß das
beständige Sitzen Ihnen nicht zuträglich sei, so machen
Sie, dem festen Abschlüsse des Lehrvertrages vorgängig,
eine monatliche Probezeit.

Frau S. H. in Ä. Wir machen Sie — um nichts
zu versäumen — auf die Sprechsaalantwort 2426 in
heutiger Nummer aufmerksam. Besten Gruß!

Druck von Th. Wirth â, Cit., St. Gallen.
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Briefkapßtt fcer SsfeaMhm.

§err 'Kl. 33. in $. 2>er fcï)tedt)te ©erudj, ber ftd)
troß au8giebig[tetn Siiften unb peinlidjfter Dteinlicßfeit
in ben 3iwntern bemetfBar madjt, tann feßr leidjt aus
ben Qjugen ber itnbicßt geworbenen Qatßböben unb SBänbe
einftrönten. ®te 3toifd)enböben finb oft mit altem, tier=
unreinigtem ©djutt ausgefüllt, oft toirb burd) bas naffe
Stufmafdjen foldjer unbidjter Böben eine ÜJtenge bon
geud)tigfeit in bie 3d>iftf)enböben hineingebracht, ber
©cßitnmel oerurfacht unb einen efelßaften ©erueß pr
fÇoïge hat. Siegt 3ßr SBohnjimmer ettoa über einem
bumpfen Setter ober einer foldjen SBafdjfüdje Ober ift
ein SOSanbfaften im 3intnter, barin ©ßtoaren aufbewahrt
Werben, ober Worin Kleiber hängen, Sie ber Sltäffe auS=
gefeßt Würben? — ©cßlecßtjießenbe fyeitereinrid)tungen
in brauchbaren ©tanb p [teilen, 'ft ©ache bes §au«be=
fißer«, ebenfo bie Üieparatur ber flaffenSen Böben unb
SBänbe. — Saffen ©ie ihr Babejintmer mit Sorflino=
leum belegen, bas füblt fief) Wärmer an. ©onft ift es auch
fehr piecfmäßig, eine größere Sorfplatte auf ben Boben

p legen. — Saffen ©ie fid)'S nicht anfechten, Wenn ber
junge Sohn aus feiner ißenfion 3ßnen Slagebriefe
fdjreibt über einen attp einfach beftettten Sifd). ©ine
©orte fjfleijd) ift üottauf genügenb, Wenn eine gute ©uppe,
gWeierlei ©emüfe unb eine 3Jîef)lfpeife ober Dbft bap
geboten Wirb. $aß ber Sunge feinen SBein befommt,
ift Pottftänbig am 5}5Iaße. 3Jlild) ift Weitaus jWedmafeiger,
ganj befonbers Wo ein aufgeregtes, nerböfeS fffiefen p
befämpfen ift.

grau ^Çitippe 0. in 3. „Sirbett ift beS Blute«
Balfant," gewiß, aber Sinber biefeS Sllters bebürfen
borWiegenb beS ©pieleS unb jwar beS ©pieles im greien
unb mit ihresgleichen. ®as mannigfaltige fröölic^e ©piel,
ber forgen= unb harmlofe SebenSgenuß, bas ift'S ja, Was
bie fo unbefdireiblid) fcßöne Sugenbjeit pnt §immetreid)
macht, ©in Sinb, bas nach feinem natürlichen Bebürfni«
fpielen unb fdjlafen fann, Sas Wirb bei richtiger, ein=
faeßer ©rnährung bie pr fpätern Slrbeit nötige Körpers
traft ohne Weiteres Sapthun in ftd) aufbauen. — ©ute,
locfer gewebte glanettftoffe finb leicht Wafchbar unb es

finb foldje für Kinberïleiber ganj Oorjüglid) geeignet,
©ie Sürfen aber nicht wie Seinen^ unb SSaumWottftoffe
gerieben, gefocht unb ausgewunben Werben. Kräftiges
®urd)fd)Wenfen unb Surd)ftatfd)en in Warmem @eifen=
Waffer, bem ©almiaffpiritus beigegeben Würbe, reinigt
oottfommen. Sas ©eifenwaffer muß gewechfelt werben
unb aus einem ©eifenwaffer muß man bie gewafepenen
Stoffe pm Slufhängen herauSjiehen. glanettfachen Wer=
ben ftets wieber prt unb toeieß, wenn man fie mäßrenb
bes Srocfnens mehrmals Pom ©eil nimmt unb fräftig
in ber Suft burcßfcßloingt, in ber Slrt, als wollte man
mit Sßucßt ben ©taub aus bem Stüde fdjütten.

IRutfofe in "28. Saß 3ß" fcßöne ©djwefter 3ßnen
attegeit unb überall in ber ©efettfepaft borgepgen Wirb,
tßut uns leib, Weit Wir wiffen, baß gpnen bamit biet
ftitt getragenes öerpteib, biet berborgene Kränfung unb
biel 25ergid)t auf gefettige greuben befchieben fein wirb.
©S fann fepr wenig niißen, einem jungen SDläbißen fagen

p Wollen, eS pabe bie äußere ©cpönpeit feinen SBert,
es lopne fiep bespalb niept, banaep p ftreben, unb ber=

jenige entbehre niepts, bem ein fepönes Sleußere oerfagt
fei. Sies einem jungen SJtäbcpen fagen p wollen, nüßt
niepts, weil bie ©rfaßrung bas ©egenteil leprt unb Weil
ein jebes an fiep felbft bie Beobachtung rnaepen fann,
baß es felber fiep bem 3fluber ber Slttmut unb ©cpön=
peit nid^t p entjiepen oermag. ©S ift richtig, bie ©cpön=
peit ift an unb für fiep ein Borpg, ben wir einem jeben
jungen SJlenfcßenfinbe möcpten in bie SBiege legen tonnen.
Sie ©cßönßeit ift ein greibrief, ber feinem Snpaber alle
§erpnstpüren öffnet, nod) bebor er bort angeflopft pat,
unb Wo mit ber ©cpönpeit fiep pgleid) ein IiebenS=
würbiger ©parafter berbinbet, ba wirb biefer teßtere
noep einmal fo pocp.tajiert. Sie ©cpönpeit wirb opne
ipr Saptpun gefeiert, wäprenbbem ber llnanfepnlicpe
feiner inneren, oft noep fo reichen Borpge pm Sroß
unbead)tet bleibt unb bon ber ©efettfepaft übergangen
wirb. Sies pflanzt nun gerne Bitterfeit unb @ering=
fcpäßung im £>ergett ber 3uriicfgefeßten gegen biejenigen,
bie fiep bom Sleußern blenben laffen unb ben innern
Borgügen feine Beadjtung fepenfen. Wenn ber äußern
©rfepeinung bie ©cpönpeit mangelt. Dlttn ift aber bie
plaßgreifenbe Berbitterung unb ©eringfcpäßungalsgolge

Hervorragend günstige Angebote.
Genügend Stoff zu einem Damenkleid.
Beipe de Printemps p.KleidFr.4.50Musterfranko.
Anglais Imprimé-Robe p. Kleid Fr. 2.80 Muster franko.
Robe à la Phantasie (Reine Wolle) p. Kleid Fr. 5.70Musterfranko.
Chachemir Robe (Reine Wolle) p. Kleid Fr. 6.30 Muster franko.
Changeant Diagonal Robe p. Kleid Fr. 7.50 Muster franko.
Muster obiger, sowie sämtlicher neuester Damen- und Herren-
Stoffe, Reine Wolle, p. Mtr. schon von 95 Ct. an, sowie Resten-
stoffe der letzten Saison nnter Ankaufspreisen liefern
umgehend franko ins Haus. Neueste Modebilder gratis. [383

Oettinger »V Cie., Zürich.

Adolf Grieder & Cie-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

"Weisse Seidenstoffe
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (100

Lungen- und Nervenleidende
gebrauchen mit grossem Erfolge Dr. med. Hommel's
Hämatogen (Hsemoglobinum dépurât, stérilisât, liquid.).
Rasche Hebung des Appetits und der körperlichen
Kräfte, sowie Stärkung des Gesamt-Nervensystems.
Depots in allen Apotheken. Prospekte mit Hunderten
von nur ärztlichen Gutachten gratis und franko.
156] Nicolay & Co., pharm. Labor., Zürich.

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen, sollen eine Kur mit Golliez'
eisenhaltigem Nussschalensirup machen. Seit 20 Jahren
geschätzt und von vielen Aerzten verordnet. In
Flaschen zu Fr. 3. — und 5. 50 ; letztere für eine
monatliche Kur genügend. Hauptdepot: Apotheke
Gxolliez, Murten. [31

entbehrter unb berfagter Slnerfennung unb SBertfcpäßung
innerer Borpge etwa« Biel ©cßlimtnere« unb Berpäng=
mSBottere«, al« ber SJlangel an ©cpönpeit e« je fein
fann. $a« fcßnterjlicße Bewußtfein, nicht fdjön gu fein,
ergreift Bon ben mit äußeren Dteijen ftiefmütterlicp
bebaepten in ber Siegel fo Botlftänbig Befiß, baß fie fiep
um fo ängftlicper unb oerbitterter oon ber ©efettigfeit
priidfgießen, je mepr fie fiep im Berborgenen banaep
fepnen. ©te fepeinen niept ju wiffen, baß fie bamit felber
geWaltfam alle Knofßen oerniepten, baiinnen ipr ©lücf
fcplummerte, wo ipre greubenblumen, be« ©rWacpen«
gewärtig, forgfältig eingebettet Waren, ©in frope« @e=

müt, ein liebenSWürbige«, anfprud)lofe« SBefen, ba« giept
j(War niept auf ben erften Blicf bie ÜJlenge an; aber e«
fommt mit ber 3«* ganj fieper pr ©eltung, Wenn man
ber ©efettfepaft bie ©elegenpeit in feiner Verbitterung
unb feiner ©epeu niebt abficptlicp nimmt. 2Jlancpe§ junge
Blähten, ba« feine« Blangel« an äußerer ©djönpeit fiep
in franfpaft gefteigerter SBeife bewußt ift, feprt in perber
©mpfinbnng naep außen ein unlieben«würbtge«, ftacplige«
SESefen, fo baß e« Don anberen ber fjfreunbfcpaft unb Siebe

gar niept fäpig gepalten Wirb, baß es für unnapbar gilt,
e« betrügt ftd) fo felber um fein Sebensglücf. ©in frope«
unb parmlofe« ©emüt, ein pülfsbereite«, gefälliges SBefen
läßt auep ba« unfepöne Sttläbcpen anmutig erfepeinen, fo
baß ber SJlangel an äußeren Borjügen gar niept pm
Bewußtfein fommt. Unb bann finb auep bie 3opte fo
furj, in benen nur bie äußere ©cpönpeit gilt unb ba«
unbeaeptet gebliebene Bläbcpen fanb, niept abgezogen unb
èerftreut bon leiept üerbienten §ulbigungen, 3e't, ben
innern SJlenfcpen auëparbeiten unb p üeroottfommnen
unb auep förderlich pr Ootten Sieife p gelangen, fo baß
e« oft binnen furjem bie fepönere, bon ben §ulbigungen
überfättigte, oft bitter enttäufepte unb innerlich leer ge=
bliebene ©cpwefter an innerm unb äußerm ßiebreij
überpolt pat. ®ie innere ©cpönpeit, Steinpeit unb SBärme
ber ©efinnung burcpftraplt immer ba« ganäe Sföefen unb
Wirft feinen pellen, rofigen ©epimmer üerfcpönenb über
ba« Sleußere. Bleiben boep oft friipere, fepnett oerWelfte
©cpönpeiten oerblüfft ftepen Oor ber früher fo unanfepn=.
liepen, nun fo erfidptlicp oerfepönten, günftig entloicfeG
ten unb p iprem Borteil oeränberten Qugenbfreunbin.
©« barf aud) niept oergeffen werben, baß ein gefränfte«,
fepeue«, üerbitterte« SBefen bem jungen SJfenfcpen bie
fÇrifcpe ber ©efunbpeit, bie natürliche Slnmut raubt, ©ine
perjenSfunbige unb erfahrene Blutter Wirb übrigen« fepon
früpäeitig bafür forgen, baß burd) unßaffenbe ©efettfepaft
ober unbeauffieptigte ßeftüre bie SBertfcpäßung ber äußern
©cpönpeit bei ben Kinbern niept franfpaft gefteigert Werbe.
Betfucpen ©ie e« alfo, ftd) unbefangen felbft p prüfen
unb bann bem Stefultat entfprecpenb 3pr Spun unb ßaffen
einpridpten — ein fdjöner unb befriebigenber ©rfolg
Wirb für ©ie niept ausbleiben.

F.Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet franko
an jedermann: Muster von schwarzen Tüchern,
Cheviots, Kammgarn, engl. Neuheiten für Herren-
Anzüge, Merinos double für „Soutanen" von
Fr. 4.95 bis Fr. 17.50 p. m. NB. Special-Musterkarten

für Schneider. [363

in Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die getrockneten Gemüse,
Spinnt, "Wirsing, Grünkohl, Karotten, Schnittbohnen, Julienne, sowie die

-vorzüglichen Suppeneinlagen, Kindermehle und fertigen Erbswurst- und

Fieischbrühsnppen in Rollen von 12 und Q von 5 starken Portionen
300] der Pi'äserveniabrili Lachen am Zürichsee.

Gesucht:
eine zuverlässige Zuschneiderin
für Tricot-Plüsch-Artikel. Einertüchtigen
Person, die schon einem Atelier für
Konfektion vorgestanden, od er in solchem
längere Zeit gearbeitet, wird Vorzug gegeben.
Jahresstelle bei guter Bezahlung. Schriftliche

Anmeldung an Heinrich Schatzmann,

Zofingen. (Z 450 Q) [447

Gesucht :

für ein 15jähriges, konfirmiertes
Hädchen (reform.) ans besserer
Familie eine Stelle in eine kl.
Hanskaltnng zu 1 od. S Kindern.
Familiäre Behandlung wird
höhen» IiOhn vorgezogen.

Ansknnft bei Haasenstein &
Vogler, St. Gallen. [439

Gesucht :
ein kräftiges, reinliches und empfehlenswertes

junges Mädchen zur Hülfe in
der Haushaltung. Offerten an das
Telegraphenbureau in Aubonne. (B 32901) [435

Eine anständige, guterzogene Tochter
sucht auswärtige Stelle als Kinderoder

Zimmermädchen. Es würde mehr
auf gute Behandlung als auf hohen Lohn
gesehen.

Gefl. Offerten erbeten unter Chiffre RS
458 an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

Haushälterin.
Alleinst. Frauenzimmer, von tadellos.

Ruf, aus guter Familie, welches die
Leitung einer bessern Haushaltung und
Küche gründlich versteht, wünschtwieder
die Haushaltung eines respekt. Herrn
zu leiten. Beste Referenzen. [457

Pensionat von Guillermaux in Payerne.
Gegründet 1867. — Erweitert 189©.

Erlernung des Französischen nach rascher und sicherer Methode. Englisch,
Italienisch, Deutsch, Musik. Specielle Vorbereitung auf das Bankfach, den Handel
und besonders auf die Prüfung für das Post- und Telegraphenfach. Preis 60 Fr.
per Monat. Zahlreiche Referenzen. Man verlange den Prospekt. (H1017L) [246

Der Eigentümer: Jomini de Gorges, Oberlehrer.

In einer ehrbaren Familie des
Kantons Waadt würde man
2 junge Töchter

von 14—18 Jahren aufnehmen, welche
das Französische zu erlernen wünschen.
Stunden im Hause. Handarbeiten. Piano
zur Verfügung. Gute Erziehung, Familien-
lebenund gute Pflege zugesichert. Mässige
Preise. Wegen Referenzen wende man
sich an Frau Stecklin-Glaser, Rudolfstrasse,

Basel. Offerten sind zu adressieren

an Melle. Aline Bovey in Chanéaz
oder an Mme. Suzanne Waridel in Pra-
hins bei Yverdon. (H 3687 L) [459

Für Fremde.
Kleine, ruhige Pension für kurzen

oder längern Aufenthalt; schöne Lage
mit Garten, nahe am See und Tram.
Vorzügliche Küche; Bäder im Hause.
357J Zürich-Enge, Lavaterstr. 55.

Für Eltern.
Familienpension für Knaben

zur vollständigen Erlernung der
französischen Sprache. Angenehme Lage.
Familienleben. Sorgfältige und aufmerksame

Pflege. Referenzen erster Klasse
und Adressen ehemaliger Pensionäre
zur Verfügung. Sich wenden an

G. Péneveyre, Lehrer,
„Le Châtelard", Treycovagnes

(1090 Y) près Yverdon. [401

Französische Sprache.
J. Betschon, Lehrer an der höhern

Töchterschule in Vevey, nimmt auf
Anfang April oder Mai 3—4 Mädchen
auf. Gelegenheit, die guten Stadtschulen
zu besuchen. Massiger Pensionspreis,
sechs Wochen Bergaufenthalt inbegriffen.
Beste Referenzen. (H 2724 L) [367

Institution äe jeies tens

La Villette, Yverdon.
Langues modernes et branches

commerciales. Références à disposition. Pour
programme et renseignements, s'adresser
au Directeur (H 1239 L)
251] M. Ch. Vodoz.

Für Eltern.
Ein gewissenhafter Lehrer der

welschen Schweiz würde einige Knaben in
Pension nehmen, welche die französische
Sprache und andere Fächer erlernen
könnten. Familienleben. Liebevolle
Fürsorge. Massiger Preis. Sekundärschule
im Orte. Referenzen: HH. Bridel, Past.,
Chesaux bei Lausanne; H. Randegger,
stud, phil., Langmauerstrasse 10, Zürich-
Unterstrass. (H 2827 L)

H. Chevalley, Lehrer
405] Missy bei Payerne (Waadt).

Studium des Französischen.
HerrLehrer Bovay in Oron (Waadt) nimmt
junge Knaben in Pension auf. Liebreiche
Pflege. Mässige Preise. (H 3884 L) [456

Dans une jolie ville,
au bord du lac Léman, on recevrait
une ou deux jeunes filles qui
désireraient apprendre le français. Excellentes

écoles, vie de famille agréable,
prix modérés. S'adresser à Mme. Rapin,
Morges, canton de Vaud. (H 3651 L) [453

Keine Blutarmut mehr!
Natürlichstes, nachhaltig wirkendes,

billigstes und für den Magen zuträglichstes
Mittel gegen Blutarmut ist nach dem

Urteil medizinischer Autoritäten

luftgetrocknetes Ochsenfleisch.
Stetsfort in vorzüglichster Qualität

vorrätig bei (H1780 Ch) [15
Th. Domenig, Chur.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff. Tollette-Abfall-Seifen
ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
er feinsten Toilette-Seifen). [133
Bergmann & Oo., Wiedikon-Zürich.

444] Art. Institut (H1351Z)
Orell Fflssli Verlag, Zürich.

Die Kranken-Ernährung u. Kran-
kenkiiehe von A. Drechsler. Diätischer

Ratgeber. Preis 90 Cts.
Schwangerschaft, Geburt u.

Wochenbett 75 Cts.
Die Fehlgeburt 75 Cts.

Den Frauen gewidmet von Prof. Dr.
Spöndly, Hebammenlehrer in Zürich.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.

St. Gallen Beilage zu Nr. ^ der Schweizer Frauen Zeitung. 8. April 1894

Briefkasten der Redaktion.

Herr W. ZZ. in H. Der schlechte Geruch, der sich

trotz ausgiebigstem Lüften und peinlichster Reinlichkeit
in den Zimmern bemerkbar macht, kann sehr leicht aus
den Fugen der undicht gewordenen Fußböden und Wände
einströmen. Die Zwischenböden sind oft mit altem,
verunreinigtem Schutt ausgefüllt, oft wird durch das nasse
Aufwaschen solcher undichter Böden eine Menge von
Feuchtigkeit in die Zwischenböden hineingebracht, der
Schimmel verursacht und einen ekelhaften Geruch zur
Folge hat. Liegt Ihr Wohnzimmer etwa über einem
dumpfen Keller oder einer solchen Waschküche? Oder ist
ein Wandkasten im Zimmer, darin Eßwaren aufbewahrt
werden, oder worin Kleider hängen, die der Nässe
ausgesetzt wurden? — Schlcchtzichende Feuereinrichtungen
in brauchbaren Stand zu stellen, 'st Sache des Hausbesitzers,

ebenso die Reparatur der klaffenden Böden und
Wände. — Lassen Sie ihr Badezimmer mit Korklinoleum

belegen, das füblt sich wärmer an. Sonst ist es auch
sehr zweckmäßig, eine größere Korkplatte auf den Boden
zu legen. — Lassen Sie sich's nicht anfechten, wenn der
junge Sohn aus seiner Pension Ihnen Klagebriefe
schreibt über einen allzu einfach bestellten Tisch. Eine
Sorte Fleisch ist vollauf genügend, wenn eine gute Suppe,
zweierlei Gemüse und eine Mehlspeise oder Obst dazu
geboten wird. Daß der Junge keinen Wein bekommt,
ist vollständig am Platze. Milch ist weitaus zweckmäßiger,
ganz besonders wo ein aufgeregtes, nervöses Wesen zu
bekämpfen ist.

Frau I»hikippe H. in Z. „Arbeit ist des Blutes
Balsam," gewiß, aber Kinder dieses Alters bedürfen
vorwiegend des Spieles und zwar des Spieles im Freien
und mit ihresgleichen. Das mannigfaltige fröhliche Spiel,
der sorgen- und harmlose Lebensgenuß, das ist's ja, was
die so unbeschreiblich schöne Jugendzeit zum Himmelreich
macht. Ein Kind, das nach seinem natürlichen Bedürfnis
spielen und schlafen kann, das wird bei richtiger,
einfacher Ernährung die zur spätern Arbeit nötige Körperkraft

ohne weiteres Dazuthun in sich aufbauen. — Gute,
locker gewebte Flanellstoffe sind leicht waschbar und es

sind solche für Kinderkleider ganz vorzüglich geeignet.
Sie dürfen aber nicht wie Leinen- und Baumwollstoffe
gerieben, gekocht und ausgewunden werden. Kräftiges
Durchschwenken und Durchklatschen in warmem Seifenwasser,

dem Salmiakspiritus beigegeben wurde, reinigt
vollkommen. Das Seifenwasser muß gewechselt werden
und aus einem Seifenwasser muß man die gewaschenen
Stoffe zum Aufhängen herausziehen. Flanellsachen werden

stets wieder zart und weich, wenn man sie während
des Trocknens mehrmals vom Seil nimmt und kräftig
in der Luft durchschwingt, in der Art, als wollte man
mit Wucht den Staub aus dem Stücke schütten.

Mutlose in W. Daß Ihre schöne Schwester Ihnen
allezeit und überall in der Gesellschaft vorgezogen wird,
thut uns leid, weil wir wissen, daß Ihnen damit viel
still getragenes Herzeleid, viel verborgene Kränkung und
viel Verzicht auf gesellige Freuden beschicken sein wird.
Es kann sehr wenig nützen, einem jungen Mädchen sagen
zu wollen, es habe die äußere Schönheit keinen Wert,
es lohne sich deshalb nicht, danach zu streben, und
derjenige entbehre nichts, dem ein schönes Aeußere versagt
sei. Dies einem jungen Mädchen sagen zu wollen, nützt
nichts, weil die Erfahrung das Gegenteil lehrt und weil
ein jedes an sich selbst die Beobachtung machen kann,
daß es selber sich dem Zauber der Anmut und Schönheit

nicht zu entziehen vermag. Es ist richtig, die Schönheit

ist an und für sich ein Vorzug, den wir einem jeden
jungen Menschenkinde möchten in die Wiege legen können.
Die Schönheit ist ein Freibrief, der seinem Inhaber alle
Herzensthüren öffnet, noch bevor er dort angeklopft hat,
und wo mit der Schönheit sich zugleich ein
liebenswürdiger Charakter verbindet, da wird dieser letztere
noch einmal so hoch taxiert. Die Schönheit wird ohne
ihr Dazuthun gefeiert, währenddem der Unansehnliche
seiner inneren, oft noch so reichen Vorzüge zum Trotz
unbeachtet bleibt und von der Gesellschaft übergangen
wird. Dies pflanzt nun gerne Bitterkeit und
Geringschätzung im Herzen der Zurückgesetzten gegen diejenigen,
die sich vom Aeußern blenden lassen und den innern
Vorzügen keine Beachtung schenken, wenn der äußern
Erscheinung die Schönheit mangelt. Nun ist aber die
platzgreifende Verbitterung und Geringschätzung als Folge

p/ervorree</ene/ Mns/t'x/e ^àe/edo/e.
K«i»iig«i»ck !8t«9k »a «!»«»> I>uiii«i,Iii<i«i.

às ?rillteivi>8 p.Xl6ilIRr.4.50Nu8t6rfranko.
Impl'imö-kokv p. RIsià Rr. 2.80 Nüster franko,

kokvàl» ?k»nta,8ie (Reins ^Volle) p. RIsiàRr. 5.70Nuslsrkranko.
Oksodemir koke (Reine ^Volle) p.XIeiâRr.0.30Nnsterkranko.

viSKvvàì Rods p. RleiâRr. 7.50 Nustvr franko.

8toK>, Reine VVolle, p. Ntr. sokvo von 95 (K. an, sowie kestvll-
8toà àsr lotsten Saison unter ^ukàut^pràeu liefern urn»
xedenà franko ins Raus. Reueste Noàedilâer xratis. ^383

OvîTluAvr â OiS.,

^

à>l kklà à ss°-, ZsilI°MAszdeit.W°ii. /ilMk

(100

lâ^en- unä àrveilleiàeià
gebrauebsn rait grossem prkolge Dr. ined. liommel's
Läiuatogen (Lssmoglodinum dépurât. stérilisât, liczuid.).
Lasebs Lsdung des Appetits und der körperlieben
Krâkts, sowie Stärkung àss Kesamt-Lervensystems.
Dépôts in allen ltpotbeksn. Prospekts init Hunderten
von nur ärztbebsn Cutaebien gratis und franko.
156j «k <?«., pbarm. Labor., vitriol».

à, à à làiàn
niebt vertragen, sollen sine Kur mit Collie/' eisen»
balligem Lnsssebalensirup maeken. Seit M labren
gsscbätzt und von vielen Merzten verordnet. In
plaseksn zu Pr. 3. — und 5. 5V; letztere kür eine mo-
natliebe Kur genügend. Lauxtdspoì:
<z-»inl«si, (31

entbehrter und versagter Anerkennung und Wertschätzung
innerer Vorzüge etwas viel Schlimmeres und
Verhängnisvolleres, als der Mangel an Schönheit es je sein
kann. Das schmerzliche Bewußtsein, nicht schön zu sein,
ergreift von den mit äußeren Reizen stiefmütterlich
bedachten in der Regel so vollständig Besitz, daß sie sich

um so ängstlicher und verbitterter von der Geselligkeit
zurückziehen, je mehr sie sich im Verborgenen danach
sehnen. Sie scheinen nicht zu wissen, daß sie damit selber
gewaltsam alle Knospen vernichten, darinnen ihr Glück
schlummerte, wo ihre Freudenblumen, des Erwachens
gewärtig, sorgfältig eingebettet waren. Ein frohes
Gemüt, ein liebenswürdiges, anspruchloscs Wesen, das zieht
zwar nicht auf den ersten Blick die Menge an; aber es
kommt mit der Zeit ganz sicher zur Geltung, wenn man
der Gesellschaft die Gelegenheit in seiner Verbitterung
und seiner Scheu nicht absichtlich nimmt. Manches junge
Mädchen, das seines Mangels an äußerer Schönheit sich

in krankhaft gesteigerter Weise bewußt ist, kehrt in herber
Empfindung nach außen ein unliebenswürdiges, stachliges
Wesen, so daß es von anderen der Freundschaft und Liebe
gar nicht fähig gehalten wird, daß es für unnahbar gilt,
es betrügt sich so selber um sein Lebensglück. Ein frohes
und harmloses Gemüt, ein hülfsbereites, gefälliges Wesen
läßt auch das unschöne Mädchen anmutig erscheinen, so

daß der Mangel an äußeren Vorzügen gar nicht zum
Bewußtsein kommt. Und dann sind auch die Jahre so

kurz, in denen nur die äußere Schönheit gilt und das
unbeachtet gebliebene Mädchen fand, nicht abgezogen und
zerstreut von leicht verdienten Huldigungen, Zeit, den
innern Menschen auszuarbeiten und zu vervollkommnen
und auch körperlich zur vollen Reife zu gelangen, so daß
es oft binnen kurzem die schönere, von den Huldigungen
übersättigte, oft bitter enttäuschte und innerlich leer
gebliebene Schwester an innerm und äutzerm Liebreiz
überholt hat. Die innere Schönheit, Reinheit und Wärme
der Gesinnung durchstrahlt immer das ganze Wesen und
wirft seinen hellen, rosigen Schimmer verschönend über
das Aeußere. Bleiben doch oft frühere, schnell verwelkte
Schönheiten verblüfft stehen vor der früher so unansehnlichen,

nun so ersichtlich verschönten, günstig entwickelten

und zu ihrem Vorteil veränderten Jugendfreundin.
Es darf auch nicht vergessen werden, daß ein gekränktes,
scheues, verbittertes Wesen dem jungen Menschen die
Frische der Gesundheit, die natürliche Anmut raubt. Eine
herzenskundige und erfahrene Mutter wird übrigens schon
frühzeitig dafür sorgen, daß durch unpassende Gesellschaft
oder unbeaufsichtigte Lektüre die Wertschätzung der äußern
Schönheit bei den Kindern nicht krankhaft gesteigert werde.
Versuchen Sie es also, sich unbefangen selbst zu prüfen
und dann dem Resultat entsprechend Ihr Thun und Lassen
einzurichten — ein schöner und befriedigender Erfolg
wird für Sie nicht ausbleiben.

V.4«Ii»»«U,padrik-Dspot, Vitriol», sendet franko
an jedermann: Nüster von seliwarzen piiekeru,
Lbeviots, Kammgarn, engt, blsubsiten kür Herren»
Vnziig«, Zleriuv» double kür „Soutanen^ von
Pr. 4.95 bis Pr. 17.50 p. in. 8K. Speviai-Nuster»
Karten kür Sekneidvr. (363

in Woklgesedmaek, Käbrkrakt, liegueinliclikeit und Lilligkeit sind die
Wi> sowie die

x'lxxi j»?iiz»z»«'ixi»>I:>^«»i>, 1ki»x1>iiixI»I< nnd txit 1^<»x 1.v1>>»iwrirv»>t» und
in Rollen von 12 nnd (jj von ô starken Portionen

390j àsr v v am ^üriebsee.

Vesnàl:
eins -«verlitsstg« /,»>«<I»xxI«i'i»
kür pricot-plüseb-llrtiksl. piner tüebtigsn
Person, die scbon einem Atelier kür Hon-
ksktion vorgestanden, od er in solebsm län-
gerspeit gearbeitet, wird Vorz u g gegeben,
labrssstslle bei guter Lezablung. Lcbrikt-
liebe Anmeldung an Heinrxk Sietiat?»
m»»», »«ting««. (P459(Z) (447

VssnOliì :
Vtt? «In ISMIirlg««, b<»»tirn,i«rt«s
Slà«IvI»«i» (rekorni.) »iis k««»i«r«r
p»i>»1It« «tu« Sit«1I« tu «tu« Irl.
H»u«t»»Ituux TU 1 ««I. S Ivt«lt«r».
tuuiiliitr« IteliixxIIuiig vvtr«l ix>-
l>«r»> I.ol,» vvrgvTOg««.

^kustluupt t»«t Ili»>»s«»st«tu â
V«gl«r, St. <Z»1I«u. (439

VSSNOKI:
ein krakliges, rsinliekss und sinpkeblens-
wertes jn«g«« Vlà<I« I,«n zur llülke in
der Lauskaltung. (Werten an das Isis-
grapbenbureau m àbonns. (IlliMt) (435

t?ins anständige, gutsrzogsns pocdtsr
Ri sucbt auswärtige Stelle als Kinder-
oder piininsrivädcbsn. ps würde mebr
auk gute Lebandlung als auk boben kokn
gesellen.

Kell. (Werten erdeten unter Lkikkre L8
458 an H»»»«u»t«tu à V«gl«r,
jzt. tZuttvu.

HausìiâliSrin.
illlsinst. prausnziminer, von tadellos.

Ruk, aus guter painilis, velebes die
tl,«tt«ui; einer bessern Ilausbaltung und
Küebe gründlieb versiebt, vünsektwieder
die llausdaltuog eines respekt. Herrn
zu leiten. Lests Lskerenzsn. s457

I?snsionst von Ouillsrmsux in psyscns.
tZ«K?ttuâ«t 4SS7. — Ite»«It«vt

prlsrnung des pranzösisebsn naek raseber und siebersr Netbods. pngliscb,
Italisniseb, Deutseb, Nusik. Sxeeislls Vorbereitung auk das Lankkaek, den Landet
und besonders auk die prükung kür das post- und pslsgrapbenkacb. preis 60 Pr.
per Nonat. paklreiebs Lsksrsnzen. Nan verlange den Prospekt, sll 1V17 p) f246

Der pigentümsr: ^oiuint «I« vurg«», Dbsrlebrsr.

Vi> «tu«? «I»?I»u?«u tuiuili« des
»ä- Kantons (Vaadt würde man

2 4114^6 l'öOlllSr
von 14—18 labrsn auknebmeo, wslebs
das pranzösisebs zu erlernen wünsebsn.
Stunden im Lause. Landarbeiten, piano
zur Verkügung. (lute Krziebung, pamilisn-
lebenund gute p liege zugesiebert. Nässigs
preise. Wegen Lekerenzen wende man
sieb an prau Stseklin-Classr, Ludolk-
strasss, Lassl. Okkertsn sind zu adrss-
sisrsn an Nells, ill ins Love/ in Lbanèaz
oder an Nms. Suzanne Waridel in pra-
bins bei Vverdon. (L 3687 L) (459

?üp?pkmcls.
Kleine, rukigs I'«u«I«u kür kurzen

oder längern Xukentbalt; soköne Lage
mit Karten, nabs am See und pram.
Vorzügliebs Küebe; Läder im Lause.
357j ttitvtvti-Mlng;«, Lavatsrstr. 55.

l^üi' ältern.
lp»u>tltvui»«u»t«u Lit? tiili»>»«i»

zur vollständigen prlsrnung der kran-
zösiseken Lpraebs. ilngenebms Lage,
pamilisnlebsn. Sorgkältigs und aukmsrk-
same liege. Lekerenzen erster Klasse
und Adressen sbsmaligsr Pensionärs
zur Verkügung. Lieb wenden an

<Z. p«»«v«.vr«, Lebrsr,
„Le Lbâtelard", V?«ze«»v»Au«s>

(1990 V) prss Vverdon. (491

àilMsisà 8Mà,
It«ts>vl»«u, Lebrsr an der böbern

pöcbterscbuls in V«v«v, nimmt auk
Ankang llpril oder Nai it—4 Rtit<l<!l»«u
auk. Eelsgenksit, die guten Stadtsebulen
zu besuebsn. Nässigsr Pensionspreis,
ssebs Woebsn Lsrgauksntkalt inbsgrikksn.
Leste Lekerenzen. (L 2724 L) (367

MM Sö jk« W
I.A Villà, Vvesià.

Langues modernes et brancbes com-
merciales. Lskêreness à disposition, pour
programme st renseignements, s'adrssssr
au Directeur (L 1239 L)
25lj N. 0K. Voàosî.

kills' ^ltscn.
pin gswisssnbakter Lsbrer der wel-

seben Lebwsiz würde einige Knaben in
pension nsbmen, welebs die kranzösiscbe
Spracbs und anders päcbsr erlernen
könnten, pamilisnlebsn. Liebevolle pür-
sorge. Nässigsr preis. Sekundarsebule
im Orte. Lekerenzen: LL. Lridsl, past.,
tibesaux bei Lausanne; L. Landsgger,
stud, pbil., Langmausrstrasse 19, püricb-
Lnterstrass. (L 2827 L)

II 4 Ir«v»II«v. Lebrsr
495( misszf bei paterne (Waadt).

8tiiâiiiiil à àiìàiào.
LerrLebrsr Itova^ in Dron (Waadt) nimmt
junge Knaben in Pension auk. Liedreicbs
Pflege. Nässige preise. (L3884L) (456

Daus UNS ^olio villS,
au bord du lac Léman, «i» ?«««vr»it
uns ou deux j«m>«» kill«« c;ui dssi-
reraisnt apprendre Is kran?ais. pxeel-
lentes scoles, vis de kamills agréable,
prix modérés. S'adresser à Nme.Rapin,
Norges, canton de Vaud. (L 3651 L) (453

Kkink klàui mklii'!
klatürliebstss, nackbaltig wirkendes,

billigstes und kür den Nagen zuträglieb-
stes Nittel gegen Llutarmut ist naeb dem
Urteil msdiziniscber Autoritäten

luftgàvlilikiks llàkàisà
Ststskort in vorzügliekster (Zualität vor-

rätig bei (L1789 Lb) (15
DomvniF) 0brlr.

6 kranken
versenden kranko gegen Hacbnabme

dtto.ô!o.e.IoUstts-àdW-8à
ea. 69—79 lsiebt desckädigte Stücks
er ksinstsn Poilette-Leiksn). (133
Rsrsnas,nn <Zr vc>., Wiedlkon-Pürieb.

444j t Vioititivt (I lZSi üj
Orell pnssli Verlag, Xüriek.

Dis Ikr»i>Il«ll-lp?iiàI,?«i>g u ILritii-
Itvnlriivl,« von (l. Drecbslsr. Diäti-
scber Latgsbsr. preis 9V Cts.

!8«I»HV»iig«?«vIl»tt, <1«1»>lrî u IV«-
< ii«iit»«tt 75 llts.

VI« l «lilg«lbiirt 75 Lts.
Den prauen gewidmet von ?rok. Dr.

Spöndl^, Lebammenlebrsr in pürieb.
lu dezisksn durvk alle kuelilianillungsn.
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Lehr- und Erziehungsinstitut
von

A. Niederer und Dr. E. Wenk,
Zürich IV, Weinbergstrasse.

Die Anstalt, welche sich bis heute mit Erfolg die Vorbereitung von
Jünglingen über 15 Jahren für das eidg. Polytechnikum und die
kaufmännische Laufbahn zum Ziele setzte, erweitert vom SS. April
an, infolge der vom Erziehungsrate erhaltenen Konzession ihr
Lehrprogramm im Sinne der Aufnahme von internen und externen Schülern
auch auf der Seknndarschnlstufe. Die specielle Leitung hiefür ist
unserm Mitbeteiligten,

Herrn J. Schmid in Frauenfeld,
langjährigem Lehrer an der Töchtersekundarschule daselbst, übertragen.

Die im Zeitraum von 3 Jahren notwendig gewordenen Lokalitäten
gestatten eine der Altersstufe entsprechende, besondere Beaufsichtigung
der Zöglinge. Das System der möglichsten individuellen Berücksichtigung
im Unterricht durch kleine Klassen wird beibehalten ; ebenso die
Separatknrse in den Handels fächern für Vorgerücktere.
Jährliches Honorar für Interne, je nach Alter, von Fr. 1200.—, für Externe
von Fr. 400. — an, laut ausführlichem Prospekte. Beste Referenzen
im In- und Auslande. (H 1459 Z) [455

„j.

$*-

Mrdjsr Sdjiutfrtr-Hkatrcnrn.
^raftfifdje unb fÇeorefifdie ^adjfcÇrattrtaft für Tanten- uttb 2$äfdjcfd)nelbc«l

bon Jidjweftetn ?Kt<finen>ttfdj, Nitrid), ^ittbeit^of 5.
g>ear«nbet 1882, üBer faufenö g»d?üCert«nen ausgeßtCbcl." " 1 - • • Sßeue Kurte in berAusgebildet als Direetriee.

1. An der grossen Berliner Schneider-
Akademie zn Berlin nach der verbesserten

und vervollkommneten Methode des
verstorbenen Direktor KUHN.

2. An der preisgekrönten Hirschschen
Schneider-Akademie zu Berlin.

Ausgebildet als Lehrerin.
3. Nach dem alten System KUHN der

grossen Berliner Schneider-Akademie zu
Berlin.

4. Nach dem k.k. privilegierten System
SCHACK in Wien.

5. Nach dem System für wissenschaftliche

Zuschneidekunst von H. SHERMANN
in Berlin. [11

Hamen-
unb

Iba fdje rd|tteü>evei
beginnen am 1. unb 15. ieben üftonats.

21u§bilbung ju $ireftrtcen, £d)itciûcriitncit, fomie für ben
$au8bebarf.

©in ßur§ tnïl. ^ufdjneiben bauert 3 Monate, 3uf$netbes
turs allein 2—3 ffiodjen. 2eljrgelb ftr. 30.

$)ie 0d)üIerinnen tonnen audj f^re eigenen Kleiber unb foldje
für Angehörige anfertigen unb wirb für tab ell of en 0iç jebeö
biefer jUeibung?ftücte Garantiert.

Anfertigung oon ftoitümen unb Äonfettion unter (garantie
für tabellofen ©i&. gür au§roärt§ genügt ©infenbung einer ïaifle.

tarifer, 2Biener unb berliner Wobejournale.
Sdjnittmufier in allen ©ronen, forote nadj üJtafc.

|>er Slnfemdjt wirb fpccieff ttadj beit unter llr. 1 unb 2 ßejeidjnefen
weftßerüjmfew J>t) (lernen erieift.

BW finjisf 3tadjfebran|iatf in ber §djweij, beren •Sorlle^erinnen eine fo
uieffeitige praftttf^c unb tÇeoretifdje Jlusßifbung genoffen.

©O©®®®®1©O&0®OOO®ö©ö
© BEX^les^Bains S
© ©» Ou.-s7-ert"u.re de la, saison X
gn 434j I'IilX MODÉRÉS (H 3477 L) 5k
S* Hôtels recommandés:
JjT Bains et Grand Hôtel des Salines. Grand Hôtel des Bains. 5k
ÇjJ Hôtel-Pension Crochet. Hôtel-Pension villa des Bains. O
© Hôtel-Pension des Alpes. ©

Aigle^les^Bains.
Vaste établissement hydro-électrothérapique.

Eau salée. Eau mère. Eau alcaline 5°.
Ascenseur hydraulique.Grand IEEEôtel

Maison de premier ordre, située au pied des Alpes, au milieu des forêts de
sapins. Air salubre et fortifiant, très recommandé pour convalescents. Table soignée,
appartements meublés avec le dernier confort moderne. Concerts. Omnibus à tous les
trains. Cure de lait chaud. Nombreuses promenades et excursions. Prix très modérés.

Echange de repas sans frais
avec 5 Grands Hôtels de Territet, Montreux, Ciarens, Leysin et Villars.
449] (H 1411 M) Médecin: Dr. Mandrin. Propriétaire: L. Emery.

TöchteivPensionat =-vormals Madame Tschantz
Chamblon bei Yverdon, Waadt.

§W Prächtige und gesunde Lage.
Französischer Unterricht und Gelegenheit zur Ausbildung in der Haushaltung,

in der Musik, Malerei und im Englischen. Familienleben. — Prima Referenzen
von früheren Pensionärinnen. — Preis : Fr. 700. — jährlich.

Man verlange Prospekt (Ma 2533 Z) [450

Mädchenpensionat Münster (Berner Jura).
Greleitet von Frauen Bichsei & IL,anx.

In diesem Institut finden junge Töchter, welche die französische Sprache
erlernen und ihre Erziehung vervollständigen wollen, gute Aufnahme. Auch die
englische, italienische und, wenn nötig, die deutsche Sprache, wie auch die
weiblichen Handarbeiten, die Führung einer sorgfältigen Haushaltung wird gelehrt
und Unterricht in allen Branchen des Studiums nach den speciellen Bedingungen
des Programms und den gegenwärtigen Anforderungen erteilt.

Dieses Institut ist im Orte selbst in sehr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Garten umgeben, der zur Verfügung der Schülerinnen steht.

Sehr niedriger Pensionspreis. Familienleben. Ausgezeichnete Referenzen.
Für Prospectus und jede andere Auskunft wende man sich an Madame

Bichsei in Münster. (H 40 J) [166

'nstitut Dr. Schmidt, St. Gallen.T"
H In prachtvollster Lage auf dem Rosenberg.
J Sekundär-, Handels-, Industrie- und Gyninasial-Abteilungen,

JNl m'' gründlicher rascher Vorbereitung für Handel und Industrie,
sowie für Technikum, Polytechnikum, Universität etc. —

Rationell theoret. und prakt. Studium der modernen Sprachen. —
Erziehender Unterricht von 10 internen und 6 externen patent. Lehrern.
— System g'auz kleiner Klassen. — Gewissenhaft* moralische und
körperliche Erziehung; konstante Anleitung und Ueberivactiung. Familienleben.

— Nach den modern, häuslich., hygiein. und pädagog. Erfordernissen

extra hiefiir erbautes Institutsgebäude mit Anlagen, Spiel- und
Turnplätzen. (H 3400 G)

Ausgezeichnete zahlreiche Referenzen v. Eltern in der Schweiz und
im Ausland. — Für Prospekte, Examen-Expertenberichte etc. wende man
sich gell, an den Direktor 421] I>r. Schmidt.
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Hotel-Pension Salvador - Beau Rivage.
Prachtvoll am See gelegen. — Pension mit Wein von Fr. 6. — an.

Deutsohe und französische Küche.
429] (H 870 o) Martiiietti-Wachter, Besitzer.

| Der echte J

tilSENCOGNAC liOLLIEZ
seit 18 Jahren das anerkannt beste Eisenpräparat

ist ärztlich empfohlen gegen:
Bleichsucht
Blutarmut

Appetitlosigkeit
Magenkrämpfe

Migräne
Nervenschwäche
Schlaflosigkeit

Schwere Verdauung

5 DUruacEUTW®
(VARQUI Dl rAMIQWC»

Ausgezeichnetes
Stärkungsmittel

Allen durch schwere Arbeit,
übermässiges Schwitzen,

Ausschweifungen etc.
Leidenden empfohlen.

Leicht verdaulich
und Zähne nicht angreifend.

An allen Welt- und internationalen Ausstellungen prämiiert. Nur echt in Flacons zn Fr. 2. 50
und 5.— mit der Marke der 2 Palmen. Fälschungen weise man zurück. Depots: in allen

'

Apotheken und Droguerien. [266 |

Müllers Selbstkocher
ist in letzter Zeit von uns bedeutend verbessert worden.

Bie Verbesserungen sind:
1. Die innere Filzwandung fällt weg und somit Beseitigung

des unangenehmen Geruches;
2. Verwendui g eines neuen silberverzierten innern Cylinders,

der sich eng au das Kochgeschirr anschmiegt und somit
auch beste Reinigung möglich.

3. Beseitigung der Filzdeckel und Anschlusskissen, dagegen
einen einfachen, aber äusserst praktischen Verschluss.
Vollste Garantie für vorteilhafteste Leistungsfähigkeit des

Apparates. — Prospekte mit Preisangabe gratis. [371
Selbstkocheriäbrik H. Hartwig, Ecke Zweier- u. Freyastrasse, Zärick III.

Sitzbäder, täglich genommen, stählen Nerven und Spannkraft, machen jung und die Wangen
frisch. Mein zusammenlegbares Sitzbad (Bidet), patentamtl. Gebr.-M--cuutz No.2 566, lässt sich mit
Becken ganz eng zusammenschlagen und im Schubfach unterbringen, auf Reisen kann man es im

In der Kommode.
Sitzbad.

"^3! Im Koffer,

Koffer mitnehmen. Es ist elegant und süss hergestellt und passt für jede Gestalt. Zu haben in
allen grösseren Geschäften Deutschlands. Wo nicht, versendet, es franko für 31 Fr. die Fabrik von
Apparaten für Gesundheitspflege von Gge. Chemin-Petit Nachf., Dresden-N.,
Tieckstrasse 13. (H 1134 Q) (446

BüjdnerChocolade
in Originalpaketen von ^
'/2t*>â80CTs m ~-*»."! I PR ^ABU mI

Müilü

Das einzig reelle Schönheitsmittel, welches die Haut von
Sommersprossen, Leberflecken, Spröde und Röte
im Gesicht und an den Händen und sonstigen Mängeln
befreit, ist : [130

Bergmanns
Lilienmilch-Seife

von Bergmann & Co.,
Dresden und Zürich.

Man achte auf obige Firma und Schutzmarke : Zwei Bergmänner.
Es existieren bereits wertlose Nachahmungen. Preis à St. 75 Cts.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fur ven liauslichen Kreis

kvkr- unà Lp^isdunAsinsìitut
V0Q

dlisàepsr unà Oc. L. Wsnk,
Aiiriiti IV, IV«i»I»«rg«tr»!>i««.

Ois Anstalt, welclis sieb dis beute mit Orkolg die Vorbereitung von
lünglingsn über 15 labren kür das «îilg. pol^tvvtiiiilci»»» und dm
Ii!i»tii>üiiiii»>< Il<> I.IIII liiitliii ^um Tiiels selcts, erweitert V««» St. April
»ii, infolge 6er vom Orcisbungsrats erbaltsnsn Koncsssion ikr Osbr-
Programm im Linns cisr Aukaabms von 1iit»r»vii und «xteriivii Lckülsrn
aucb auk der Welciiiiiiariiliiii^tiip«. Ois specielle Oeitung distür ist
unserm Nitbstsiligtsn,

làsppri il. Lczlirriiâ in
lanxzàkrigem Osdrsr un dsr päebtersskundarsekule daselbst, übertragen.

Ois im Zeitraum von 3 labrsn notwendig gewordenen Ookalitäten ge-
statten eins dsr Altersstufe sntsprscbends, besonders Ii«»iit>«i<titigiiiig
derTlöglmgs. Oas Festem der möglieksten individuellen Lerücksiebtiguug
im Ontsrrickt durcb KI«!»« H!»s»«i» wird bsibsbalten; ebenso dm
8ivp»r»ticiirs>« in «I«» Ilîiii«l«l><lliclierii kür Vorgerücktere, läkr-
liebes Honorar kür Interne, )s naeb Alter, von Or. 1200.—, kür Oxtsros
von Or. 400. — an, laut auskübrlicksm Prospekts. Itv»t« Itvt«r«ii?eii
im In- und Auslande. (I11459 21) (455

Zürcher Schneider-Akademie.
praktische und theoretische Isachfehrankakt für Samen- und Wäscheschneiderei

von Schwestern Wichnewitkch, Zürich, Aindenhof S.
Gegründet 1882. über tausend Schülerinnen ausgebildet." ' ' ' ' ' Neue Kurse tu derâk direetriee.

^kaàsm!« Lsrlin naek àsr vorbo88er-
tvn unà vervollkommneten lVlstkoàs àss
verstorbenen viroktor KUtt^l.

8. à àer prvisAskröntsn ttireekeeksn

Iii8MbiIà«ì kk làeriii.

Berlin.

80NA0K in ^Visn.

liebe 2nsobnsi6skunst von B. 8tiLKI^^k>Ik»l

in Berlin. sll

Damen-
und

Mäscheschneideret
beginnen am I. und 15. ieden Monats.

Ausbildung zu Direktricen, Schneiderinnen, sowie für den
Hausbedarf.

Ein Kurs inkl. Zuschneiden dauert 3 Monate, Zuschneidekurs
allein 2—3 Wochen. Lehrgeld Fr. 30.
Die Schülerinnen können auch ihre eigenen Kinder und solche

für Angehörige anfertigen und wird für tadellosen Siy jedes
dieser Kleidungsstücke garantiert.

Anfertigung von Kouümen und Konfektion unter Garantie
für tadellosen Sitz. Für auswärts genügt Einsendung einer Taille.

Pariser, Wiener und Berliner Modejournale.
Schnittmuster in allen Größen, sowie nach Maß.

Zier Unterricht wird speciell nach den nnter Mr. 1 nnd 2 bezeichneten
weltberühmten Systemen erteilt.

AM" Kinzige Kachlehranstalt in der Schweiz, deren Vorsteherinnen eine so
vielseitige praktische nnd theoretische Ausbildung genossen.

OVTTTTTTTTOO 8OOVOOTTTOTT65
8 Z
G GA OiZ.'VSrîvi.rS <Z.s Is. A^ 434) l'IîlX (O 3477 O) à^ Hôtels rsoorlims.nlZ.ss: ^Nsâns sb drarrâ Nàtsl dos Ssdiriss. <Z-rs.nâ Nôtsl âss Nains.
tzA Nâts1-?onsic>n Oroolast. Hôtsl-lponsion villa. âss Unins. ^9

Hôtsl-psusion âss A.Ix>ss.

GGGGGSGGTGTGZGGGGGGGTTGGV
^igZS-àSs^Bains.

Vssts stsbiisssmsnt li^cli-o slscztrotliSrspiqus.
Lan 8a1à Lan mère. Lan alvalino 5".

^.svsirssirr b^às-irlicsirs.

Naison ds premier ordre, situes au pied des Alpes, au milieu des korêts de
sapins, à saludrs et kortiliaut, très recommandé pour convalescents, ladle soignee,
appartements meublés avec le dernier eonkort moderne. Loncerts. Omnibus à tous les
trains. Ours de lait cbaud. Nombreuses promenades et excursions. Orix très modérés.

Lobants àe rspa8 sans trais
avec 5 brands Hôtels de lsrritst, Nontrsux, Olarens, Oevsin et Villars.
449) (O 1411 N) Nêdvciu: Ilr. ^lamiriii. propriétaire: Dm«r^.

vonnnnls >l!I<>!IIII< I >»!< l!!IIlt^
Oiiaindlon bsi ^vsrâan. W^aaât.

präobtigs und gssunds i-sgs. 'WiA
Orancösisebsr Onterrickt und bslegsnbsit cur Ausbildung in dsr Ilausbaltung,

in dsr Nusik, Nalersi und im Ongliseksu. Oamilivnlsbsn. — Orima Oeksrsncen
von trüberen Pensionärinnen. — I»rvl« : Ir 700. — MI»rI1«I».

Nan verlange Prospekt! (Na 2533 Z) (450

Ulllllibiilimibiisi iimw (Mm à).
I'btrrt;rr Z3i<zZi»«1 à z îiriX.

In diesem Institut linden zungs pöebtsr, wslcbs die krancösisebs Lpraebe
erlernen und ibrs Or^isbung vervollständigen wollen, gute Auknabms. Aucb die
engliscbs, italieniscbs und, wenn nötig, die dsutscbe Lpraebe, wie aucb die weib-
lieben Handarbeiten, die Oübrung einer sorgkältigsn Ilausbaltung wird gelsbrt
und Ilnterriebt in allen Lrancbsn des Ltudiums naeb den speciellen Ledingungen
des Programms und den gegenwärtigen Ankordsrungen erteilt.

Oieses Institut ist im Orts selbst in ssbr gesundem Klima gelegen, und von
einem grossen Karten umgeben, dsr cur Verkügung der Lcbülsrinnsn stskt.

Lsbr niedriger Pensionspreis. Oamilisnleden. Ausgscsiebnets kteksrsncsn.
Oür prospectus und zeds anders Auskunft wende man sieb an Nadame

»Ià»«I in Rlü»«t«r. (O4O I) (166

'n8titl>t lls. 8etimillt, 8t. Kîìllen.7
W In praàivolìLtsp a.uk âbm ^OLSndspZ'.
W Lvknndar-, Handels», Industrie- und Ozninasial-Abteilungen,

WW mit gründliebsr rascber Vorbereitung kür H»ii»l«I und Iii«Iii«triv,
sowm kür I i etiiiiliiiiii, I'ol^Ii eliiiiltiiIII. I iiiversitüt «t«. —

lîationoll tkeorst. und prakt. Ltudium dsr modernen Lpravbeo. — Or-
cisbsnder Ontsrricbt von 10 internen und 6 externen patent. Osbrern.
- - L^stem g'aii/ kleiner Klasse». — Oswisssnbakt-! moraltscbs und kör-
perlleke Orcisbung; konstante Anleitung und Oedsrwaeliuug. Oamilisn-
leben. — liaeb den modern, bäuslick., b^giein. und Pädagog. Orkordsr-
nisssn extra liietilr erbautes Instltutsgebändv mit Anlagen, Lpiöl- und
Ournplätcsn. <11 3400 O)

Ausgeceicknsts cablreicke Oskerencsn v. Ottern in der Lckwsic und
im Ausland. — Oür Prospekts, Oxamen-Oxpsrtenberickls etc. wende man
sieb gell, an den Direktor 421) Ilr. îîjvàiutat.
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Hntel-kmum îàà - km» âge.
pracbtvoll am Lee gelegen. — pension mit IVein von Vr. 0. — an.

Osrrtsotis nriâ tran^ösisolrs I^ttobs.
429) (O 870 o) »»rtiiietti-II iieliter, Oesitcsr.

I ^ vsr sobto I

seit 13 lakren lls8 ansrliünnt bö8w Li8enpiàpai'Ât
kÄ AcAe».'

lîlslobsuebt
lîlutarmut

Appetitlosigkeit
Nagvnkrampke

Aigrline
Xkrvenscbwävbe
Lebìaklosîgkeit

Lvbwere Verdauung

Ausge/eiebuvtes
Ltärkungsmittei

Allen durcb scbwers Arbeit,
übermässiges Lcbwitcen,

Ausscbwsikungsn etc.
Osidendsn empkoklsn.

Ovicbt verdauiicb
und /äkue nickt angreifend.

unà 8.— mit àsr Clarke àsr L I'almsn. Lài.Leliunxsn weiLS man ^uriiek. Ds/io?s.' in alien
Apotksksn unà lZroguerisn. s266 I

Nülleps Lelbstkoeber
ist in lstcter ^sit von uns bedeutend verbessert worden.

Ili« Verlbvsxsriiiig«» -sinck:
1. Ois innere Oilcwandung källt weg und somit Oeseiligung

des unangensbmsn Osrucbesz
2. Verwendul g eines neuen silbervsrcierten innern OMnders,

dsr sieb eng an das Koebgesebirr anscbmisgt und somit
aucb beste Peinigung möglicb.

3. Beseitigung der Öilcdsekel und Anscblusskissen, dagegen
einen einkacksn, aber äusserst prakliscben Vsrscbluss.
Vollste Oarantis kür vortsilkaktssts Oeistungskäbigkeit des

Apparates. — Prospekts mit Preisangabe gratis. (371
S,«II»»>tIi««Iiert»IiriIt U. Hartwig, Lcke Zweier- u. Orevastrasss, /iitrii li III.

8!t2ì>Âàr, tàeliod xvnommen, städliin ^srv«n unà Lpanukpaf^ maelion ^unF unà àis ^Vanxsn
friZed. >lsiu ziu8ammtîNlv!ibai'S8 8itidaà (kiàst), padsntsmll. (Zskr.-ZI--snutz: div.2 ö6<i, lässt sieii mit
KseKsn ASN2 snA 2UsammsnsskIa.ASu unà im Lc^nh/tto/t auk Rsissn kann man es à

8itidaà.
-WW Im Xotkev.

"Li6«i:!<sinass6 13. tHH34<))

?WMN(M0Iâ
in llciainslpakefen von ^
'/î-tt>àSocO^â -x-
á». .> i e« à

Oas eincig reelle Lebünbeitsmittel, wslebss die Baut von
I i liertieclci ii, Hziröile und Itöti»

im Oesicbt und an den Händen und »«»»tig«» 1I»iig<-Iii
dskreit, ist: (130

LkpAMÄNNS

l-ilienmileli-Leife
von »«rgv»»»» A S«.,

Orssclsn imà 2!Uriok.
Nan acbts auk obige Oirma und Lckutcmarke : ^wei Lsrgmànnsr.
Os existieren bereits wertlose Hacbabmungen. preis à 8t. 78 Cts.



©tfrîtœUer 5rauen-3eifttn0 — Blätter für ben üäimlitfien ßret»

GÜTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der Suppenwürze Maggi. Leere Original-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen und diejenigen à
Fr. 1.50 zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatess-Geschäfcen nachgefüllt. — Ebenso zu empfehlen sind Maggis beliebte Suppentäfelchen, in grosser Auswahl der Sorten,

zu 10 Rappen für 2 gute Portionen. — Eine ganz vorzügliche, reine Fleischbrühe erhält man augenblicklich mit Maggis Fleischextrakt in Portionen zu 15 und zu 10 Rp. [67

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
geY8üB6det J. F. Zwählen, Thun. 18Be

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläfige Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, »

Ztveischläf. Unterbetten, 6 » » »

Einschläfige Deckbetten, 6 » » »

Einschläf. Hauptkissen, 21/a Pfd. » »

Ohrenkissen, l1/» » » »

Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr feiner
Einschläfige klaumdüvet, 3 » » »

Kindsdeckbettli, 3 » Halbflaum
Kindsdeckbettli, 2 » »

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner Ilaum, pfundweise à 5 Fr.

120 » » 60 » » » 8
190 » » 135 > » » 19
180 » »> 120 » » » 18
100 » » 60 » » » 7

60 » »» 60 » » » 5
180 » » 150 » » » 31
152 » >» 120 » » » 22
120 » » 100 T> » » 9
90 » » 75 7> » » 6

F. X. BANNER, Rorschach.
Lederschürzenfabrikation.

Empfehle die zur Schonung der Kleider so sehr beliebten

Kinder.-Lederschürzen in allen Grössen.

Frauen-Haushaltungsschürzen für Küche und an Waschtagen
geradezu unentbehrlich.

Reide Sorten sind aus bestem weichem Leder geschnitten, welches, wenn
schmutzig, einfach mit kaltem Wasser abgewaschen wird. [413

Ablagen werden allerorts zu errichten gesucht.
Ebenso führe für die Dameuschahmacherei (Schwaninger System)

alle Arten Sohlen in Schweizerfabrikat.

z. Steinbock - 33 Neugasse 33 - St. Gallen

empfiehlt sich für Uebernahme

ganzer Einrichtungen, sowie einzelner Zimmer,
Möbel und Dekorationen aller Art.
Das Neuarrangieren älterer Möbel und Décors wird

geschmackvoll und billigst besorgt.
Vorrätig sind stets: Salons- Wohn-, Speise- und

Schlafzimmer, sowie das Neueste in Dekorationen, Fantasiemöbeln,
Spiegeln, Rouleaux, Vorhängen etc.

Zu gefl. Besichtigung ladet höflichst ein [355

J. Wirth, Tapissier und Dekorateur.

—= TELEPHON. =—

Unübertrefflich
EISENBITTER

vonJOH.R MOS IM AN N

ist der Eisenbitter v. Joh. P.Mosimann,
Apoth. in Langnau i. E. — (Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmentaler Berge bereitet.
Nach den Aufzeichnungen des seinerzeit
weltberühmten Naturarztes Michael Schiip-
pach dahier.) — In allen Schwächezuständen

(speciell Magenschwäche,
Blutarmut, Nervenschwäche,Bleichsucht)
ungemein stärkend und überhaupt zur
Auffrischung der Gesundheit und des guten
Aussehens unübertrefflich ; gründlich
blutreinigend. — Alt bewährt. Auch den
weniger Bemittelten zugänglich, indem eine

Flasche zu Fr. 81/», mit Gebrauchsanweisung, zu einer Gesundheitskur von
vier Wochen hinreicht. Aerztlich empfohlen. Depots: in St. Gallen
in den Apotheken: Hausmann, Rehsteiner, Schobinger, Stein, Wartenweiler, sowie
in den meisten Apotheken der Schweiz. (H 1701 Y) [452

Privat-Heil- und Pflege-Anstalt
„Friedheim" Zihlschlacht (Thurgau)

(für Nerven- u. Geisteskranke.
Dirig. Arzt und Besitzer : Dr. Krayenbühl. [356

Beste Fussbekleidung für Frühjahr und Sommer.

Hygieinische Socken aus Sesselwolle.

Schweiz. Patent Nr. 4604. Marke: Bosch.
Dauerhafteste existierende Fussbekleidung; angenehmer zu tragen und

leichter zu waschen als Schaf- und Baumwolle. Nimmt dem Fnssschweiss
den üblen Geruch und das Brennen. Für den Militärdienst besonders
praktisch und erprobt. Fusslänge: 25'/2, 27l/2 und 28'/2 cm. Preis pr. Paar, roh
Fr. 1.—, echt schwarz Fr. 1. 35. Direkter Versand aus dem Fabrikdepot gegen
Nachnahme. 1 Dutzend und mehr franko.

Frau Sachs-Laube,
451] (H 1330 Z) Thalgasse 15, Zürich.

Schaffhausen
Specialität! Tuchrestenversand! Neue Branche!

V Herren- nnd Knabenkleiderstoffe.

- Stets Tausende von Coupons auf Lager. Täg-
Jlich neue Eingänge. Jeweils direkter persönlicher

| «Einkauf der Saison-Mustercoupons in den ersten
Fabriken Deutschlands, Belgiens und Englands. Des-

j halb Garantie für nur frische, moderne und fehler-
freie Ware bei enorm billigen Preisen.

I Restenlänge 1 bis 5 Meter.

Zwlrn-Bnckskin à Fr. 3. 60, 3. 90 und
Cheviots nnd Tweeds für Paletots zu
Elegante Velours, reinwollen
Englische Cheviots,
Kammgarn, hochfein

Schwarze Tuche, Satin, Jaqnet- und Regenmantelstoffe
bedeutend unter dem Fabrikpreis. Muster franko. Umtausch gestattet.

Tuchversandhaus Schaffhausen (Müller-Mossmann)
Specialgeschäft in Tuchresten. [410

Dr. J. J. Hohls Pektorinen,
bei Hosten unübertroffen, sind zugleich ein äusserst wirksames Linderungsmittel

bei Brost- nnd Eungenleiden. Zahlreiche Zeugnisse. Langjähriger
grosser Erfolg des Erfinders bei diesen Krankheiten. Diese Täfelchen, auch von
Kindern gerne genommen, sind in Schachteln zu 75 und 110 Rp. nebst Anweisung
zu beziehen durch folgende Apotheken: st. Gallen: Sämtliche Apotheken. Alt Stätten:
Sailer. Gossau: Spörri. Lichtensteig: Ziegler. Ragaz: Sttnderhanf. Rapperswil: Helbling.
Rorschach: Rothenhäusler. Uznach : Strenli. WH: Rentty. Herisau: Hörler, Lobeck. Helden: Thomami.
Trogen: Staib. Chur: Henss, Lohr, Schünecker. Frauenfeld: Schilt, Schräder. Kreuzlingen: Richter.
Schaffhausen : Glasapotheke. Winterthur: Gamper, Schmidt, Schneider. Zürich: Uärlin, Bahnhofstr.,
Kflpfer, zum Hammerstein, Lorez, am Rindermarkt, Lttscher & Zollinger, Niederdorf, Strickler &
Müller, Postgasse, Ranmann, Aussersibl, Daiber, Enge, Fingerhnth, Neumünster. Weitere Depots
sind in den Lokalblättern genannt. (7

Fr. 3. 50 per Meter
» 3. 40 » »

» 4. 30 » »

» 4. 30 » »

» 5. 40 » »

Sckwrker Frauen Zeitung — Blätter Kr den häuslichen Kreis

Mr rvmr
Von köstlicbsmWoblgesebmaek werden alle Suppen mit wenigen Lropksn der Suppenwürze I^sggi. beers vripinal-kläsokelien àgll kappen werden au 60 kappen und diejenigen à

fr. I. ZK au 96 kappen in den meisten Lpeasrei- und Dslikatsss-Lsscbäklen nsvbgsiiillt. — kbsnso au smpksblsn sind KIsggis beliebte Luppentäisloken, in grosser àswabl der Sor-
ten, au 10 klappen kür 2 gute kortionen. — kins gana vorzügliche, reine klsisekbrilkv erkält man augsnblleklieb rnit s/Isggis kleisebextrakt in kortionen au 15 und au10klp. (67

kkl)88tS8 köttWSkSniüASk t>6t 8c>iwki?
^ ^gilàt ^ ^ I,,,

Versende kranko durob die ganas Lebwsia gegen kostnaeknabme: (263
Deâdette», init bester kassung und 7 kkund sekr feinern klslbllaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 ein lang, 150 em breit, kr, 22
Xlâ'sâkâ/. lLim-pà'ssen, 3 kkd. kalbllauin, »

Lbl-eksclîk»/'. 6 » » »

LVnsclâ/VAl? Deckbetten, 6 » » »

Dknscb/»/. Zi/z pfä. » »

Dbrenl'kssen, 1^/s » » »

^kiceàbb Dttl!«»dec1:betten, 5 kkd. sebr keiner
L?/n«âk«//Ae kkailmdneek, 3 » » »

lwnàdeâdetttt', 3 » Dalbilaum
Li.7ndsdec^bettkl, 2 » »

Leb,- Attter Llakb/?«»m, pfundweise à kr. 2.20, boâ/sine?' k/»»?», pfundweise à 5 kr.

120 » » 60 » K » 8
190 » > 135 » » » 19
180 » » 120 » » » 18
100 » » 60 » » » 7

60 » » 60 » » » 5
180 » » 150 » » » 31
152 » » 120 » » » 22
120 » » 100 » » » 9
90 » » 75 » » » 6

X. LL.I5I5LIì,, R.orselis.oli
^.eliel'8oliüi'?enfabl'ikation.

kmpkebls die aur Sebonung der Kleider so sebr beliebten
Xinàsi'^Sâsi'SOìrûi'^Srr m allen Lrösssn.
?rcrrrsii'-IIârisìierIiuiiNSscz1iûi'2srr kür küvbe und an Wasvbtagen

geradezu unentbebrileli.
Leids Sorten sind aus bestem weiekem Leder gsseknilten, welobss, wenn

sckmutaig, sinkack mit kaltem Wasser abgswasoben wird. (413
^.Lls-Asn wrsrâsli allerorts arr srriczdtsn Assnodb.

kbsoso kübrs kür die (Lebwaningsr System)
alle ilrtsn S«I»I«i» in Lebweiaerkabrikat.

Gâêââàâàââààà»ä

8tàboà - 33 MM« 33 - 8t. kà
ompüeblt sieb kür Ilsbsrnabms

^inriOtilunNSU, sowie oiiigplitoi 2irrilriSr,
ü/löbsl tinä IZsklorsìiczrisii ullor ^.i-L
Das Keuarrangisren àlt«r«r lilvlk«! und Vèv«r» wird

gssckmackvoll und billigst besorgt.
Vorrätig sind stets: tiinloii»» 11l.Ii»-, Hp«!»«- und

ai,»»xr. sowie das Ileussts in I»elt<>r,»ti<.»«n, Il»nt»^i«i»ö>.«i»,
^iz.legel». Ii»»I«>»»x, Il.rbiixge» «t«.

ku gell, Bssicktigung ladet bölliekst ein (355

«I. Wirtdi, Iklpissier unâ vàrdtkllr.
—— LKLKPklObl.

U>R»>ksi'î»>vîGI>vk
vonvlO«.k?IVlOSl^^^^

ist der rüsvnktttv« V. loll. l'. Ill.^i,»»»».
ltpotb. in Langnau i. k. — silus den Leinst«»
^Ipsnkräutern der kmmentsler Serge bereitet,
blaeb denlkukaeiebnungen des seinerzeit weit-
derübmten blaturarates 1li<I,»«I kelivp-

dabier.) — In »II«n Lebwäcbsau-
ständen (spseiell 1li»ge»^<t>wb<I>«,
»rn.ut, >«rx«»s<tiwb<Ii«.IîI«i«I,^u,t>t)
uugsmsin stärkend und üderbauxt aur 4»t-
teilet,imgi der Kssundbslt und des xnt«ii
liussskens »»vl.ertretvilli : gr>ln«IIi<t>
KIntrsinlKv»«!. — ^.lt dewäbrt. àeb den
w«»Ig«« Dsmittelten augänglieb, indem eins

klasebe au kr. S'/,, mit Ledraucksanwsisung, au einer <Z«»ni»âI»«»t»Iri>r v«n
i4«r 4V««l»«>> kinreiebt. ìeratlieli «niz.tl.Iii«», v«z»«t»: in 8t. Lalle»
in den Vpotbeken : Hausmann, kleksteinsr, Sebobmger, Stein, Wartenweiter, sowie
in den meisten ^Vpotkeken der Sebweia. (kl 1701 V) ft52

privst-i-isil- unci ptlsZs Anstalt
..^risâìisiiri" 2iklsoìi1scîìit ll'iìurWu)

I Ml- U. (F6ÌSl)Sàl-Âà6.
Oirig. lirat und Sositaer: !>«. Itr»v«i>I»itt»t. P56

kà fmdelilàiiz Ä Mjà mill 8m».
ll^ivillizedtz 8oâm W ^88ewvllv.

Seliw«»-. I»«t«i>t dir. 4604. ltlnrlr«: »used.
v»ii«rii»Ltv«tv existierende kussbekleidung; angsnebmsr au tragen und

Isiebtsr au wasebsn als Lebak- und Baumwolle. ?>i>ni»>t «I «in rnsssellw«!»«
Ä«n ül»I«n <Z«rii«I, »i,«I â»s «r«»»«,,, kür den lililitärdienst besonders
praktiseb und erprobt, kusslänze: 25V?, 27'/s und 28'/s em. kreis pr. kaar, rob
Vr. I.—, eebt sobwara t r I. 2?. Direkter Versand aus dem kabrikdepot gegen
kaebnabmv. 1 Dutasnd und mebr franko.

151j (kl 1330 /) Ikalgasse 15, ^tirrel,.

MMà LOdlakkdlausSn
8pemIM! Iueki'e5tenvki'8ancl! àkkMàl

I Heri-eii- iin^ Xlìàdevlileiàrstoff«.
Stets Lausende von Loupons auk Lager. Lag-

dliob neue Lingänxs. leweils direkter persönlicber
> «kinkauk der Saison-Vlustsrcouxons in den ersten ka-
'briken Deutsoblands, Belgiens und Lnglands. Des-

^ bald Larantie kür nur kriscbs, moderne und ksblsr-
kreis Ware bei enorm billigen Kreisen,

à kestenlänge 1 bis 5 lileter.
Twtrn-»»«Iislilii à kr S. tiv, S. SV und
t nii<I »««<!« tbr I»»1«t«t« au
Iliegitiilv V elours, r«illw»II«u

8«I»w»r^« I ilell«, l8»tin, 4»<>>i«t- und ««x«ni»»»i>t«I»t«tr«
bedeutend unter dem kabrikprsis. Nüster franko. Ilmtauseb gestattet.

1'iiOtivSi'saiiätiatis Lc>tiakkkanssri (NüIIsr-Nossraaini)
Lpseialgeseksit in Luckresten. (410

Or. -I. ^s. Ilotiìs pàtorinsn,
bei »«st«» unübsrtrokken, sind augleicb sin äusserst wirksames Linderung»-
Mittel bei »i-nst» »»«I I nn^«ii1«1«1«il. kablrsiebe Zeugnisse. Langjäbriger
grosser krkolg des Lründers bei diesen krankbsiten. Diese Läkslobsn, aueb von
Kindern gerne genommen, sind in Scbaebteln au 75 und 110 Lp. nebst àweisung
au deaisbsn durek kolgends .tpotbeken: s«. vaiisn- Sàttictis äx«tk«äe». »NstSNs»!
Ssiler. vosssu: Spiirri. I-icktsnstoig: ^legier. Nagsi! SUuâerdsor. Nappsrs«il! Ssldiillg. Nor-
sàek: katàeiiliàiisler. Uiesvk! Streaii. WII: lieattx. »sàu! biirler, todeok. Seilten: tkoin!»,».
trogen: Stsib. ltkur: llvoss, tokr, Sedöllevllvr. traueniolli: Svkiit, SodrüÄvr. Srvuilingen: Itiolitvr.
SotieNkîuison : SIsssxetlieile. Wintorttiur: «»mxer, Sclimiât, Slàelâer. ait riet, : liiirlio, Nednllvà.,
livnker, -run N»ioillsrstsio, pores, em liiiiâorwerXt, piiselisr à ^»Iliuxer, Itisâerâorr, Strioälvr à
timber, ?osts»8se, iîsllMSNU, ánssersidl, Neider, Luxe, i'jllgerlunll, I^euinüiister. Weitere Vepvts
sinà ill âell llokaibiàtterll xsllllllllt. ^7

kr. ». îîv per Nstsr
» â. 4v » »

» 4. Lv » »

» 4. îtv »

» iî. Iv » »



SrfjfttEijer 3Traiten-3tetftma — flatter Tür ben ftäusltrfpen Stria

Leintücher nur Fr 2 - Frauenhemden nur Fr 160ÜU1111UU11U1 11U1 11. Ii. J 1 1 UUU1111U111UU11 UUl 11. 1. VU kation und gute Ware. Erstes Schweiz. Damenwäsche -Versandhaus
BV Keine Hausfrau versäume Muster zu verlangen. Niemand kann gleichgute Ware billiger liefern! [445] lt. A. Fritisehe, Neuhausen-Schaffhausen.

ClüD3GÜ GO

CEYLON TEA
Ceylon-Th.ee,

sehr fein schmeckend, kräftig, ergiebig
und haltbar,

pr. engl. Pfd. Originalpackung : pr. tys kg.
Orange Pekoe Fr. 5. —, Fr. 5.50,
Broken Pekoe „4.25, „ 4.60,
Pekoe „ 3.75, „ 4.—,
Pekoe Souchong „ 3.75,

China-Thee,
beste Qualität, Souchong Fr. 4.— pr. */, kg.

Kongou „ 4.— „ V» „
Ceylon-Zimmt,

echter, ganzer oder gemahlener, 50 gr.
50 Cts., 100 gr. 80 Cts., Vs kg. Fr. 3. —.

TTanille,
erste Qualität, 17 cm. lang, 40 Cts. das

Stück.
Muster kostenfrei. Rabatt an

Wiederverkäufer und grössere Abnehmer.

Carl Osswald,
Winterthnr. [6

H.BRUPBACHER&SONN

BahnhDfslrasse35^^^.»»v^
BRiCH-^^tÄfCflicher^ ''"'v^vorschrift

BESTE SYSTEME-,

WolW'J^ Special-Calalogeorah's,
^^C_We[bljchBBedienung.

Fortwährend nebst allen anderen Fisch
sorten frische (H1070Q)

Schellfische,
per Pfund Fr. 0.35, korbweise per

100 Pfund netto Fr. 0. 28 per Pfund,
inklusive Emballage,

versendet das grösste Comestibles-
Versandgesehäft der Schweiz

E. Christen, Basel. [442

St. Gallen,

versendet franko gegen Nachnahme
gereinigte und gedörrte Bettfedern, per '/»
Kilo à 60 und 90 Rp., à Fr. 1. 10 bis
1. 50, für feine Deckbetten à Fr. 2, 2. 50,
3. 20 und 4, prima Flaum à Fr. 3. 10,
4. 75, 5. 20, 6.

Sparsame Hausfrauen, Brautleute und
Anstalten werden besonders auf diese
sehr vorteilhafte Offerte aufmerksam

gemacht.
Rosshaar, Wolle, Bettartikel.

Muster und Preiscurants gratis. [443

Physiognomik |
I Graphologie

Die Beurteilung des Charakters
übernimmt nach eingesandter Photographie
oder ungezwungener Handschrift und
Angabe dieser Zeitung A. Lauber,
Courtetelle, Jura. Honorar pro Urteü
Fr. 2. — nebst Porto. (OF 350) [438

Mütterdie ihr selbst nicht nähret, sichert euern Kindern Gesundheit und Gedeihen
durch Verabreichung der

Sterilisierten Milch in Flaschen
der

Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmental.
Kein künstliches Nahrungsmittel kommt dieser reinen, vorzüglichen, im

Naturzustande ohne irgend eine Beimischung konservierten Milch gleich.
Sicheres Verhüten der Kinder-Diarrhöe und aller Krankheitsttber-

tragungen.
Die Flasche von 6 Deciliter Inhalt, ohne Glas, 40 Cts.

» » » 1 Liter » > » 50 »

Yerkaufsdepots in allen grösseren Apotheken. [404

Von den vielen bis jetzt angepriesenen

—== Gesundheits-Korsetts ==—
haben sich einzig nur die

Gestrickten Gesundheits -Korsett
von E. G. Herbschleb in Romanshorn

als wirklich praktisch und gesundheitsgemäss bewährt.
Dieselben entsprechen allen von der Hygieine

gestellten Anforderungen und geben, wenn in der Weite
richtig gewählt, dem Körper eine schöne Taille und
festen Halt, ohne irgendwie beengend zu wirken.
Durch vorzügliche Façon und elegante
Ausführung unterscheiden sich [189

Herbschlebs Gestrickte Gesundheits-Korsetts
sehr vorteilhaft von allen anderen derartigen Fabrikaten ; man achte deshalb auf
die Fabrikmarke. Zu haben in jeder bessern Korsetthandlung.

Golliez' Blutreinigungsmittel
oder

eisenhaltiger grüner Nnssschalensirnp
bereitet von Fried. Golliez, Apotheker in Murten. Ein 20jähriger Erfolg und I

die glänzendsten Kuren berechtigen die Empfehlung dieses energischen
Blutreinigungsmittels als vorteilhaften Ersatz für den Leberthran bei Skrofeln,
Rhachitis, Schwäche, unreinem Blut, Ekzemen, Flechten, Drüsen, Hautausschlag,
rotem und aufgetriebenem Gesicht etc. Golliez' Nussschalensirup wird von
vielen Aerzten verschrieben und ist angenehm im Geschmack, leicht ver- [

daulich und ohne Ekel oder Erbrechen zu erregen.
Ausgezeichnetes Stärkungsmittel hei allen schwächlichen, hinfälligen,

blutarmen, bleichsüchtigen, an Skrofeln oder Rhachitis leidenden Personen.
Um Nachahmungen zu verhüten, verlange man ausdrücklich Golliez' I

Nussschalensirup, Marke der zwei Palmen. In Flaschen von Fr. 3. — und
Fr. 5. 50, letztere für die Kur eines Monats reichend.

Depots in allen Apotheken und Droguerien. [29 |

25 JÄHRIGER ERFOLG

LU
LU

O <_l O
Q. LU

LU
O OC

LU

LU
LU 3
2 g

00

SÇRVîSâ

I^ESTL^,

ERM

|Mf«vuNGSM%j

<o

Jï m

S 333 m
r- E
ï>: O2O _me©3 5 £m rn

11
r- gm 2z H

-I
m

VERKAUF IK DEN APOTHEKEN
UND DROGUEN-HANDLUNGEN.

Hautkrankheiten, Ausschlägen (96

Prämiirt
auf der Weltausstellung

zu Paris 1889.

Silberne Medaille
auf der französischen ^Ausstellung

in London.

Das von Dr. Renaud, prakt- Arzt^

erfundene u. hergestellte

Zahn- und Mundwasser,
| welches das Hohlwerden der Zähne
verhindert und ihnen eine blendende
Weisse verleiht. —

Zum Preise von Frs. 2. — pr. Flacon
vorräthig in allen Apotheken und
Parfümeriegeschäften, sowie im
Dépôt de la Renaudine à Sienne.

Von ärztlichen Autoritäten empfohlen!

Kein Asthma 1
mehr. Katarrhe, Engbrüstigkeit,
nervöses Hnsten, Ersticknngs-
anfälle u. s. w.'erzielen sichere Linderung

und Heilung durch Anwendung von
Rapins abesslnischen Hellmitteln.

— Pulver à 5 und 3 Fr. ; Ciga-
retten à 1 Fr. die Schachtel; Rauchtabak

à Fr. 1. 50 das Paket. — Niederlage

in der Apotheke Hausmann in St.
Gallen. Hauptniederlage : Rapins Grosse
Englische Apotheke in Montreux. [332

ü ^ Hunzikers

jeder Art haben sich die Dr. med. Smidschen Flechtenmittel, be-
stehend aus Salbe Nr.lu. 2, und Blutreinigungspillen, als ebenso wirksam
wie unschädlich bewährt und zwar Salbe Nr. 1 bei nässenden Flecb
ten, Ekzemen, Bläschen, Jnckansschlägen, Gesichtsaus<
Schlägen, Knötchen, Fussgesckwüre, Salzflnss,Wandsein,
Wanden, Hantnnreinlgkeiten etc., — Salbe Nr. 2 bei troche
nen Flechten, Schnppenlleehten, Psoriasis, Kopfgrind etc.

Durch den gleichzeitigen Gebrauch von Salbe und Blutreinigungspillen wird der
Ausschlag beseitigt und das Blut gereinigt. 1 Paket, enthaltend 1 Topf Salbe und 1
Schachtel Blutreinigungspillen, kostet Fr. 3.75. Haupt-Depot: P. Hartmann, Apotheke Steck-
bom. Depots: St. Gallen: Apoth. C. F. Hausmann, C.F. Ludin, Löwenapoth.; Buchs: Apoth. J.Brand;
Ebnat-Kappel: Apoth. Siegfried ; Flawil: Apoth. H. Saupe ; Rapperswil : Apoth. Helbling ; Basel: Alfr.
Schmidt, Greifen-Apoth., Huberache Apoth., Th. Bühler Hagenbachsche Apotheke ; Aarberg : Apoth. H
Schäfer; Biel: Apoth.Dr.Bähler; Pruntrut: Apoth.Gigon; Delsberg: Apoth.Dr.Dietrich, Apoth.E.Fenne

Kaffee-

Surrogat.
Sohntz-Harke.

Gesundheits-
Kaffee • Zusatz. <BESTER

u alleSprach leiden heilt d.

SprachhEilinstitut
WALTHER
BERN,GENF,
LUGANO,ZÜRICH
Prospecte Fr.1.25 inBfm.
sämmtliche Briefesind
nach Bern zu richten.

Fr. 5.50 frei ins Haus,
eine sortierte
Probekiste von

3 ganzen Flaschen Haiaga, Sherry,
Portwein, Madeira, Museat oder
Marsala, je nach Wahl. (H 913 Q)

Carl Pfaltz, Basel
415] SQdwein-lmport- und Versandgeschäft.

Schinken,
mildgesalz.,hochf. Qualität. lOkgFr. 15.—
Ia Speisefett „ „ 10.30
hochf. Schweiz. Kochbutter „ 19.50
echt engl. Kokosbutter „ „ 13.;—

Bienenhonig, naturrein „ „ 16.20
prachtv.neuetürk.Zwetschg. „ „ 3.—
grosse gedörrte Birnen. „ 4.10
süsse Aepfelstückli „ „ 5.50
ital. gedörrte Kastanien „ „ 2.45
Ia neue Weinbeeren „ 4.95;
Ia neue Korinthen „ „ 4.90
bei Abnahme von mindest. 100 kg Fr. 3. —
büliger. (B1130 Q) [454

J. Winiger, Boswyl, (Aarg.)

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter fSr den häuslichen Kreis

lâtkà M kr - kmàmà mir kr 4 KVUtll 11 ttUOINIOlilttOII 11U1 11. 1. vv Kation uuà gute Vare. Krstes sàei^. vameuwîisebe-Versauckbaus
g^- Keine llauskrau versäume Auster ?u verlangen. llbemauà kann gleiebgute lVare billiger liekeru! ^WW (445) lî. 1. trlt-«et>«, klsubaussn-Lebakkbaussu.

s'MNI^
vszrloii-l'liss,

sebr ksiu sebmeekeuà, kräktig, ergiebig
uuà baltdar,

Orange Kekoe Kr. 5.—, Kr. 5.5V,
örokeuKekoe „ 4.26, „ 4.5V,
Kekoe „ 3. 75, „ 4.—,
Kekoe Loueboug „ 3.75,

Odàs.-'Lliss,
bests (Zuälltät, LouebougKr.4.— pr. '/, kg.

Kougou „ 4.— „ '/- »

Oszr1on-2iirtiiiì,
eebter, gauaer oàer gemablsusr, 50 gr.
5V Lis., 100 gr. 80 Lts., '/, Kg. Kr. 3. —.

v^s-nills,
erste (Zualitât, 17 em. laug, 4V Lts. àas

Stück.
Auster kostsukrei. Rabatt au VVieàsr-

verkàuker uuà grössere Iduebmsr.

(?ar1 Qsswalà,
W1»t«rt!»nr. (6

«.smiMl:»rks50ii»
kalinlioklrazssZZ^^Ä..^»^-

^^7 ^^vansckriit.^^ scsic zvsickic.
îpsi-inI-czkInzszszNil

17>ortwâbrsnà usbst alleu anàsrsnKiseb
r sortsu krisebe (Il 1070 (Z)

LedsIUlsà,
per Kkuuà Kr. 0.35, korbwsise per

100 Kkuuà uetto Kr. 0. 28 per Kkuuà,
inklusive Kmbaliagv,

verseuâvt àas grösste O<»i»«»til»i«»-
V«r«»»«ix«»«I»àLt «ier Sivi»v«1-

k. Gri8tkll, Kà8kl. (442

Lt. Osllsn,

verssuàst kranko gegen klaebnabms gs-
reinigte uuà geàôrrts Oettksàsru, per '/,
Kilo à 6V uuà 90 Op., àKr. 1. 10 dis
1. 50, kür keius Oeckbsttsu à Kr. 2, 2. 50,
3. 20 uuà 4, prima Klaum à Kr. 3.10,
4. 75, 5. 20, 6.

Sparsame llauskrausu, Lrautlsute uuà
àstaltsn weràsu bssouàsrs auk àisss
s«I>r vorteiliintt« Okksrts aukmsrk-
sam gemaebt.

Iî<»ssl>îti»r. Wolle, Itetturtibet.
Auster uuà Krsiseurants gratis. (443

k'li^ioZnomilc ^

^ KraplwIoZis
Oie Lsurtsllung àes Lbaraktsrs

übernimmt uacd siugssauàtsr Kbotograxbis
oàer ungezwungener llauàsedrikt uuà

àgabs àisser Leitung I.»»I»«r,
Lourtvtelle, lura. Ilouorar pro llrtell
Kr. 2. — usbst Korto. (O? 350) (433

>1 i i ì î »
àie ibr selbst uiebt uäbret, siobsrt suera Kinàsrn Oesuuâbeit uuà Leàeikea
àurob Veradrsiebuug àsr

Lterilisierten Nilà m klaseksn
à er

kei'nei'aipen-IVIilekgeseilsekaft 8tslàn, Emmental.
Kein küustliebss Habruugsmittsl kommt àieser reinen, vorzügliobeu, im

àìur^ustauàe obus irgsnà sine Lsimisebung kouservisrteu Aileb glsiob.
Sieberes Verbäten àer Kîiiàer-Oîarrbëe uuà aller Kraukbvitsilber-

traguugen.
Ois Klasebe von 6 Oseilitsr lubalt, obus Otas, 40 Lts.

» » » 1 Liter » > » 50 »

Vsrkaufsàepvts in alleu grösseren Ipotbekeu. (404

Von àeu vielen dis )àt angsprisssusu

—Kôsuttàksits-Xoi'Lstts ^—
baden sieb sinnig nur àie

^sàîàtsn k?SLUnàsîiL-^orLôi.t
?<m L. K. llerdsedled in koimliàii

als wirklieb praktiseb uuà gssuuàbeitsgemâss bswäbrt.
Oisseldeu sutsprecbsu alleu von àsr Hygieine gs-

stellten àkoràerungsu uuà geben, wenn iu àsr tVsits
riektig gswäblt, àem Körper slue »«I»S»« 1»ili« uuà
Liest«» H»lt, obus irgeuàwis bssugeuà ?u wirken,
vureb vor»iigli< I»« H»?»» uuà «t«g»»tv ìns-
tiil»r»»g untersebeiàsu sied ^189

Nsi'dsOìiIsds LlSsìLiàìS QSsunàSÌ1s--Itoi'SStts
sekr vortsilbakt vou alleu anàsreu àsrartigsu Fabrikaten; man aebts àeskalb auk
àie t»t»rlltni»rk«. 2n Ins-Osn in zeâsr Ossssru ^orssttbauälnns.

Kollis? klàsinigungsmittel
oàer

eisklldMKki' Kriiner àMààp
bereitet von frieä. Kollier, lipotkeker in Aurteu. Liu 20)äbriger Lrkolg unà l

àie glânrsnàsteu Kuren dersobtigsn àie Lmpksklung àissss ensrgisebsu Slut-
reinigungsmittels als vorteilbakteu Lrsatr kür àeu Oedertbran bei Skroioln,
kkaeliitis, Sokwaeke, unreinem Mut, Kkremen, beeilten, llrüson, llsutsusseklsg,
rotem unà aukgstriebensm Kosivlit ete. tlollisr' Kusssebalensirup wirà von
vielsu Zerrten vsrsebrisbsn unà ist angenebm im kesebmack, Isiekt ver-
àaulieb unà obne Lkel oàer Lrbrecbsn ^u erregen.

Ausgereîcknetes Stärkungsmittel bei allen sckwàcklicken, kiniàiligen,
blutarmen, bieieksiivbtigen, an Skrotein oàer Ilbackitis leiàsnàsn kersonen.

llm Haobabmungsn ru verbüten, vsrlaugs man ausàrûcklieb Kollier' I

iiusssobalonslrup, Aarks àsr rwei Oalmsu. In Llasebeu von Kr. 3. — uuà
Kr. 5. 50, lstrtere kür àie Kur eines Aonats rsiebsuà.

vspots in alleu ^xotbsksu unà vrogusrisn. (29 î
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l^suttcrsn^ksitsn, ^ussokIsASn <V6

k'ràmiirì
suf lier Weltausstellung

iu?ar!s 1889.

n« HIeàlII«
auk àer kranrösisoken «Ausstellung

in (ll,onâc>n,

vas von kr. kîensuà, nrà àrst

erkunlleno «. Iiergestellte

latin- uni! IVlunàasser,
> vvelcties âa8 I^olil^verâen âer
verkinciert unâ iknen eins ìilsuâsriàs
V^sisss verleikt. —

^um preise von prs. 2. — pr. placon
vorrâìki^ in allen ^poìlieken unci
parsûmerie^esckâtten, 8v^vie irn

DèxSt âo 1» »e»a.uâìus à SteQuo.

^ Von ànUiedev ^vloritâtell empkvlilell!

Xkin ^stkma z
msbr Ii»t»rri>e, It»g>»rt»sttgli«it,
»««vÄ»«s» Iliiste», Hr»tivll»»g»»
»»kîtll« u. s. w. errislsu sicbsrs Oiuàs-
rung unà Ileiluug àureb liuwsnàung vou
R«pi»s »I»e»ìsI»is«I>ei> Iteilinit-
t«i». — Kulver à 5 unà 3 Kr. ; Liga-
retten à 1 Kr. àie Lebaebtsl; ltauck-
tadak à Kr. 1. 50 àas Kaket. — klieàsr-
lags lu àsr ápotbsks llausmaun in Lt.
Lallen. Ilauxtnisàsrlags! lìapins Lrosss
Knglisobe ltpotbsks iu Aontreux. (332

5 lluniikeKk

zeàer lirt baden sied àie vr. »»««!. 8»vi»Isebsll LI«et>t«n»,itt«I, de
stebeuà aus Laids blr.lu. 2, uuà LlutreilliguugspiUeu, als ebenso wirksam
wie uusebààlicb bswäbrt uuà rwar Lalbs à. 1 bei »tt»»«»â«» Li««t»
t«», Ull-«»»«», Ikiit><< !>«», F»eil»»»»«I»Iàx«v>, <Z«»t«I»t»»»»
s>«I»Iàx«», !4»»t«I»«», L»«»s«»«I»vit««, Sii»I-Niiss,Wuntisvln,
Wunii«», Ii>»ut»»r«Ii>l^It«lt«n ete, — Lalde Hr. 2 bei troell«
»«» il«et><«», 8<tiupi»«nl>«et>t«», I'sori»sts, iiopL^rt»«! ete

vureb àeu glsiebreitigeu Lsbraueb vou Laids uuà Llutrsiuiguugspilieu wirà àer às-
seblag beseitigt uuà àas Mut gereinigt. 1 Kaket, eutbaltsuà 1 Kopk Laids uuà 1
Lebaebtel MutreiniguugspiUsn, kostet Kr. 3.75. «aupt-vspot- N. Nartmsnn, Steck-
dorn. Hs/>o<s.' 8t. Lollon: v. p. Hausiuaini, (Z. p. lattàitt, Iaöwsvs.potd.; kuoks: ^potd.
LdnstKsppol: ^potd. Sioxtrisà; k'lovil: ^potd. S. S»vpe; ksppor»«lll : ^potd. Selblinx ; ksool: âr.
Soàiât, Srviksii-^potd., Llubsrsotis ^poìd., I'd. Lüdlsr Lsxsudsodsodv ^putdvdv; kàrdorg: ápotd. L
Lodâksr; klol: ^potd.vr. Lädlsr; pruntrut: ^potd.(visoi» ; volsdorg: ^potd.vr.vistried, ^xotd.L.pettiiv

äakkee-

Lurrooat.
Sàts-ilerke.

Ke8uiicklieit8-

liàSee - ^»8àKK8IM

u alleLpnaelileicieil lieiìkci.

ZlirAclltleilmLtiwt

SLKii.LKKK,
prospecte pr.1.?5 inöfm.
sämmtliciae Lriefesinci
nack kern 211 rictiten.

?r. 5.50 krei ins Haus,
eine sortierte
Krobekists von

3 ganreu Klasebeu Sl»i»K», lSl»vivL,
I'ortw«t». VI»<!«lri». VInient oàer

)s uaeb tVsbl. (O 913 (Z)

varl?kâ2, La.861
415Z 8^m!o-lmpoll- inill llmanGsMt.

Lààl^Sri,
milàgssalr.,boebk. Qualität. 10kgKr. 15.—
la Lpsisskstt „ 10.30
boekk. Lebwsir. Koebbutter „ 19.50
eebt eugl. Kokosbuttsr „ „ 13.—
Msnsllbouig, naturrein „ „ 16.20
pracbtv. neue türk. Lwstsckg. „ „ 3.—
grosse gsàôrrts Lirusu. „ 4.10
süsss ltepkslstüekli „ „ 5.50
ital. gsàôrrts Kastanien „ „ 2.45
la neue lVsinbsersu „ 4.95
la neue Koriutbsu „ 4.90
bei àduabms vou minàsst. 100 kg Kr. 3. —
billiger. (ll 1130 <)) (454

I Wi»tx««, Ito^wz i, (ltarg.)
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